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Und die Piorte ift enge, und der Peg ie 
ichmal, der zum Leben führet;z und wenig 1 | 
Hiser die ihn finden. — Matthai 7, 14. 


Den Geift dampfet nidt. Die Beiffagung 
veradhtet nicht. Prüfet aber alles, und das Su: 
. te behalte, Meidet allen bojen Schein. — 
1 Thellalonicher 5, 19. ne 
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4 Dorrede. 

2 sel geltebter und Lestecwerter 

5 : Lerer-und Yuhoörer. 
9 A Absicht bei dem Schreiben diejes Büd)- 





%  Teins, jo meit ich mich jelber fenne, war 

nicht, um daS Xob und die Ehre von den Men- - 
= zu erlangen; und wenn e8 aud jo geme- 
fen wäre, jo urtheile ich jelbft, ich würde zivar 
‚wohl mit’ vielen betrogen jein; denn ich glaube 
und fürdte, ich habe jolche theure Wahrheiten ge- 
-fehrieben, die bielmehr widersprochen erden. 
Aber im Gegentheil wird die Ehre allein bei 
dem ewigen, allmäctigen Gott gejucht, weil da- 
dur) jein heiliges Wort hoch gepriejen und 
 berherrlichet wird, und ich mit der Wahrheit ja- 
gen fann, daß ich durch eine aufrichtige, unpar- 
terifhe Wahrheitsliebe zu Gott und jeinem heili- 
gen Wort, und zu allen Menfchen ihrem Seil 
und Geligfeit, durd den Getit der Liebe dazu 
_ angetrieben wurde; wie auch; auf die Forderung, 
Verlangen und Begehren meiner Mitdiener, Glau- 
 bensgenofjen, Brüder und Schmeitern in dem 
- Herrn, um m diejen legten dunfeln und ber- 
fallenen Beiten die reine Wahrheit zu offenbaren 
md ans Licht zu Stellen, fiir Mlle und Sede, die 
die Wahrheit fuchen und Iieb haben, weil die 
Ungerechtigkeit die Ueberhand nehmet, ımd die 
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Liebe zu Gott und feinem heiligen Wort in jo 
vielen Deenjchen erfalten tut, (Math. 28,127, 2 
und die Weilfagung Pauli in der Erfüllung lau 
fet, wo er fchreibt an den Zimotheum: Das jolit 
- du aber willen, daß in den lebten Tagen greu- 
liche Zeiten fommen; denn es werden Wenjchen 
jein, die biel von fich jelbit halten; geiztg, ruhm- ; 
redig, boffärtig,. lältern, den Eltern ungehorjam 
undanfbar, ungeiltlich, rıchlos, halsitarrig; une 
verjöhnlich,. Berlaumder, Schander, unfeujch, wild, 
und dem ©uten feind, VBerräther, Treveler, auf 
geblafen, die mehr lieben die MWohlkuit diefer 
Welt, denn Gott; die da haben den Schein eines 
- gottjeligen Meiens, aber jeine Kraft berläugnen 
fie (und das mit ihren Werfen.) Sie lernen im- 
merdar, und fönnen nimmer zur Erfenntnig der 
Wahrheit fommen. ©leicher Weije aber, wie (die 
Cayptifchen Zauberer) Daunas und Sambres Mo- 
ji mwiderftanden, alfo miderjtehen auch diefe der 
reinen Wahrheit, ne find untühtig zum a 
ben. (2°. Zimoth. 8,1 .bi8 8.) 


Weiter jpricht er: & bezeuge ich, nun bor Bott. 
Gott und dem Herrn Seju Chrilto, der da zu 
fünftig ift, richten die Vebendigen und die Toten in 
jeiner Erjcheinung und mit jeinem Weich, predige 
das Wort, halte an, eS fer zur rechten Zeit, oder 
aur Ungeit; ftrafe, dräue, ermahne mit aller Ge 
ould und lehre; denn es wird eine Beit je, 
da Ste die heilfame Xehre ner leiden werden, 
jondern nad ihren eigenen Lillten werden ie 


ihnen jelbjitXehrer erwählen oder aufladen, nachdem 
ihnen Die a jucen, und werden ihre Bi 


re 
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.; der Wahrheit wenden, und ji) zu den Ya- 
bein fehren. 2 Zimoth. 4, 1 bis 4. % 
Nun geliebte md werthe Lefer, wenn ihre mit 
Sorgfalt diefe Zeit mit dem Wort Gottes prü- 
et, jo werdet ihr finden, daß Die Weijjagung 
Bauli in Erfüllung laufet oder fchon erfüllt ift; 
wann ihr anders Acht habet auf die Saushaltung 
der Gemeinden, die fich alle die Gemeinden Se- 
Ehrifti rühmen. Prüfe einmal, wie die Pre- 
er diefer Zeit, aus guter Meinung nad ihrer 
tnunft, durch Lehren und Haushalten Gottes 
ort verachten und auf die Seite jeßen, indem 
5 fie dem fündhaften Volk, nämlich, ihren Brü- 
in und Schiweitern, in Zeit der Webertretung 
onen umd durch die Yinger jehen, daß fie die 
& stichliche Liebe, Srieden und guten Willen der 
enjchen behalten, um eine große Zahl beieinan- 
t zu halten. Und der Apojtel jagt doch, wenn 
ch) den Menjchen noch gefällig wäre, jo märe 
ich Christi Knecht nicht, (Öalater 1, 10.) Ah 
es wird leider allenthalben jo gelebt, als wenn 
an zlır eiteln Gottlofigkeit und Wohllujt gebo- 
n wäre, und al® wenn man ©ott für einen 
aumer, und fein Wort für eine Yabel achtete. 
c) ihr Lieben, betrachtet e$ einmal, ob es nicht 
Wahrheit it. Meine gute und liebe Leer, 
üfet3 einmal, ijt es nit alfjo? Wer ilt, der 
bon Herzen fürchtet, oder nach der rechten 
Wahrheit fraget? 

-€&3 ijt doch allenthalben eitel Ungerechtigteit,‘ 
Ibgötterei, Lügen und Betrügen, Hochmuth, 
ht und Bierath, Gottesveradhtung durch Ueber- 
ng feines Wortes, und eine große Verführung 
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“. durch Schmeichelei und falfche Lehren, wo man i 


ich hinmwendet oder fehret; und dennoch muß SSe- 
jus Chriftus heiliger Namen, Wort, Berdienft, 
Zod und Blut der Tröfter und Dedfel aller Leicht- 
jinnigfeit und Verfehrheit fein, und wollen alles 
der menshliden Schwachheit, die Gott überjehen 
wird, zujchreiben, und dabei die Nachfolger Se 
fu, und die Gemeinde Gottes fein und heißen, 

die Doch mit einer faljchen und fleifchlichen Liebe, 
Stieden md Yreiheit angetan und verblümt tft. 
Ach Triebe LXejer! recht al® ob Chrijtus Sejus 
unjer Seiland den unbußfertigen, verfehrten, 
fleifhliden Sündern Simmel und Seligfeit und 
da ewige Leben zugejagt- hätte. DO nein, nein, 
‚ lejer, nein. Ein jeder hüte jih,; denn wo ihr 
nah dem Sleifch lebet (jagt Baulus) jo werdet 

ihr jterben müjjen; denn fleischlich gejinnet, it 
der : (eipige) od. (Rom. 8,6. .18.) 2 Reil 


es denn allenthalben jo ganz und gar berdor- 


ben ijt, durdy die vielen dunfeln Wolfen der 
Sinjterniß, daß fait die ganze Welt, gleihiwie 
 Sodoma, ja ein offenbares verwirrtes Babel (Of- 
fenbarung 18) unter dem Schein und Namen der 
hriltlihden Kirche geworden it, daß der Herr 
wohl mag rufen und jagen durch den Weund fei- 
‚ner. Propheten: Mein Wolf, meichet, mweichet, zie- 
bet aus bon dannen, und rübhret . fein Unreines 
an; gehet aus von ihr, reiniget euch, die ihr des 


Herren eräte traget. Sliehet aus von Babel, damit 


ein jeglicher feine Seele erreite, daß ihr nit un= 
tergehet in ihrer Mifjethat, denn dies ift die Beit 
der Rache de3 Herren, der ein Bergelter it, und 
will fie bezahlen, (Sejata 52, 11. Seremia 51, 


Se b : N} 
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6). Und der Mpoftel jagt: Darum gehet aus 
5 bon ihnen, und jondert euch ab, jpricht der Herr, 
und rühret fein Unreines an; jo will ih euch 
- annehmen, und will euer Bater jein, und ihr jollt 
meine Söhne und Töchter fein, jpricht der all- 
- mädtige Gott. (2 Corinth. 6, 17. 18.) 
Ah wie ijt doch alles jo gar verdorben und 
 beriwirret, weil fo viele faljche, verfehrte Miei- 
nungen aus heiliger Schrift zujammen gezogen . 
und gejeßt werden, ohne einen wahren Grund 
in Gottes Wort, und ein jeder lebet, handelt 
und wandelt nad) jeiner eigenen Meinung, Ver- 
 nunft und Gutdünfen, wodurch es jehr viele Be- 
 nennungen und Sekten gibt, und eine jegliche fu- 
het die ihre dem Bolf vorzupreijen, um die größ- 
te Zahl und Ehre bei den Menjchen zu erhalten. 
- Die eine rufet dies, die andere das, hie ijt Ehri- 
Mu3 und da iit Er. (Matth. 24, 23.) und iei- 
- jen das VBolf immer zu ihrer eigenen Berfaljung, 
amd nit zu Chrifto Seju, und jeinem Wort, 
denn jie wollen fich jelbit nicht biegen und beu- 
gen unter die Berlaugnung, Kreuz und Zrübfal, 
wo doch Sejus und feine Apojtel jo viel davon 
- reden. (Matth. 10, 38. Cap. 16, 24. Mpoitel- 
eich, 14, 22. 4 Cor. 4.17: Zimoth,.3, 12.) 
Wodurd; Die Unerfenntliden und alle die, mo 
nicht recht durch, das evangelijche Licht erleuchtet _ 
und in Gottes Wort befannt jein, verführet, und 
in große Unruhe und Verwirrung gebradt wer- 
den. Und dadurch entitehet viel Unliebe, Unfrie- 
den, Bank, Streit und jehr viel Disputirens, 
and das fait unter allen Sekten oder Religions- 
- Benennungen. Und meil diefer Geilt der Ber- 
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wirrung in der Welt jeher hoch geftiegen ift, jo 


hat er endlich auch Plak und leberhand genom- 
- men in der fogenannten wehrlojen Mennoniten 
Gemeinde, und bat diejelbige durch die große 
- Sreiheit nach menschlicher Vernunft, LXehre und 


 Gutdünfen in große Uneubh, Unfrieden und Ber- x 


wirrung gebracht, bis es endlich zuleßt eine Thei- 


lung oder. Spaltung in Lancajter und Union 
"County, Bennjolvanien, geboren bat. = 
Und wa3 der Hauptgrumd und Urjadh von die- 


fer Spaltung ilt, wird dem aufrichtigen, unpar- 
‚theitfchen wahrheitsliebenden Xejer durch dDieje 
Schrift oder Büchlein vorgetragen, aufgejtelt 


und deutlich erflärt werden, daß du, o Lieber 


Lejer, wann du anderd Mugen haft zu jehen, und 
ein Herz zu beritehen, und Gottes Wort und die 
ewige Wahrheit Tiebeit, jo mwirjt du mohl jehen, 
wie -jehr der Verfall und Abfall, nad Ssnhalt 
Gottes Wort3 eingeriljien und überhand genom 
men hat durch. die Liit und Betrug des Feindes, 
damit er jchon die vielen Sabre gefpielt hat, und 
trübe, dunfele und finjtere Wolfen nah menid- 
‚licher Vernunft und Gutdünfen über die edle Ge- 


meinde zu führen, damit er fie nach und nad in 
‚eine große Unordriung, Bermüftung und emlih 


zum Abfall von dem reinen Wort des Lebens ge- 
bradt hat; fo daß das Geheimnis des Glaubens 
nit mehr in reinem &ewijjen bewahrt wird, = 


(Timoth. 3, 9.) und ift aud) bei vielen das in- 
nere Xeben mit Chriito in Gott verloren gegan- 
gen, (Colojier 3, 3.) ; = 

Und haben den wahren Kern und Grund des ri 
Chriftentbums oder der driftlichen Gemeinde 
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# diejer edlen freien md Önaden. Zeit nad und 
Bus immer mehr aus dem Gefühl und Gejichts- 
punkt verloren, umd ift alfo verdunfelt worden, 
da faft nicht$ mehr übrig bleibt, als ein blo- 
fer Namen und Form des äAufferlichen Chriften- 
thums, daß e8 wohl zu beflagen ift mit dem al- 
ten Bolf Sirael; indem fie von dem Wort und 
Befehl Gotte3 abgewichen jein, und haben in 
en Sleiihestuflt nad) ihrem eigenen Gutdiinfen 
- gehandelt, Fam ihr Feind und zerjtörte fie; und 
da fie aber jahen, dat die Mauern zu Zion zer- 
 brochen und ihr SHeiligthHum in Staub und Michen 
lag, weil die Mauern diefer Gemeinde auch zer- 
ann und zerbroden jein, und die epangelijche 
und apojtolifche Ordnung der Beitrafung fo über 
die Maßen verjäumet und leicht geachtet wird, 











die doc durch) das Wort Gottes aus dem Neid) . 
“Gottes geitoßen, verbannt md verurtheilt fein, 
nämlich, folche, al3 Sreundichait, Ehre und Liebe 
3 der Welt, welche eine Feindichaft Gottes ift, 
 (Matth. 15, 11. Sacobi 4, 4.) Mugenlujt, Ylei- 

schestuft, md ein hoffärtige3 Leben, welches nicht 
 bom Bater it, jondern von der Welt, (1 Sohan- 

nes 2, 16.) mit allem Bomp, Pracht, Zierath und 
greulichem Sohmuth, nad aller Welt Mode, uf. 
- Mech wie ift doch alles jo gar verdorben und 
mit der Welt in Abgötterei und Gößendienft ver- 

fallen und verfunfen, daß der Herr jih wohl mit 
Recht mag beflagen über das Bolf, das fih) nad 
jeinem Namen nennt, wie er jich beflaget hat 
zu Noahs Zeiten, da er fahe daß der Menjchen 
E groß war auf et und alles Dichten 











N. DELKEeDE 


und Trachten ihres Herzens mır böfe immerdar. 


Da jprah er: Die Menfchen find leifch worden, 


und wollen fich von meinem G&eijt nit mehr 


trafen lajjen, (L Mofe 6, 3.) Und durd den, 
 Bropheten jpradh) er: Denn mein Volk thut eine 
;wiefache Sünde: Mich, die lebendige Duelle ver- 
lafien fie, und machen ihnen hie und da aus 
gehauene Brunnen, die Doch löcherig find md 


fein Waller geben. (Seremia 2, 13.) Und aber- 
mals: So Sprit der Herr, Wo tit Semand, jo 
er fallt, der nicht gerne wieder aufitäande? Wo 
it „semand, jo er irre gehet, der nicht gerne. 
wieder zurecht Fame? Noch will ja dies Bolf, 
das ich. nach, des Herrn Namen nennt, irre ge 
ben für und für; fie halten fo hart an dem fal- 
ihren Gottesdienfte, daß jie jih nicht wollen ab- 
wenden lafjen. Sch jehe und höre, daß fie nichts 
Rechtes lehren; feiner it, dem feine Uebertretung 
leid wäre, und jpricht, was made ih doch? Sie 


Saufen alle ihren Lauf, nach ihrer Bernunft und se 


Sutdiinfen. 

Ein Storch unter dem Simmel weiß jene geit: 
eine Turteltanbe und Schwalbe merfen auf ihre ' 
Seit, warın fie wieder fommen jollen; aber mein 
Bolf will das Net des Herrn nicht willen. Ach 


wie möget ihr doch jagen: Wir willen was reht 


“it, und haben die heilige Schrift vor uns? Sit 
es doch eitel Lügen, was die Lehrer jeßen, (das 


it emführen und bejtätigen ohne des Herren 


Wort.) Darum müfjen joldhe Lehrer zu Schan- 


den werden; denn was fönnen fie Gutes lehren, 


weil fie mein Wort bverwerfen? Und tröften 
mein Bolf in ihrem Unglüd, daß jie es gering 
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achten follen, und jagen: Friede, Friede, umd ift 
- doch nicht Friede. Darum werden fie mit Schan- 
- den beitehen, diemweil fie jolche ©ereul treiben; 


= 


es 


wiewohl fie wollen ungeschändet fein, und mol- 


 Ien fich nicht jchämen, Darum müffen fie fal- 


len über einen Saufen, und wann ich jie heim: 


- juchen werde, jollen jie fallen, fpricht der Herr. 
Sch will fie aljo ablöfen, jpricht der Herr, daß 
feine Trauben am Weinjtod, und feine Feigen 


am „Seigenbaum bleiben, ja aud) die Blätter meg- 


fallen jollen; und was ich ihnen gegeben habe, 


das joll ihnen genommen Werden. (Sseremia 8, 


9. 4 bis 14.) Abermals redet der Herr dur den 
- Mund des Propheten, und jagt: Ach daß ih Waj- 


fer genug hätte in meinem. Haupt, und meine 
- Mugen Thranenquellen wären, daß ih) Tag und 
Nacht beweinen möchte die Gefallenen in meinem 
Bolf. Sie fchießen (daS ift reden) mit ihren 
ungen eitel Zügen und feine Wahrheit, und 


_ treiben e8 mit Gewalt im Lande, und gehen 
don eimer Bosheit zur andern, und adıten mid 
nicht, Spricht der Herr. Ein jeglicher bite fich 


bor feinem Yreunde, und traue feinem Bruder 


_ nicht; denn ein Bruder unterdrüdt den andern, 
- und ein Freund berrath den andern. Ein Freund . 
- taujcht oder hintergehet den andern, und redet 
fein wahres Wort. Sie fleiigen jih darauf, 
wie einer den andern betrüge, und tit ihnen leid, 
dab fie e$ nicht arger machen fönnen: Es ijt 
 allenthalben eitel Zrügeret unter ihnen, und bor 


- Betrügerei wollen jie mich nicht fennen, jpridt - 


der Serr. Darum, fo Spricht der Herr Zebaoth: 


3 


Siehe, ich will fie jchmelzen und prüfen; denn 
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was joll ich jonjt thun, teil jich mein Wolf at 


jo zteret? Sshre Falfhe Zungen find jehr ie 


Pfeile; mit ihrem Mumde reden fie freundlich ge- © 
gen den Nächiten, aber im Herzen lauern fie auf 
denjelben. Sollte ich num jolches nicht heimfu- 
hen an ihnen, jpricht der Herr, und jollte meine 


Seele fih nicht rächen an joldem Volk, als die- 
jes ılt? Wer mın weije tt, und labt es ıhm 


zu Herzen gehen, der verfündiget was des Herrn. 


Mund (und Wort) zu ihm jagt, warum das alles 


io verderbet und verheeret wird. Und der Serr 


jprah: Darum, daß jte mem Wort verlajjen, 


das ich ihnen vorgegeben habe, und gehorchen 2 
meiner Nede nicht, leben (und wandeln) auh 


nicht darnadd: jondern folgen ihres Herzens Gut- 


dünfen, wie jie ihre Väter gelehrt haben. Da 
rum jpridt der Herr Bebaoth aljo: Siehe, ih 
will mein Bolf mit Wermuth jpeifen und mit 
Gallen tränfen; ich will fie zerjtreuen, und id 
will das Schwert (oder Ziwietracht) unter fie 
ichiefen, bi eS aus mit ihnen fer. (Seremia 9, 


vd. 1 bi3 16.) 
© 9 meine geliebte und theueriwerthe Xejer, neh- 
met wahr, unterjuchet und prüfet einmal, .ob da- 


‚zumal, zu Ssiraels Seiten, daS Abweichen vom 
Wort des Herren mehr und ärger war, al & 


jeßt zu unfern Zeiten ift, unter der jogenannten 
wehrlojen chrijtlihen Gemeinde; oder ob nicht 


die angeführten Worte de Propheten Gottes 
(mo. er ich jo jammerlich) beflagt mit Strafen 
und Drauen über das abgewichene verfallene Si 
rael) aud) im hohen Grad unter dem geiftlihen 
Ssirael, in die Erfillung gelaufen jind. Bu 1 Br 
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B- ge no mal, unter] fuchet das gnadenreiche Wort 
des Evangeliums und Mpojtellehr, umd prüfet 
einmal, ob nicht die Weiflfagung de Bropheten 


zu Unfern Zeiten jeßt auch im höchiten Grad in 


die Erfüllung gelaufen it unter der jogenann- 
ten &riftlihen Gemernde, die fich nach des Herren 


Kamen nennet. Sa prüfet, jehet und urthetlet 


 jelbit, ob nicht diefe edle Gemeinde auch; von dem 
- gnadenreihen Wort des Evangeliums, welches ISe- 
- jus Chrijtus mit feinem Blut verjiegelt hat, und 
bon der Apoitellehr abgewichen und abgefallen ift, 


- gleichivie auch jene Ssjraeliter. 


Und fo das Wort feit geworden ift, das dur 


S die Engel und Propheten geredet iit, und eime 


jegliche Uebertretung und Ungehorjame hat fein 
Ürtheil und Strafe: von Gott empfangen; vie 
viel fejter wird das gnadenreiche Wort des Xe- 


 bens jtehen, das dur Sefum den. Sohn Gottes 


jelbit, und durch feine heiligen Apoitel uns zum 


ewigen Nichter vorgeitelt und verfündiget tt. 
 (Ebräer 2, d. 2. 3.) Wenn Semand das Gejek 
 Mofe bricht, der mußte fterben ohne Barmber- 
zigfeit, durch ziveen oder drei Zeugen; wie biel 


‚ärgere Strafe werden die verdienen, die mit bej- 
 jerem' WBiffen, dur ihre Vernunft und Gutdim- 
fen, das Evangelium Chrijti Sefu brechen und 
_  übertreten, wodurch fie den Sohn Gottes Freugzi- - 
gen, und das Blut des Teltaments unrein achten, 
Durch welches fie geheiligt fein, und widerftreben 


Ei dent Geilt der Gnaden. Ach, das Wort ftehet 


Be 2 
= >73 


no) fejte, wo es heißt: Die Race ich mein, ic) 
will vergelten, jpricht der Herr. Und abermals: 
Der Herr wird fein Bolf. richten. - Schreefich 


ns 


1 Borrede 


it e8, in die Hande des lebendigen Gottes zu 
fallen, für alle, die von dem lebendigen Wort 
Gottes abweichen, (5 Mofe 32, vd. 35. Ebräer 
.10, vd. 9 bis 13.) Ach, geliebte LXefer, und alle, 
die jih für Chriiten halten, bejonders die das 
Evangelium predigen; jehet zu, daß ihr doch ge 
jinnet jeid wie Sejus Chriftus und feine Apoftel, - 
und viele taufend Martyrer auch waren, (Bhi- 
lipper 2, &: 5.) daS iit, um einzig und allen 
den Rath und Willen des himmlifchen Vaters zu 
bollbringen, welcher . uns geoffenbart ift, durd 
. da5 gnadenreihe Wort, auf daß ihr den reden 
apoitolifden Geilt empfanget, und eine redte 
chriltlide Art der Liebe an euch; habet, die aller 
Menihen Heil und Seligfeit fuchet, und alles 
Arge Hafjet, und dem Guten anhanget, (Nöm. 
12. 9.) und meidet allen böjen Schein. (Seja. 
5,22) | 
DO wenn doch alle, die fich des mwehrlojen hrilt- 
lichen Glaubens rühmen, aljo gejinnet wären, jo 
würde es wohl mit der Chriitenheit beffer jtehen, 
denn eS jekt zu diefer Beit jtehet. Aber nun 
{it es, ach leider, in der Welt nichts als Richten, 
Urtheilen, Zäftern,. Spotten, Schimpfen, Schma- 
hen und DBerachten, über alle die, wo in. der 
Kiedrigfeit und Demuth dem Tieben gefreuzigten 
Sefum nadfolgen wollen; denn der Hochmuth, 
Abgötterei, Bopheit und viele todte Werfe des 
"sleifches, Fonnen bejfer geduldet und getragen 
werden, al die, wo. nad) de3 Herren Wort, Rath, 
Willen, und Gebot leben, wandeln und haushal- 
. ten wollen. a, die werden gejcholten parthei- 
iihe Hartföpfige, eigenfinnige, verrirte, tolle 
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 Menjchen, die ficd weder jagen noch unterrichten 
Iajfen, als Rubhe- und Friedensitörer, und werden 
noch abgefondert, verworfen und hinaus gethan, 
 gleihiwie der Heiland weillaget, warn er fpricht: 
Sie werden euch in den Bann thun. Es fommt 
aber die Zeit, daß wer euch tödtet, wird meinen 
er thue Gott einen Dienft daran; und folches 
‚werden fie euch darum thun, daß fie weder mei- 
nen Vater noch mich erfennen. (Sob. 16, 2.3.) 
 Derhalben jehet zu, ihr liebe Brüder, die ihr be- 
rufen jeid durch den himmlischen Beruf, nehmet 
wahr die Zeit der Gnaden, wachet und betet, daß 
nicht jemand ein arges ungläubiges Serz babe, 
das da abtrete von dem lebendigen Gott, fondern 
vermahnet euch jelbit alle Tage, jo lange es heu- 
te heißt, daß nicht Semand veritocdet werde durd) 
Betrug der Sünde; denn wir find Chrifti theil- 
baftig geworden, io wir anders da3 angefange- 
Ene Wejen bi3 an das Ende feit behalten. (Ebra- 
Ber 3, 12.14.) 
; Menn wir fchon viel geicholten und verachtet 
werden, da3 wollen wir Gott und feinem Ur- 
-theil befehlen und überlaffen. Man Iäftere ums - 
dann wie man molle, jo weiß es doch der allmad)- 
tige Gott, der ein Erfenner der Herzen und Nie- 
ren it, (Seremia 17, 10.) vor welchem wir much 
unjere® Glaubens und Wandel3 halber Nechen- 
‚Schaft geber müjjen, daß wir nichts anders juchen, 
wollen, nod) begehren, denn die Ehre. Gottes, 
md die Seligfeit unferer und aller Menjchen 
Seelen, und das alle3 durch die Gnade Sefu 
Chrifti, der ein Seligmader aller Gläubigen ift, 
en ‚Geidjichte 4, 12. €. 16, 31.) Dennod) fa- 


ve 
"al 


gen etliche, daß wir die Seligfeit im Außerlichen 
und Durch umfere eigenen Werfe und Verdienjte: 
 fuchen, (1 Cor. 1, 8 bis 10.) welches jo ferne 
bon unjerem Olauben unterjchteden it als 
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jein Blut allein die Abwaichung der Sünden 


1,7.) und feßen mit ganzem Vermögen alle un 
 jere Hoffnung und Vertrauen auf feine Gnade 


15. 1 Betri 2, 21. 23.) der uns mit Worten, 


daB wir allen Menfhhen Liebe und Barmberzig- 


11.72) 















der Simmel bon der Erden; . denn Wir 
glauben und befennen, daß mir durch die Gna- 
de und DBerdienjte Sseju jelig werden, und Durd) 


haben; (Nom 11,6. „1. Beiri 1, 19: 1500: 


und Barmherzigkeit. Dod) muß das Außerliche Le- 
ben dem inwendigen gleichförmig fein, denn ohne 
einen demüthigen gottesfürdtigen Wandel mag 
das inwendige nicht rein jein. Denn Sejus Chri- 
tus ijt ein rechtes wahres ausgedrucdtes Muifter 
und Borbild der Liebe und Geduld, allen Glau- 
bigen von Gott dem Vater vorgeftellt, (oh. 18, 


Werfen und Wandel gelehret und bezeuget bat, 
feıt beiweijen follen, (Matth. 5, 44. Xuca3 6, 


27.) und Niemand mit Unrecht richten oder ur- 


theilen. Darum fagt der Apojtel: E3 iit ein &e- | 
feßgeber, der fann jelig machen und berdanmen. 
Wer bilt du, der du ein anderer richtejt Matt, 
7. 1. Nom. 2721. 8ep 1 4. 10. SOrUDE Ä 







So wollen wir nun alle Menjchen dur die 
Liebe unferes Herrn Sefu Chrifti bitten und 
vermahnen, daß uns Niemand weiter richte, denn 
ihm dur da3 Wort zugelafjen. und befohlen it; 
denn es tjt erichrelich in die Hände des IB 
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digen Gottes zu fallen, und in jein Urtheil zu 
‚greifen. (Ebräer 10, 31.)  Diefes fchreiben wir 
nicht, um uns zu verjchonen, jondern, zu eines 
jegliden Warnung, auf daß er fich nicht verjün- 
dDiget; denn wir Willen, daß wir um Seju und 
des Evangeliums willen alles zu dulden und 
tragen haben, wa3 durch die Zulaffung des Herrn 
uns auferlegt wird. (Marcus 10, 29.) Wir hof- 
fen au, daß der Herr durch feine Gnade und 
Barmbherzigfeit uns Kraft und Stärfe geben wird, 
um alles geduldig zu leiden. Wir achten au 
nicht was umfere Feinde bon uns jagen oder 
belten; aber wir übergeben uns jammt diefem 
Büchlermn zur Brüfung allen Chrilten-Menjchen, 
und befennen wie Paulus in jeiner Berantwor- 
tung dor dem Richter befannte, daß wir nach die- 
jem Weg, den viele Menjchen eine abgefallene, 
verführiihe Sefte heißen und altern, begehren 
ir zu dienen dem einigen, ewigen, allmächtigen 
und lebendigen Gott, und feinem Sohn Sejum 
Chriitum, unferem SHetland und Seligmader in 
Ewigfeit. Und wir glauben Mojes und den Bro- 
‚pheten, Chrijto ssefu und den Apofteln, und hal- 
ten die ganze heilige Schrift für die ewige Wahr- 
heit, und juhen aud) darnad) zu leben, jo viel der 
‚Serr feine Sraft, Hilfe und Beiltand jchenfet. 

Darum, "ihr viel geliebte Lefer, wir begehren 
an euch, umd bitten euch um Chriftt willen, dab 
ihr doch unfern Glauben, Lehre und Fürnehmen 
 griimdlich jwollet unterjuchen, prüfen und beden- 
fen, und uns nicht ohne gewillen.. Grumd. ver- 
ıretheilen und richten; denn under Handel it 
ein betrüglicher Handel; gilt au nicht um da3 
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verganglide Gold und Silber, jondern betrifft 
an Gott und Gottes Wort, unfer Leib und See- 
le, das ewige Leben oder ewige Todt. Darum, jo | 
jehet nicht auf den Gebrauch der Lehrer, und auf 
die Gemohnheit, diefer Zeit; fondern auf Gottes | 
MWort und einen wahren, lebendigen Glauben, 
der durch die Liebe thätig it; denn durch das 
Wort Gottes ımd den ©lauben, der dur die 
Liebe thätig it, müffen wir. Sefum Chriftum er- 
fennen mit Leben, Handel und Wandel, wenn 
wir anders wollen jelig werden. Wie der Apojtel 
jagt, namlid, So du den Herren Sejum mit 





deinem Mund befenneit, und glaubeit von ganzem 


Herzen, daß ihn Gott aufermwecdet hat von den 
ZTodten, fo wirjt du felig werden. Darum, jo je 
het auf Gottes Wort, auf daS Zeugnis und Für- 
bild der heiligen Bropheten, da3 Herrn Ehrifti 
und feiner Apoitel. Laffet die in diefem Handel 
eure Führer und Lehrer fein und bleiben; ımd 
nicht die ehrjüchtige Weltliebe, PBartheiheit, DBer- 
nunft und Mehrheit des VBolfs und Prediger die- 


fer. geit, jo werdet ihr bald vernehmen, vb wir 


im oder außer der Wahrheit: fein. Zu foldhem 
Herz, Sinn und Gemüth wolle euch helfen und 
förderen der allmädtige, einige, . wahre, Tebeı- 
dige, ewige Gott und Vater. Ihm fer Ehr, Lob 
und Dank gejagt, jfammt feinem Neid, Kraft 
und Majeftät, in Ciigfeit. Ymen. 5 

Kun, ihr viel Geliebte, weil es denn viele . 
betrügliche Mrbeiter hat. und der Satan ih 
verstellen fan als ein Engel des Lichts, (2 Cor. - 
11, 13.) und jaete aljo fein Unfraut unter den - 
Weizen, (Matth. 13, 25.) jolde als Hurerei, Ab- 
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götterei, Sluhhen, Schwören, Lügen, Betrügen, 
Haß, Neid, Zorn, Zanf, und eine große fletich- 
 Tiche Liebe zur Welt, jammt allem Socmuth, 
Braht und HYierath und dergleichen Srrthimer 
mehr; und do no im Schein der Heiligkeit; 
- um ielcdhes willen die armen unjchuldigen Ser- 
zen und Geelen verführet werden. Darum, jo 
bat e8 uns verurfacht diefe Anmwerjung von um- 
jerem Glauben, Grund umd Xehre an den Tag 
zu bringen, und begehren biemit um Seju mil- 


Ten, daß wir fo viel Gehör erlangen mögen, daß 


- man md nicht anderd wolle halten und richten, 
als nad) Gottes Wort, wie es billig und recht it. 
Mögen wir aber folches nicht erlangen, jo mitj- 


- jen wir e$ dem Herren anbefehlen. Dennoch mwol- 
-. Ten wir. durch Gottes Gnade bei des Herren Wort 


bleiben, und uns mit der Schrift tröften, die da 
jpricht: Gott, der Herr,der dich geichaffen hat,o Ia- 
‘ fob,und dich gemacht hat,o Sirael,ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen. Du bijt mein;denn jo du 
dvurhs Waller geheft, will ich bei dir jern, daß 
- Dich die Ströme nicht erjäufen; umd jo du ins 
euer gebeit, jollit du nicht brennen, und die 
 Slamme joll dich nicht -anzünden; demm ich bin 
- Der Herr, dein Gott, der Hetlige in Sirael, dein 

Seilland. (Ejata 43, 1.)  Fürchtet euch nicht, 


jo euch die Leute ihmähen und beradten, denn 


ih bin euer Tröfter. Wer bift du denn, daß 


- Du Dich. vor Menjchen fürchtelt, die doch, Iterben: 


amd als Heu verzehret werden? (Ciaia 51, 42.) 


Much Sagt der Heiland: Fürchtet euch nicht vor 


- denen, die den Leib tödten und die Seele nicht 
Be ofen tödten. Sürchtet euch aber vielmehr bor 
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dem der, nachdem er getödtet hat, auch Macht hat 
zu werfen in der Hölle. Darum, wer mich ber 
fennet dor den Menjchen, den will ich befennen 
bor meinem himmlischen Vater. Wer mich aber | 
verlaugnet bor den Denicen, den will ich auch 
verleugnen vor meinem bhimmliihen Pater. 1 
(Matth. 10, 28.) Und Baulus Sprit: Denn 
jo man von ganzem Herzen glaubt, jo wird man 
gerecht; und jo man mit dem Mund befennet, jo 
wird man Selig. Denn die Schrift jagt: Wer ° 
an ıhn glaubt, der wird nicht zu Schanden wer- 
den. (Rom. 10, 10. Kjaia 28, 16.) Weil uns 
. denn die Schrift jo hart bindet, beide zu glauben 
und. zu befennen, darnacd) zu leben mit Handel 
und: Wandel, fo begehren wir auch dabei zu blei- 
ben, bis in den Tod. Und bezeugen hiemit, da 
wir feinen andern Grund gelegt haben, außer 
den, der da gelegt iit, welcher ift Sejfus Ehri- 
tus, (1 Cor. 3, 11.) auch feinen andern Glau- 
ben. no) Lehre, weder haben noch Fennen, als 
‚der. Slauben an Gott, und die Lehre Sefur md 
jener Apoftel, gleihiwie man hier in diefen Bich- 
lein Far und Ddeutlih aus des Herrn Wort je 
ben, -lejen, hören und veritehen mag, jo man ee 
anders mit einem reinen, unpartbeitichen Herzen, 
mit Andacht Tefet. Dazır gebe der allmächtige 
. Gott feine Gnade und Segen allen denen, die e8 
 begehren. Amen. ; EEE 





Griter Theil. 


Zum eriten, ein fiebliher Wohfwunic und. 
Bitte an die geneigten Lejer und | 
- Zuhörer, 


Delete  Frelinne. Der“ ewigen 
Bahrhetrt: — Gott wolle euch jein Gmadenlicht 


sSchenfen. Dem aufrichtigen, umpartheitichen, ge- 


nergten, gottesflicchtigen und gottfuichenden Xefer, 


und wer es auch immer jet, wird evangelijches 


Richt, Heil, Segen und wahre Erfenntnis ge- 


- wünjchet, um das Wahre von dem. Falfchen, . um 


Das Licht don der Finjternig, um das Böje don 


dem Guten, und das Göttliche von dem Menfc- 


lichen zu unterjcheiden, und ım göttlichen eban- 
gelifchen Licht alles recht zu prüfen, und Das 


Gute zu behalten, durch Zeium Chriftum, Amen. 


D geliebter Xefer, du wirft gebeten um Gottes- 
willen, lege doh alle Verurtheilung und Ber- 
aumdung gegen diejes Traftätlein oder Schrift 
auf die Seite, und Ieje, überlege, betrachte und 
prüfe diefe Schrift mit einem aufrichtigen, ımpar- 
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theitichen md umgeheuchelten reinen Serzen, als 
ein jolcher, dem es angelegen it um das Seil 
jeiner unfterblihen Secle, und verlangend it 
um die reine Wahrheit zu wißen; und lajje doc) 
dem Tlaren evangeliichen Wort ottes jeinen Lauf, 
ohne etwas dazu roch davon zu thun, und jet 
recht aufmerfjam was du lejejt, und prüfe alles 
mit dem reinen evangelifhen Wort Gottes, jo. 
wirit du bald den Nugßen davon erlangen, ımd 
den wahren Sinn und Grund dadurch begreifen 
- fönnen, warım diejes Traftätlein oder Schrift 
gejchrieben ijt, namlich, um zu Suchen des Seil 
der unjterblichen Seelen aller Menfchhen. Neh:. 
met eS doch redht zu Herzen und merfet wohl 
darauf, in dDiejen legten gefährlichen, betrübten 
und Ddunfeln Tagen, wo die lUngerechtigfeit jo 
jehr die Ueberhand nimmt, und die wahre Liebe 
zu Gott und jeinem heiligen Wort in jo vielen - 
Menjchen erfalten thut; aber gebe Gott allein 
den Preis und die Ehre; und der Herr wolle fei- 
nen reichen Segen dazu fchenfen, durch - Sefum 
Chriftum, Amen. 
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Das erite Eapitel. 


Von der VBerwültung des geiftlihen Weinbergs, 

der Braut Chrifti, das tit, die Gemeinde Got- 
te3, und wie nothwendig die Abjonderung tt, 
und was dem rechten apoftolifhen Ausihlug 

oder Bann jeine Art und ze it, md 
wa3 er nutet. 


um. Eriten, ihr bielgeliebte Lejer, eö mird 
, wohl jolde Menjchen geben, die jtolg, auf- 
geblajen und hoffartig jein, die werden jich die- 
ser Schrift jehr entgegen jegen, mit Widerjpre- 
den und Difjputieren, weil fie dem Evangelium 
nit gehorfam jein wollen, und die Wohlluit 
diefer Welt mehr lieben als Gott. Aber das 
alles nimmt der Wahrheit und dem Wort Gottes 
feine Rraft; denn es fein nur joldhe, die fi im 
Grund nicht demüthigen wollen unter das Wort 
und die Gehorjame Seju Ehrriti, jondern nur 
mit einem äußerlidhen Schein, und mit einem 
- Mundbefenntnig wollen fie Gott dienen, und hof- 
fen dadurd) Gnade, Heil und Seligfeit und Ber- 
- gebung ihrer Sünden zu erlangen. Sa fie fün 
digen gegen ihr bejjer Willen auf die Gnade und 
BE megteit Gottes in Chrifto Sein in al- 
A 


N 





fen fleischlihen iften und Begierden diefer Welt, 
in Augenluft, Fleifchestuft und boffärtigem Xe- 
ben, (1 Sob. 2, 16.) nad ihrer Vernunft, ivie 
die böje Natur es haben will, und rühmen ich 
nob Ehriiten zu jein, und wollen die Kirche Got- 
tes und die Gemeinde Sefu Chrifti fein und hei- 
Ben, und hoffen dur) den Tod Seju und jene‘ 
Berdienjte jelig zu werden. Und bei alle dem 
Iprechen jie. noch, Diejes und Senes macht nichts, | 
es fommt nicht jo genau darauf an, ob man 
das Wort jo pünftlih in allen Theilen halten 
thut, wie eS befohlen ijt; denn Gott it guadig. 
und barmberzig und von großer Güte; und 
durch feine Barmberzigfeit hoffen wir jelig zu 
werden. D das tit recht auf Gnade ımd Barnı- 
herzigfeit. gefündiget, gegen bejjer Willen umd 
Ueberzeugung, welches wohl erjchredlih it nad 
des Apoftels Worten, wo er jagt: Denn fo wir 
muthwillig fündigen, nachdem wir Erfenntniß der. 
Wahrheit empfangen haben, haben wir fernerhin 
fein anderes Opfer mehr für die Sünde, jondern 
ein erjchrecflihes Warten des Gerichts und Feiter- 
eifers, der die MWiderwärtigen verzehren wird; 
denn der Herr Sprit: Die Rache ift mern, ih will 
vergelten. Und abermal: Der Herr wird fein. 
Volk richten. Schrecklich ift es, in die Hände 
des Iebendigen Gottes zu fallen. (Ebräer 10.) 
Für alle und jede, die dem Wort des Lebens 
(24) 
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End Se ervigen Wahrheit nicht a umd eh 
am jein, jondern jündigen mnmerhin gegen das 
- Wort, auf die Gnade ımd Barmbherzigfeit in Chri- 


Et Seju. Aber der Apojtel Baulus weiljaget von 


- 


2 jolcden Menjhen an den Zimotheum, wann er 


jagt: Das jollit du aber willen, daß in den Iek- 


ten Zagen werden greuliche Zeiten fommen, denn 
 e8 werden Menjchen fein, die von fich jelbit hal- 


ten; geizig, ruhmredig, boffärtig, läftern, unge- 
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: horfam, undanfbar, ungeistlih, ftörig, unver- 
Föhnlid), Schander, wild, und dem Guten fernd! 
- Berräther, aufgeblafen, die mehr lieben die Wohl- 


4 hit, denn Gott; die da haben den Schein emes 
- gottjeliges Wefens. (Lieber Lefer, merfe auf die 
Worte des Apoftels) er jagt: die da haben den 
- Schein eines gottjeliges Wefens, aber feine Kraft 


verläugnen jie, (und das mit ihren fleifchlichen 


Werfen) und foldhe meide. Sie lernen immer- 
dar, und Fönnen nimmer zur Erfenntniß der 
- Wahrheit fommen, denn fie widerftehen der Wahr- 
heit, (mit Macht und Kraft aus all ihrem Ver- 
mögen) die doch aus Gott it; aber fie werden 
E es die Länge nicht treiben; denn ihre Thorheit 
wird offenbar werden Sedermann; 2& Tim. 3.) 
denn der Heiland jagt: An ihren Früchten jollt 
ihr fie erfennen. Matth. 7.) 





Seliebter Lejer, aljo wird auch diefem Traf- 


iS Ber 2 Schrift widerjtanden und ine 
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chen werden, welches doch nur die unpartheitiche, 
aufrichtige, umgeheuchelte, reine Wahrheit it und 
bleiben wird. Den es wird geoffenbart werden, 
wie daß die Ungerechtigkeit und der Berfall ein- 
gerijfen und Ueberhand genommen hat, unter der 
iogenannten zahlreihen Mennonijten Gemeinde, 
daß es wohl zu beflagen tft mit dem alten Volf 
Sssirael; da die Mauern zu Sion zerbrochen pa=. 
ren, und ihr Heiligtum in Staub und Miden 
lag, jo beflagten jie es. Ebenjo tt es jeßt m 
der fogenannten Gemeinde, Stadt oder Weinberg. 
Die Mauern diejer Stadt, Weinberg oder Ge- 
meinde werden auch löcherig, und der Zaun. (name- 
li) die Ordnung, welche it Gottes Wort) wird 
auch) zerbrochen umd zerrifen, daß alles darauf 
und darın wandeln fann. Sa die fleinen Fücd- 
je haben den Weinberg verderbet, (Hohelied 2, 
15.) die wilden Schweine haben den edlen Wein- _ 
berg zermwithlet, und die wilden Thiere haben ihn 
zertreten umd verderbet. (Bialm 80, 13. 14.) 
Das it, die fleifchlichen, unbefehrten, unbußfer- 
tigen, weltgeiinnten Menfchen haben ihn jo ver- 
unreiniget, daß er nicht mehr viel gefchnitten,. 
noch gehadet, umgraben und bedünget werde, 
(mit Gottes Wort); fondern e3 wachfen viel Dor- 
nen und Diiteln darauf, und die Neben bringen 
jauere und bittere Frucht, (Sejata 5, 1 bi$ 10.) 
Weil die evangeliihe Ordnung und Negel bei 
(26) 
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pielen zu wenig geachtet wird, und der Hoch- 


mh, Pracht und Zierath, jammt der Weltliebe 
nimmt zu viel Wlaß und Ueberhand, wodurd) 
die wahre Liebe, Friede, Sanftmuth und De- 
 muth zu Boden fällt, da doch die Liebe Gottes 
das einige Bruderband und der Bollfommenheit 
-ift; denn wo dieje fehlet, da find doch alle Ver- 


x 


bindungen eitel, nichtig umsonst md nicht gültig 


dor Gott. 


\ 


Seliebter Lejer, zum Erjten, es it offenbar 


und Marer als der Tag, dab der Bann oder die 
 Mbjonderung ein feiter Grund und Befehl it 
don unferm Seju und feinen Apofteln in en 
thenern Wort Gottes, (Matth. 18, 1 Cor. 5. 
ohne welche die Gemeinde Gottes nicht beitehen 


fan, nad) Snhalt des Befehls Ehrifti umd feiner 
- Apoitel, welche die höchite Liebe Gottes und die 


tieffte Umgrabung .ift, das gefchehen fan an ei- 


nen gefallenen, ungehorfamen fleifhhlichen Siün- 


der, um ihn wieder zur Erfenntnig, Neue, Leid, 


Buße und Beljerung feines Lebens zu bringen. 


Denn es, ilt Flar und offenbar, wenn die un- 


fruchtbaren Neben nicht vom Weinftocf abgefchnit- 


ten werden, jo thun fte den guten und frucht- 


baren Schaden, berwilden und verderben den 


ganzen Weinitod (Soh. 15.) Sa, it e8, dag man 
die argerlihen Glieder nicht abjchneidet, jo muß . 
der ganze Xeib verderben. (Matth. 18.); das tft, 
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wenn man die offenbaren fleifchlichen Simder, | 
Vebertreter md Vrngehorfamen nicht ausfchliehet 
und abjondert, jo wird die ganze Gemeinde da- 
durch verimreiniget. (Nom. 16, 17.) Um it 
es, daß man die faljchen Brüder in der Gemein: 
de behaltet, jo wird man theilhaftig ihrer Sim- 
Den, (1-&or: 5: 2 Shell 8, Hr 
9 bis 11.) Hiervon haben wir Crempel und 
Beugniße in der alten Schrift, nämlich in Sofue- 
haben wir "das Erempel von Achan, der von dem 
verbannten Gut zu SDericho gegen den Befehl 
Gottes genommen und in jeine Hütte verborgen 
hatte. Der Herr jjt darım jo zornig über Sfraet” 
worden (amd war ihnen doch unbewußt) daß cr j 
ipradh: Ich will hinfort nicht mehr mit euch jeiı, 
jo ihr den Bann nicht aus euch vertilget. Und 
fie juchten den Bann unter dem ganzen Ssirael, 
und er ward gefimden bei Mchan. Da iprad) 
Ahan zu Sojua: Wahrlih ich habe mich verfin- | 
diget an dem Herrn, dem Gott „Sjraels; aber 
alles half nichts; denn Achan mit feinem ganzen 
Saufe bat miüfjen vertilget werden ıumd aus 
Sirael ausgerottet, nad) dem Wort und Befehl 
Gottes, (Zofua 7.) Desgleihen haben wir ein 
erfchreefliches und merfwürdiges Crempel von 
Corah, Dathan und Mbira. Ynd.viele von den 
Bornehmiten der Gemeinde, Rathsherren und ehr 
bare Männer im Israel jtanden ihnen bei, und 
(28) | 





























telleten. ieh ivieder Mofem ı und ron, gegen den 
Befehl Gottes und fein Wort. Mber Miofes 
iprad) zu der Gemeinde des Herrn: Weichet bon 
diejen gottlojen Menjchen, und rühret nichts an 
‘was ihnen ilt, auf daß ihr nicht umfommet in 
ihren Sünden. Da rik die Erde von einander, 
md jie fuhren lebendig hinunter in die Hölle, 
und. das mit einem erjchredlichen Gefchrei, die- 
weil jie ungehorfam und mideritrebend waren 


| ihnen, venn te Sprachen, daß ums die Erde nicht 
auch verjchlinge. (4 Mof. 5, 16.) 

- Geliebter Lefer, hier fannjt dur fehen, merfen 
und hören, wie, pünftlih der allmächtige Gott 
fein Wort, Gebot und Befehl gehalten will haben, 
md ivie jtrenge und feit er Sirael befohlen bat 
en Bann md die Abfonderung auszuführen, 
md biswetlen au jetbft ausgeführt hat, wo mir 
noch viele Zeugniffe und Exrempel haben an Sira- 
el, welches doh nur ein Außerliches ‘ figürliches 
Bolt war, auf das geiftliche Sfrael, die Gemeinde 
Ieju Chrijti. Und der Herr hat nicht wollen zır- 
‚geben, daß eines jeiner Worte auf die Erde fiel, 
oder leicht geachtet würde; jondern hat fie hart 
geitraft und befohlen zu jtrafen, welches wir fe- 
t fönnen zu Davids und Sehu’s Zeiten, und 
durd) alle Könige und Propheten. Und bat es 
E tt ge übel I gefallen unter dem VE und 
(29) 


dem Wort des Herren. Und Sirael flohe vor. | 
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figitelichen Sirael, wann fie jein Wort, Gebot | 


und Befehl übertreten “haben, das dur Mojen 


und die Propheten geredet war; mie viel mehr | 
wird es ihm übel: gefallen unter dem geiftlihen | 
Sijrael, feiner Gemeinde, wo ejus Chriftus jo | 


ihmerzlich dafür gelitten hat, wenn fie Wort, Ge- 


bot und Befehl unterlaffen und übertreten, und 
den Bann imd Abjonderung nicht ordentlich) aus- 








führen nach feinem Befehl, wo doch Sefus Chri- 
tus und die Apojtel uns verfündiget haben. 


Aus jolden Beugniljen und Erempeln fannjt du, 


dv lieber Lejer, merken und verjtehen, daß Feine 


Gemeinde oder Berfammlung der Gläubigen be- 
tehen mag oder fann, die den Bann oder Abjon- 


derung nac dem Befehl Ehriiti umd jeinen Ilpo- 
iteln leicht achtet, und nicht ordentlich und ernit- 


[ich gebrauchet und ausführen thut, (Meatth.. ER 


1 &@or. 5.) Sondern es gehet gemeiniglich nad) 
dent Wort Bauli, daß em wenig Sauerteig den 
ganzen Teig verjauert (Cor. 5, 6. Gal.-5,°9.); 


umd ein umveines oder jtößiges Schaaf veriwirret 
die ganze Seerde, macht jie unrein und jtoßig. 


Aber es gehet ach leider, unter der jogenannten 


Gemeinde zu unjeren Zeiten, wie der Herr fi 
beflagt durch den Propheten Hofeam, m der 
Strafpredigt wider die Sünde Sfrael und ihre 
Priefter, wenn er Spricht: Denn es ift feine Treue 
(noch Gehorfame) feine Liebe, fein Wort Got- 
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- tes unter ihnen, (damit fie haushalten) fondern 
- Gottesläfterung,, Lügen und Betrügen, (ja- Haß, 
Neid, Zorn und Zanf) hat unter ihnen die Ueber- 
| band genommen, und fommt em Greuel und 
Zodfünde nach) der amdern. Cr jagt moeiters: 
 Doh darf man nicht schelten, noch Demand ftra- 
- fen, denn mein Bolf ift dahin, darum, dah es 
nicht lernen will; denn fie vermwerfen Gottes 
Wort; darum will ich fie auch verwerfen, daß fie 
nicht mein Briejterthum fein jollen. Sa jte vber- 
gejlen des Gefeßes ihres Gottes; darum will ich 
auch Sie und ihre Slinder vergejjien. Se mehr 
ihrer werden, je mehr fie wider mich fimdigen: 
darum will ich ihre Ehre zu Schanden machen. 
Sie frejjen die Sündopfer meines Bolfes, umd 
- find begierig nad) ihren Siimden. a gleichiwie 
der Briejter oder Prediger ift, alfo it auch das 
- Bolf oder die Zuhörer. (Hofea 4.) 

OD geliebter Lefer, merfe und jehe einmal, wie 
der Herr fi) jo jehr beflagt mit Strafen umd 
- Drauen über das abtrünnige Sirael, die fein 

Wort, Gebot und Befehl übertreten haben. ch 
- wie vielmehr wird er fich beflagen über das getit- 
 Tiche Sirael, feine Gemeinde, und wird auch die- 
- jelbige jtrafen, weil fie jein theures Wort, das 

Evangelium und Apojtellehre übertreten, wodurd 
die Unerfenntlichen im der Unerfenntlichfeit bIei- 
ben, und müfjen dadurch verloren gehen. "Demm 
ES: (31) 


N en re ED 
ae muß bie Abfonderung aus Siebe a 
werden, auf daß derjenige, der gefündiget hat, 
in feinem Zleijch gezüchtiget und fchambaftig ge- 
macht werde, und fich alfo möge beffern, auf daß 
er behalten werde am Tage der Emwigfeit und des 
Gericht3, (1 Cor. 5, 5. 1 Timoth. 1, 20.) welches 
die allerhöchite Liebe Gottes ijt, und die tiefite 2 
Umgrabung und Bedingung, ob er wolle Frucht 
bringen. (Xuc. 13, 7 bi3 9.) Sa, die allerbeite 
 Nrzenei oder Pflaiter für feine arme vermundete 
Seele zu heilen, auf dab er zur Neue ıumd Buße 
möge fommen und felig werden. Umd das fannft: 
du jehen in 1 Cor. 5, daß man die gefallenen 
und böfen Glieder von der Gemeinde joll abjon- A 
dern ımd hinaus thun, auf daß der Namen Got- 
tes, das Evangelium eu Ehrijti, und die Ge- 
meine des Herren um ihretwillen nicht ee | 
verachtet und gejchymäahet wird. 
Ich, geliebter Lefer, wenn die Beitrafung, nänn- : 
lich der Bann und die Meridung oder Entziehung. E 
aufgehoben und auf die Seite gejeßt wird, wie eg 
(ach leider) unter der fogenannten Gemeinde zu- 
gehet, fo wird- dem Feind alle Thoren und Thü- - 
ren aufgemacht; denn zu unferen Seiten tit die 
apoftolifche Entziehung oder Meidung (Nöm. 16, 
17. 18. 1 Cor. 5, 11.= 2-Thefl. 8, 6.14.) Ihon 2 
verloren und aufgehoben. Und fein auch etliche 
von den bornehmjten Bilchöfen, die wollen den | 
(32): ee, 
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 apoftolifhen Bann nicht mehr verjtehen md er- 
- fennen als einen Önadenzug Gottes, als die Lie- 
- be und Barmherzigkeit Gottes in Chrifto Sein, 
- ja, als die allertiefite Umgrabung und die höchite 
 Xiebe Gottes, um den armen Sünder wiederum 
- zur Gnade, zur Liebe Gottes und zur Seligfeit 
zu bringen. Denn aus der Liebe ift der Bann 
 enf-jprungen, und durch die Liebe tit er ums ge- 
geben, denn Gott iit jelbjt die Liebe. (1. Zoh. 4 
- 16.) Und durch feinen Sohn Sefum Ehriftum umd 
den heiligen Geiit Gottes ift uns der Bann in 
- dem theuern Evangelium und poftellehre befob- 
Ten, zu Auferbauung feiner Gemeinde, um fie zu 
E fäubern, zu reinigen, und zu-heiligen. Denn Öott 
Sprit: Shr jollt heilig fein, denn ich bin heilig. 
 (& Mof. 19, 2. Cap. 20, 7. 1 Betr. 1, 16.) 

Aber daß der Bann von etlihen verworfen umd 
e unterlafien wird, und jagen noch gar, er tt nicht 
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die Liebe, und tt auch feine Umgrabung noch 
i Barmherzigfeit. ber das alles nimmt dem Wor- 

te feine Kraft, denn das tit der alten Schlange, 
1 unferm Erbfeind, dem Satan, fein Werf, um den 
1 Bann aus dem Weg zu räumen durch feine Die- 
1 ner, auf daß er feinen böjfen Saameı bejjer ein- 
& treuen fann, und die Frucht des Verderbens bej- 
fer zum Wahsthum fonmen Fan. Denn wo die 
- Mbfonderung oder Bar nicht vecht nach der 
Ei Saal gebraucht wird, da werden die Mauern 
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der Stadt Gottes, des getitlichen Zions, der Ge- 
meinde Seju Chrifti, zerbrocdhen, der Zaun um des 

Herrn Meinberg danieder geriffen, und ift fein 
Bejchneidens noch Umgrabens und Bedüngens 
mehr da, jondern wacdfen viel Dornen und Di- 
iteln darinnen, und die Neben bringen Serlinge, 


das it, jaure und bittere Frucht. (Sejaia 5.) 


Denn: wo die Beitrafung unterlaffen wird, da 
tehen Thoren und Thüren auf, um alle feindje- 
lige, finjtere ©eijter einzufehren, und der Greuel 
der Verwüftung ftehet an der heiligen Stätte, 
(Matth. 24, 15.) welches man täglich hören md 
jehen fann und muß. Ach merfe wohl daranf. 
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Das zweite Eapitel. 


- Daß eine Gemeinde der Gläubigen nicht beitehen 
fann, ohne die rechte apojtoliiche Abjonderung. 
und wie der Satan ich jo jehr gegen den Yus- 
Ihluß oder Bann jeßet. 


um andern, es ift auch) Flar und offenbar, dat: 
eine Gemeinde oder Berfammlung der Slaubigen 
weder in einer heillamen Lehre, noch in eitıem 
- aunfteäflichen frommen Leben und Wandel, »hite 
den rechten Gebraud des Bannes bejtehen Farn, 
- denn gleichwie eine Stadt, die ohne Mauern urıo 
- Pforten ift, oder ein Acer ohne Zaun tt, und em 
Haus ohne Wand und Thüren ift, aljo ijt au) 
- eine ©emeinde, ohne den rechten apoftolifchen 
- Musshluß oder Bann; denn fie ftehet allen ber- 
- führifchen Geiftern offen, allen gottlofen Gräueli: 
amd Stolgen Veräctern, allen hodmüthigen, ab- 
göttifchen, muthmwilligen und verfehrten, fleijchli- 
- chen Sündern, wie auch allen, die in einem un- 
alichtigen, Ichandbaren Leben und Wandel, da- 
hin leben; wie man, ach leider, viel zu viel unter 
der fogenannten Gemeinde, die fich die Kirche und 


Gemeinde Chrifti rühmet und nennen thut, öffent- 


 Fich jpüren, jfehen und hören fann. 
j (35) 
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Ach geliebter LXefer, wenn du diejes alles mit 


; > 
na 


_ einander betrachtet und recht zu Herzen fafjeit, 


und lajjejt da3 flare und helle Kicht des Evange- 


liums in deinem Herzen leuchten, in diejen legten. 


gefährlichen und dunfeln Zeiten, wo der Verfall, 
die Weltliebe und Abgötterei und alle Antichrifti- 


ihen ©reuel wiederum in voller Kraft aufmwad)- 4 


‚fen will, wodurch die herrliche Gemeinde Seju 


Chrifti im Wort der heilfamen Lehre, im Leben 


und Ordnung, und in der friedlichen Xiebe und 
leiblichen Frieden oft und manchmal jchweren und 


großen Anbrudh, Schaden und Schande, Spott, 
Schmah und Verachtung leiden muß. Und wenn 


du das. alles im hellen Licht des Evangeliums be- 


trachteft, jo Fannjt du den großen Ernit und Liebe 
Gottes, und auch die theure Notwendigkeit des 
apoftoliichen Bann3 oder Abjonderung des gefal- 


Ienen, fleiichlihen Simders wohl begreifen; und 
wirjt auch jehen, wie nothwendig der Bann oder 


Yusihluß tft, auf daß die Gemeinde nah der 


apojtoliihen Ordnung und Regel ordentlid Tann 
fortgepflanzet werden, auf daß das Reich Chrifti 


in voller Ehre möchte aufmwachlen, grünen und : 


blühen. 


tanus, (ein Erbfeind Gottes und unfter aller 


Seelen) jeßet fie) gewaltigli gegen die Mbjon- 


derung, um fie aus dem Weg zu räumen; er 
(36) | 


Aber unfer Feind, der Meifter und Fürft Sa- 


Erenatei jeine alte Runft und Meifterjtiicte auf das 
 Klügite, durch feine Gejandten und Diener; er 
wird auch im Schein von außen em Ehrift. (Ach 
merfet wohl darauf.) Er rühmet fi des Glau- 
E jens in feinem Sodmuth, er läßt fi) auch tau- 
Bien, und jeßet fich mitten unter die heiligen Kin- 
. der Gottes in des Herrn Nahtmahl; (Htob, Cap. 
- 1 und 2.) preifet daS Leben der Gottesfürdhtigen 
- hoc); er böret auch predigen, giebt Mlmojen und 
- mwäfchet den Heiligen die Füße, und fpricht, daß 
 Sejus Ehrijtus Gottes Sohn it. (Matth. 24, 5.) 
4 „sa, er fommet auch als ein Engel des Lichts und 
3 haltet fih in dem Schein von außen al$ ein un- 
E 
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- jwäflicher, wiedergeborner, bußfertiger und mah- 
rer Chrift. @ Cor. 11, 18. 14. 15.) Aber indem 
2 wacht er und juchet, wo er uns auf das Belte an- 
greife, und auf das allermeifte Schaden thun 
4 fann; jeßt jeine Liltigfeit und Betrug in den ver- 
4 dorbenen und bezauberten Verftand oder Vernunft 
- der Menfchen, deren nocd viele einestheil® (ie 
n man ac) lieder, täglich jehen und hören muß) me- 
 nig willen, wa des heiligen Geiftes Art und 
| Sinn ilt. Er treibet fie ganz leichtfertig und ge- 
- Ihmwind, um die Abjonderung aus dem Weg zu 
E räumen und vernichten. Er weiß Sich auch das 

 allerichönite und auf das Beite zu befleiden mit 
® em Buchjltaben der heiligen Schrift, durch jeine 
8 Den Boten und Diener, die er treibt durch) 
a 
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feinen Geist, Matth. 7.) laßt fich Freundschaftlih 
hören was er thut, daß er daS alles mit einander 
aus lauter Furcht Gottes und Liebe des Sünders 
und der Gemeinde, mit de3 Herrn Wort umd 
Wahrheit thue. Er fanget an (durc feine Liit 
und Betrug) al3 aus tiefer Befüimmerniß und 
Verlegenheit und einem angithaften Gemifjen 
mit den Rindern Gottes an zu zanfen und diipit- 
tieren, und da3 am allermehriten wegen dem 
Bann oder Abjonderung, die er jo jchwerlich ver 
tragen und leiden fann. Er fpridt, man muB 
die Kiebe und Barmherzigfeit brauchen; findet hie 
und dort durch feine leichtfertige Schalfheit und Lift 
boriwigige und verderblihe Fragen und Antwor- 
ten, damit er die Menschen mit ihrem verdorbe- . 
nen Verftand alfo aneinander hebet, daß auch bie- 
le, wenn jie dem jcharfen Wort Gottes und der. 
Kraft der Wahrheit nicht mehr beftehen: fönnen, 
io fuchen fie aus Zorn, Unliebe und Partheiheit 
diejenigen, die den Bann und die Abjonderung 
mit dem Wort Gottes vertheidigen, zu verjtoßen, 
berjagen, vertreiben und abfondern dur ihre 
fleifchlihe Liebe und bezauberte Bernunft; und 
Ichelten und verachten fte bei der ganzen weiten 
Welt als ungehorjfame, halsitarrige, hartföpfige, 
eigenfinnige, verjtodte Menichen; ja als die Ver- 
führer, Ruh- und Friedensitörer, die fich weder 
jagen noch unterrichten laffien. (Matth. 27, 63. _ 
(38) 





So. 7, 13. Cap. 8, 48.) Doc alles mit Unreht, 
fondern allein um Sefu und de$ Evangeliums 


willen. Matth. 34, 9. Und das alles thuın fie 
aus Unliebe und PBartheiheit, um Menfchen gefäl- 


lig zu jem, und emen großen: Saufen bei emaı- 
der zu halten, durch die Fleiichliche Liebe. 

Sa, jie verlafien das Tiebliche Serufalem des 
Vriedens und fallen dem unremen blinden Babel 


diefer Welt zu, und haben ihre Gemeinde oder 
- Berjammlung nad ihrer Bernunft jo eingerichtet, 
daß die fleifchlien und von Gott verbannten- 


Sünder fünnen geduldet, getragen und mitge- 
Ichleppt werden, wo ein jedes fait lebet und wan- 
delt, wie es ihn gut daudht, in Zleischesluft, und 


_ einem  hoffartigen - Xeben; im HSochmuth, Pracht 


u ur 


und Bierath, in Mbgötterei und Götßendienft, ımd 
no mehr jolde Greuel und Todjünden, welches 


die Wahrheit it und bleiben wird in Emigfeit, 
und fol aud im zweiten Theil noch mehr davon 
angemerft werden. Merfe, geliebter Leer, das 
find Bilanzen, die der Feind, der alte verführe- 


j riijhe Meilter Satanas in die Gemeinde juchet zu 


pflanzen; und durch feinen Hochmuth, Lijt und 
Betrug, Zorn, Unliebe und Banfen fuchet er das 
föitliche Kleinod zu rauben, nämlich, eine Eöjtliche 


 evangelifche Berle und apoftolifche Ordnung der 


Gemeinde. Und das ift der Bann und die Mei- 


dung, die dem Satan mehr im Weg fein, denn al- 
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Te3 andere; und wenn er diefe Ordnung und Be- 
fehl Gottes aus dem Weg geräumet hat, dann gilt 
es ihm gleichbiel um das itbrige, ob wir getauft 
jem oder nicht getauft; und ob wir das Nachtmahl 
halten oder nicht halten; u.j.w. So’ er nur in 
unjere Herzen Hab, Neid und bittere Unliebe 





pflanzen: fann, und eines wider das andere auf- 


been, und unjere Gemüther verumreinigen fan. 
Sa, wenn gr die reine Liebe Gottes ımd jeines 
Nachjten brechen, und den Frieden Sseju EChriiti 
berjtören fann, und jeine. unreine, fleiichliche i 


Welt liebe und Frieden einpflanzen fann. Sa 
Lälterung, Argwohn, Hader, Lügen, Yeindihaft 


und Sinterreden zurichten und in die Herzen der 
DMenjchen einjaen fann, und noch mehr jolde 


Greuel und Todfünden; welches gemeinigi aus 
jolchen jenen anf und Streithändel hervor fom- 


met, dann hat er jchon gefunden was er gefucht 5 
bat. ch Tiebe Brüder, habet doch Acht darauf, 
denn es iit Hlarer der Tag, denn alle diejenigen, 
die den Ddemüthigen, abgejtorbenen, gehorjamen, 
freundlichen, liebreichen und friedjeligen Geift Chri- 
itt nicht haben, die find nicht aus Gott geboren. 
Ach, denfet ibm nad, was hier angewiejen wird. 


(40 


Das dritte Capitel. 





E Was die rechte Burze umd ihre Kennzeichen, Art 
und Eigenfchaft ift, und wie David und Petrus 
Buße gethban haben 


Gy ıım dritten, auch jagen viele Glieder der fo- 
E genannten Gemeinde, wenn ein Bruder oder 
- Schwefter eine Simde, melde eme Lafter- oder 
- Zodfünde ift, gethan hat, das gegen Gott und fein 
beiliges Wort gejüindiget ift, fo foll er oder jie von 
- den Brüdern angeredet werden, daß er fpricht: Es 
 renet mich und ich will es nicht mehr thun, dann 
- Soll ihm vergeben werden. Sit aber die Gemeinde 
3 damit nicht zufrieden, fo foll er vor die Gemeinde 
- fommen und ein Widerruf thun mit den nämli- 
ben Worten, und aud) no um Geduld anhalten, 
- fo follen ihm jeine Sünden von der ganzen ©e- 
meinde vergeben werden. Wenn e8 auch fchon mij- 
__jentlih, vorjeglich gegen die Welt, und öffentlich 
3 vor der Welt gejchehen ilt, jo heißt eS doch, er hat 
Buße gethan und darum joll er nicht von der Ge- 
 meinde abgejondert werden u. f. m. ; 

 — Sehet doch, Tiebe Lejer, und betrachtet ‘einmal, 
- mas für eine Burke das ift, die alfo allein mit dem 
(41) 
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Mund gefchiehet, und prüfet fie mit Gottes Wort, 3 
denn alfo gehet e8 in unferer Gegend zu unjern 
Zeiten unter der fogenannten Gemeinde, wie nod) 
mweiter joll geoffenbaret und Zeugniß gegeben mer- 
den, in dem zweiten Theil diejes Traftätleind. DO 
folde Buße, die nur mit dem Mund gejchehet vor 
den Menichen, ijt nicht angenehm vor Gott, denn 
er will haben, der Sünder joll fi demüthigen 
und bon Herzen Buße thun. 

Und gleihwie der Apoftel jagt: Denn das Neid 
Sottes jtehet nicht in Worten, fondern in der 
Kraft und Wahrheit. (1 Cor. 4, 20.) Mljo jtehet 


aud die rechte Buße nicht in den Worten allein, 


jondern hat Frucht und Kennzeichen, dabei fie er- 


fennt muß werden, namlih: Zum eriten, daß man 


ji vor Gott dem Herren demüthiglih und bon 
Herzen beflagt, und über feine Sünden Herzens: 
reue und Leid trägt, und allezeit damit befüm- 
mert ilt, und feine Ruhe im Herzen hat, weder 
Tag no Nacht, wie der Prophet David Sagt: 
Meine Sünden und Miflethat ift allezeit vor mir. 
Plalm 51. 

um andern, daß man aus einem zerbrochenen, 
zerichlagenen, reutragenden und befiimmerten Sera 
und Gemüth feine Sünde und Mebertretung vor 
Gott beweinet und befennet, und mit Ernft um 
Vergebung bittet mit dem Yöllner: Gott, fei mir 
Sünder gnädig, (Xucas 18, 13.) und das mit ei- 
(42) 
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nem feften Vertrauen auf die Gnade Gottes, durd) 


Sefum Chriftum, auf da man durd) eine wahre 
Beränderung des Sinne und Herzens mit dem 
Propheten jagen fan: Ach Gott, fei mir gnäadig 
nad deiner Güte, und tilge meine Sünden nad 


Deiner großen Barmherzigkeit; wajiche mich wohl 


bon meiner Miflethat, und reinige mich von mei- 
nen Sünden. Isch erfenne meine Milfethat, und 
meine Sünde ilt immer vor mir; denn an dir. 


altern habe ich gejfündiget und Uebel gethan. Pjalm 


51. Darum befenne ich dir meine Sünden, und 
verhehle meine Mifjethat nicht. Ach Herr, ftrafe 
mich nicht in deinem Zorn, und züchtige mich nicht 
in deinem Grimm, denn deine Pfeile jteden in 
mir, und deine Hand drücdet mich; denn meine 
Sünden gehen über mein Haupt; jie find mir zu 
ichwer geworden. Sch gehe frumm umd jehr ge- : 
biickt, und den ganzen Tag traurig, und ift feine 
Ruhe in meinem Herzen, bi$ ich deine Gnade er- 
lange. Palm 38. Wende dich, Herr, und errett2 
meine Seele; hilf mir um deiner Güte willen. Ich 
bin jo müde von GSeufzen, und jchmemme mein 
Bette die ganze Nacht, und nege mit Thränen mein 
Lager: denn ich erfenne meine Uebertretung, und 
vergig meiner Sünden nimmermehr, u. |. w. Pjalm 
6. A 
Zum dritten ijt daS ein rechtes Kennzeichen der 


- Buße, wenn man in einem neuen Leben und Wan- 
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del in Chrifto Sefu zu wandeln, und recht flein, 


niedrig und demüthig wird; daß man von Sün- 


dur 


den ablaffet und Gerechtigfeit thut. Das ift Gott 


angenehm, wie der Prophet jagt: Denn von Sim- 
den ablaffen it ein rechter Gottesdienjt, der dem 


Herren gefällig ilt; und aufhören von Ungeredtig- 


feit, daS ilt das rechte Sühnopfer, das heißt dann 
rechte Buße gethan, Hejefiel 18, 21 bi$ 24. Gi- 
rad) 85, 5. Ein folder bußfertiger glaubiger 


Menjch wird von Tag zu Tag gänzlich verneuert - 


bon innen und don außen; er befommt neue Wu: 
gen, um Gottes Hoheit, Almadt und Seiligfeit, 
Güte und Liebe in Chriito lebendig zu erfennen, 


und jeine Nichtigkeit und Unvollfommenheit, und 


der Welt ihre Eitelfeit je mehr und mehr zu je- 


ben. Er befommt ein neues Herz, Gott als fein - 


. höchjtes Gut, und Sefum den allerliebwürdigiten 


Schaß und Erlöfer zu lieben und gehorjam fein, 
durch welchen er auch ein neues Vermögen, Kraft, 
Freud und Frieden in jeinem Gemijjen erlanget. 
Palm 32. Nom. 4, 7. 8. Sa, er wird ganz 
neu; aus einem Weltliebenden wird er Gottlie- 
bend; aus einem Ungerecdhten, gerecht; aus einem 


Sehäßigen, Unliebenden und Sornigen, wird er 5 
freundlich, liebreih und janftmüthig; aus einem 


Seizigen, mildreih und gutthätig; aus einem Un- 
mäßigen, feujch, zühtig und mäßig; aus einem 


Hoffärtigen und Stolgen, wird er niedrig. Hein 
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md demüthig von Herzen: SSsn Summa, er er- 
 langet die göttliche Art, Natur und Eigenjchaft. 
2 Betri 1, 3. Sa, das Bild und die Tugenden 
- Chrifti, welcher denn alfo in ihm eine Geitalt 
gewinnt, (Gal. 4, 19.) daß es nun heißen mag: 
Sit Semand in. Chriito, fo ijt er eine neue ARre- 
atur, (das ift ein neugeborner Menjh); das Alte 
it vergangen; jiehe eS it alles neu, worden; 
(2 &or. 5, 17.) und aus diefer innerlichen Ge- 
 Stalt ChHriiti und wahrer Veränderung de3 SHer- 
zens wird unfehlbar hervorfommen und heraus» 
wachen ein neue3 bheiliges und göttliche Leben 
and Wandel, alS eine Voritellung und Beugnik 
des intmendigen; twelches dann das Kennzeichen 
der Buße ilt, und ein flarer Bemweiß, daß die 
Reue, Leid, und Buße rechter Art war und tt, 
2 Hr: 7,10. 
| Denn offenbar iit es, daß feine Buße vor Gott 
| beitehen wird, wo feine Frucht der Buße mwachjet, 
die man jehen fann. An der Frucht fol man den 
Baum erfennen, und nit allein an den Blättern, 
(das ilt, an den Worten von außen.) Matth. 7, 
20. 22. Der Johannes jagt: jehet zu, thut recht- 
Ihaffene Früchte der Buße; es tit Schon die Axt 
den Bäumen an die Wurzel gelegt. Darum, iel- 
cher Baum nicht gute Frucht bringet, wird abge- 
bauen und in das Sun nen, Matth. 3, 
8. 10. 
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Run wollen noch etlihe Cinwürfe oder Bor- 
mwürfe machen und fagen, daß der Apoftel Pe- 
trus auch gefündiget hat, da er Sefum verläug- - 
net bat, und ift doch nicht geftraft und von der 
Semeinjchaft der Ssünger ef abgefondert mor- 
‚den. Antwort: mit Recht jagt Stra: Ein Gott- 
Tojer laßt Sich nicht itrafen, jondern weiß ich 
allezeit mit anderer Leute Erempel und Fehler 
zu behelfen in feinem Vornehmen. Girad) 33,21. 
Alio behelfen fi die Zrunfenen mit Noah und 
gott; die Hurer und Ehebrecher mit David; die 
Lügner, Zluder und Schwörer mit Petrus, mwel- 
ches fein Zeichen ihrer Buße und Frömmigkeit tft, 
ionsdern &ottlofigfeit, Leichtfinmigfeit md Ver- 
fehrheit; denn jolde Exrempel der heiligen Schrift 
jein uns nicht aufgefchrieben zu unferem Verder- 
ben. oder, daß wir damit Freiheit nehmen mögen 
zu findigen, oder andere in ihren Sünden vor- 
zujtehen, und. zu unterjtüßen. DO nein, o nein, 
lieber Xejer; jondern es ilt vielmehr aljo zu 
veritehen, wie Baulus jagt: Alles, wa$ ım3 Zu- 
vor gefchrieben ift, das ijt uns zur Lehre gejchrie- 
ben, auf daß mir dur Geduld und Troft der 
Schrift, Hoffnung zu Gott haben follen, (Röm. 
15. 4.) weil er gnädig, barmherzig, langmüthig 
und bon großer Güte ift, und nimmt hinweg 
die Miilfethat und Webertretung und vergiebt die 
Sünden allen denen, die ji) don ganzem Herzen 
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 beijern, md rechtihaffene Früchte der Buße 
E thun.s: 


Wenn aber Semand mit David gefiindiget 


und jolde Buße thut, wie er gethan hat, und 
- bemeijet feine Buße vor Gott und Menjchen mit 
- den Früchten; dem wird Gott auch wohl gnädig 
- fein. Das aber. einige jagen, David jet nicht 
- geftraft worden um jeiner Sünden willen, das 
- it wider die Schrift; denn es ilt Ear zu jehen 
- (im 2. Buh Samuel Cap. 12. und Cap. 15.) 
- wie David jo geduldig war, da Gott ihn ftrafte 
- um jeiner Sünde willen. Sa, da Simey ihn Flıud)- 
te, da Nbfalon fein Sohn ihn verfolgte, und nad) 
_ dem Leben jtunde, und ward aus dem Königreich) 
vertrieben, da befannte David, daß es Gottes 
- geredhte Strafe tft, die über ihn fäme, und jtelle- 
te fih im aller Gelafjenheit vor Gott, wieder 


in jein Königreich zu fommen, oder nicht mehr 
hinein zu fommen; wie e8 dem Serrn gefallt, 
2 Sam. 15. 

Daß e3 aber auch Wenjchen giebt, die in der 
Unerfenntlidfeit jagen, daß Petrus nicht geitraft 
no abgefondert it. worden, da er Sejum ver- 
leugnet hat; darauf wird geantwortet, daß e3 ein 


- Serthum tft, denn es tjt Flarer als der helle/Zag, 


da& Petrus von der Zeit an, da er Sefum ver- 


 Taugnet hat, nicht mehr angejehen noch erfannt 
war al3 ein Apojtel und Sünger Ssefu; welches 
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ivir Iefen fönnen in Marcus 16. Nachdem Se- 


jus gefreuziget und begraben war, da famen et- 


liche Weiber zum Grabe, und fie gingen hinein 
in das Grab, und fahen einen Züngling zur red 
ten Sand Sißen, der hatte ein langes meikes 
Kleid an; und fie entjeßten fih. Cr aber fprad 
zu ihnen: Entjeget euch nicht. She fuchet Sefum 
bon Nazgreth, den Gefreuzigten; er ijt auferjtan- 
den, und it nicht hier. Siehe da die Gtätte, 
da jte ihn hinlegten. Gehet aber Hin, und faget 
e8 feinen Süngern, und Petro, daß er vor euch - 
hingehen wird in Galtiläa, da werdet ihr ihn je- 

hen, wie er euch gejagt hat. Marcus 10, 5. 6.7. 
Merfet auf die Worte des Sünglings, wann er 
jagt: Gebet hin und jaget eS feinen Süngern 
und Petro. Hier ift e8 Kar zu verjtehen aus 
den Worten des Sünglings, daß Petrus bei dem 
Engel Gottes nicht angejehen no erfannt war 


als ein Sünger Seju, nachdem er sejum ver- 


läugnet hat, weil er fprad, jaget e3 feinen Sün- 


gern und Betro. Hier fönnen wir ar jehen, 
da Petrus ein abgefondertes, ja ein berirrtes 
Schaf war, welches nicht mehr bei der Herde jei- 
ner Sünger war, fondern für fich felbit, bi er. 


 Bube gethan hatte; und dann hat der Herr Sefus 


ihn wieder berufen zum Mpojtel, ja aufgenom- 


men und jeine Herde anbefohlen. Welches wir 


lefen fönnen (Sohannes Cap. 21.) wo Ssejus, 
(48) 





nachdem er von den Todten auferjtanden war, 
fi) zum drittenmal . jenen lieben Süngern ge- 
; offenbaret hat, und hat PBetrum, der ihn dreimal 
- berläugnet hatte, auch wiederum drei Mal auf 
2 genommen, da er zu ihm jpradh: Simon Sohan- 
na, haft du mich Lieber, denn diefe mich haben? 
- Petrus fprah: Sa Herr, du weißt, daß ich. dich 
= habe. Spricht Sefus zum zweiten und dritten 
Mal zu Betro: Simon Sohanna, halt du mich 
E - fieb? Betrus ward traurig, daß er zum dritten 
- Mal zu ihm fagte, haft dur mich Tieb, und fprad: 
Herr, Du weißt alle Dinge; dir wert, daß ich dich 
 Tieb habe. Und Sejus jpridt: So ipeide meine 
Sne eg 
-D Tieber Xefer, bier fannit vu sehen, dah- Bet- 
us nicht mehr betrachtet und angejehen war als 
ein Apostel und Sünger Sefu, nachdem er Sefuum 
verläugnet hatte; weil der Engel Gottes ipradh: 
Ge het hin und faget eS feinen Süngern, und 
yetrn Wiederum, fannft du auch jehen, dal 
Sejus ihn jelbjft wieder aufgenommen bat als 
ein. Ssünger, und ihm ioteder anbefohlen bat, 
um feine Schafe und Lämmer zu weiden, nachdem 
er rechtihaffene Früchte der Bube gethan hatte. 
Ich wie Ffann dann em Venjih, der an Er 
- gefündiget bat, md begehret von Herzen, Bes 
Eau: thun, damit nicht gufrieden fett, mwanı Die 
4 Gemeinde de3 Herrn ihn, um feiner S ünde wil- | 
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fen, nad) des Herren Wort, ein wenig ftrafet, 
und züchtiget ihn in jeinem Sleifch, auf daß Mt 
arme Seele nicht‘ verloren gehet am Tage der 
CEiwigfeit. Und Mofes jagt doch öffentlich, a 
Gott die Miffethat und Uebertretung vergiebt, 
aber er Jäfjet niemand ungeftraft. 4 Moje 14, 
dv. 18. Und der Bann ift eine Strafe der Ueber- | 
 tretung, -von Gott jelbjt dem Sünder auferlegt, 
darum fo muß er fie auch tragen, und zu jeiner 
Beflerung annehmen... Zum eriten, wenn Se- 
mand eine Zodjünde thut gegen Gott und. fein 
heiliges Wort, jo it er durch feine Sünde von. 
Gott abgejchieden, wie der Prophet lagt: | 
Sünden und Untugend jcheiden euch und ad 
Gott von einander, und verbergen das en 4 
Gottes, dab ihr nicht gehöret werdet. Sejaia 59, 

2. Und zum Beugniß diefer Scheidung, jo ul 
der Uebertreter und Sünder von der Gemeinde - 
Gottes abgejondert werden, auf Buß und Bei 
jerung feines Lebens. Zum andern, wenn Se 
 mand rechtichaffene Früchte der Buße thut, dem 3 
werden jeine Siümden vergeben, und bon Gott 
wieder in Önaden auf- und angenommen; und“ 
zum SBeichen feiner Buße und Gnade bei Gott, 
jo wird er aucd) don der Gemeinde Gottes wieder. ; 
mit Frieden auf- und angenommen.  — Das | 
it eine gewiße Regel und Ordnung des sitttihen 
Wortes für eine Gemeinde Gottes, dadurd) nie= 
mand fann betrogen werden. | 





Das vierte Eapitel. 


Wie oder was der rechte Grund und Sinn bon 
der Bruder-Sünde ijt, Matthät 18.) wo Se- 
jus jagt: Sündiget aber dein Bruder an dir, 
jo gehe hin und Be ihn zwijchen dir en 


: ihm allein. 


eliebter Lejer, unjer Herland Sejus Chriitus, = 
der einige und ewige Soheprieiter, der da 


= it das Haupt ‚jeiner. Semeinde, hat uns fern- 
Hlares troftreiches Evangelium bhinterlaffen, mo- 
mit die Gemeinde Gottes, das jind alle wahre, 


gläubige, neu- und wiedergeborne Kinder Gottes 


 jollen haushalten. Und weil Sejus ohne Bmeifel 
_ amfere Armuth, Schwachheit, Gebrehlichfeit und 
- Undollfommenheit wohl erfannt hat, daraus 
- mondmal viele Sehler,VBergreifungen und Schwadh- - 


 Heit3-Simden hervorfommen gegen Brüder oder 


_  Schweitern, dadurch) manchmal eine große Be- 


- trübnig und Beleidigung gejchehen thut, welches 
eine Bruder-Sünde genannt wird; jo hat- der Tie- 


de Heiland uns auch eine Ordnung und Regel 
binterlaffen, um die Schwachheits-Sünden zu 


E: ichlichten ziwifhen Bruder und Bruder, da er 
 fpradh: (Matth. 18.) Sündiget aber dein Bruder 


a an dir, fo gehe hin und Strafe ihn alu djeRt. Dir 
es al) 


I - 
“ 
B- 





ae 


= und ihn allem“ Söret er ae To Haft He Be 


Ex Bruder gewonnen; böret er dich aber nicht, jo ; 


nimm noch einen oder ziveen zu dir, auf daß alle 


Br Sachen beftehen auf zweier oder dreier Zeugen - 
0 Mund. Höret er die nicht, fo jage es der Ge- 


meinde; höret er die Gemeinde nicht, jo halte ihn 
als einen Heiden und Zöllner. Wahrlich ih jage 
euch, was ihr (alfo). auf Erden binden merdet, 
_joll auch im Himmel gebunden fein; md was ihr 
(alfo) auf Erden Iöfen werden, fol aud im - 
Simmel os jein. Matth. 18, v. 14 bis 18. 
Nun weil jchon eine lange Zeit eine Ungleid)- 
beit und Uneinigfeit unter der jogenannten Ge 
. meinde der Mennonijten war, wegen dem Sprud 
(Matth. 18.) jo joll noch ein wenig weiter davon 


gehandelt werden, was eigentlich die Bruder- 


Sünde ift, und was jie nicht it; weil die Ber- 
mwüftung und der Verfall fowohl bierein ift, ala 
im allen andern Theilen, wodurch Liebe, Friede 
und Einigkeit gejtört wird: Weil. viele Glieder 
der jogenannten Gemeinde, ja auch Prediger u 
Boriteher fein, die mollen die fleifchliche Tod- 


SER Sünden, die öffentlich dor der Welt geicehen, 


und twider Gott umd jein heiliges Wort fein, 
unter die Brüder-Sünde (Matth 18.) ziehen, und 
wollen folche offenbare Uebertreter amd Sin = 
der angeredet haben (die doch von Gott. duch 5 
jein Wort Schon ausgejichlojlen jein); und wenn z 
(52) pe 








fie dann fpreden: ES reuet mich, dann fol ein 
- jeder Bruder ımd Schweiter ihnen vergeben md 
zufrieden fein: welches doc öffentlich gegen die 
heilige Schrift, und die Ordnung Mtatthai 18.) 


it, wo Sejus jagt: Sündiget aber dein Bruder 


_ an dir, jo gehe hin, und jtrafe ihn zmwiichen dir 


Br 


- 


amd ihm allein. Das ijt aber nicht gejagt nod) 


au veritehen von den offenbaren Werfen des 


- Sleifches, die gegen Gott umd fein heiliges Wort 
- find, welde man Tod-Sünden nennet, weil der 
- Mpoftel jagt, daß die, welche jolches Thun, des 


E 


längs er De de N 


Er 


a a a a / 
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Todes jchuldig find, und werden das Neid Got- 
tes nicht erben. NRöm. 1, vd. 29 bis 32. 1 Cor. 


6.02 9.10. ..Öal: 5,0. 19. 20>=21,.- Sondern 


Ssejus redet hier nur von den heimlichen Schwac)- 
heitfehlern, Mängeln und Gebrechen, welche allein 
zwijchen Bruder umd Bruder jind, wo der eine 
Bruder den andern beleidiget, ımd verfiindiget 
ih -alfo an jenem Mitbruder. Darum auch Ber 
trus den Herrn fragte, und. jprad): Herr, Wie 
oft muß ich dann meinem Bruder, der an mir 
- fündiget, vergeben? Dit es gemug fiebenmal? SSe- 
jus jprad) zu ihm: Sch jage Dir, nicht Tiebenmal, 
jondern fiebenzigmal fiebenmal. Meattth. 18, 21. 
92. Sa, fo oft er dich um Vergebung bittet, jolt 
du ihm vergeben; wenn es feine Sünde ‚gegen 


Gott und das Wort ijt.. Der Apoftel Sohannes 
3 fagt: So Semand febet En, Bruder fündigen 


u 








e 





eine Sünde nieht zum Tode, der fol bitten, 0% 


nicht zum Tode. ft e8 eine Sünde zum Tode, 


 ipied er geben das Leben denen, die da fündigen 3 


dafür fage ich nicht, daß Semand bitten jol. Soh. 
5, vd. 16. Und der Apoftel Paulus jagt: Liebe 
Brüder, fo Jemand etiva von einem Fehler über- 
eilet würde, jo helfet ihm wieder zurecht mit 


Sanftmüthigen Geifte, ihr, die ihr geiftlich feid. 


Gal. 6, v. 1. Merfet was der Apojtel jagt: So | 
Semand von einem Wehler übereilet wird; das 


ft nicht don muthwilligen, toiffentlichen, vorge- 


nommenen und offenbaren Sünden gejagt, wo 


‚der Menj tageniweije feine DBejinnzeit hat; o 


nein, fondern eine Uebereilung. ©ejchehet ge- t 
meinlih. wann dem armen Menjch etwas begeg- 


‚net, da3 ihn zur Reizung bringet, und laßt dann 


dem Geift der Natur durch feine Schwachheit zu 


viel Sreiheit, und thut, machet oder jaget etwas 


unbejonnen, welche gar leicht gejchehen Fann, 


wenn. der arme Menjch nicht auf der Wacht it. 


Und das ift dann eine Uebereilung, welche dur 


die Schwacdhheit gefchehet: darum muß ed auch em 
Schwadheitfehler oder Sünde genannt werden; 


darauf auch plößli eine Neue und Zeidweien 


folgen muß, wenn es rechter Art it. Und fol- 


chem Bruder jollen wir nad) des Apojtels Rath 


wieder zurecht helfen mit fanftmüthigem Geifte. 


er. wu: 





aut Be ‚lieber Sejer, 1003 den. er 
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B 18. angebet, it nicht zu verjtehen, daß 


man die ärgerlichen, fleiichlichen, muthwilligen 
amd offenbaren Sünder foll anreden umd ihnen 
vergeben, worüber das Wort Gottes das ewige 
; Urtheil, Tod und Verdammmiß ausipricht; fon- 


dern in den Schwadhheitlünden und Vergreifun- 


gen zwifchen Bruder und Bruder allein verjtehen 


muß; und das um diejen bier nachfolgenden Ür- 


jachen willen: Zum erjten, weil er jagt: Simdiget. 


aber dein Bruder an dir, jo gehe bin und jtrafe 
ihn zivifchen dir und ihm allein. Merfe, er jagt: 
Simdiget dein Bruder an dir, das tft nicht au 


Gott und dem Wort, oder öffentlich vor der 


Welt; nein, jondern allein an dir; jo gehe Hin . 


und Strafe ihn zwiichen dir und ihm allein. Mer- 
fe, er jagt: Gehe hin und ftrafe ihn; er jagt nicht, 
gehe bin und fage es andern Brüdern, fo und 
jo hat es mir diejer oder jener Bruder gemadt. 
Nein, jondern jagt, gehe hin (namlich zu ihm) 
und Strafe ihn zwifchen dir und ihm allen. Mer- 
fe, er jagt: awijchen dir und ıhm allein. Dies it 


- Hlarer als der Tag, daß es feine öffentliche Meber- 


tretung oder Sünde Jein fann; fondern eine 
heimlide Sünde jein muß, die niemand befannt 
tt als dir allein, weil eine heimliche Beitrafung 


zwifchen dir und ihm allein folgen fol. Denn 





einer öffentlichen Webertretung oder Sünde ge- 
A feine heimliche Beitrafung, weil es allen 
8). 








andern bekannt ift, fowohl als dir. Darum ge 


böret auch zu emer öffentlihen Simde eine öf- 
Fentliche Beftrafung, welches Klarer ift als der hel- & 
le Tag. Ich merfet doch auf des Herren Wort. 

Er jagt weiter, höret er dich, jo haft du deinen 
Bruder gewonnen. Merfe, er jagt: Söret er dich, - 


das tit widerruft er es, und halt um Geduld an, 


jo bajt du ihn gewonnen, und dann jollit und 


mußt du ihm vergeben, jo weit als e8 die) ange- 


bet; md fjollft auch niemand nichts mehr davon 3 
jagen, jondern aus Xiebe dieje jeine Simde, die 
er gegen dich gethan hat, verjchweigen und zu- | 


deefen; und auc Fein Hab, Neid und Unliebe bei 


dir. behalten, dieweil du ihn gewonnen hajt. Aber 
was er öffentlich an Gott und dem Wort fiindi- 


get, das ijt die zehn taufjend WBfund, oder E 


#17 000 000.00 die er dem König, (namlich 
Sott,) jhuldig ift, das fannft du ihm nicht ver- 
geben, weil er es Gott jchuldig ift; nur blos die 
hundert Grofchen, $15.00 (das it, die Bruder- 
Simde,) die er dir Jcehuldig tit, die jolit md 
mußt dur ihm vergeben, wie du Tefen Fannjt. 
Matth. 18, v. 23 bis 35. Mc) habe Acht auf 
des Herren Wort. | 
Zum andern jagt Sefus: Höret er die mit, - 


jo nimm noc einen oder aiween zu dir. Merfe, 


er jagt: Noch einen oder zween zu dir, auf daB 


alle Sachen beitehen auf zweier oder. dreier gen 
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gen Mund. (Das ift offenbar, dat e8 eine heim- 
 Tiche Simde zwwifchen dir und ihm fein muß; denn 
zu einer öffentlichen Webertretung md Sünde ift 
fein Zeugen nothiwendig, weil es allen andern 
 befannt ijt, jowohl als dir, dieweil es nicht ziwi- 
3 ihen dir und ihm allein ift, fondern öffentlich vor 
der Welt, und jeine eigene Webertretung und 
Sünde ijt Zeuge genug; ift flarer al3 der helle 
Tag. — Weiter jagt er: Höret er aber dich (und 
deine Zeugen) jo jollit du ihm vergeben. : Lieber 
Lefer, habe Acht darauf, was de3 Herrn Bort 
‚dich Tehret. 

Bum dritten jagt Jefus: Höret er aber dic) 
(md deine Zeugen) nicht, fo jfage eS der Gemein- 
de. Merke, er jagt: So fjage e8 der Gemeinde. 
Aus diefen Worten ift es flar zu verjtehen, daf 
die Gemeinde noch nichts davon weiß, und offen- 
bar iit e8, daß man eine offenbare Webertretung, 
- Simde RR Schande nicht nöthig babe der ©e- 
E meinde anzufagen, die es allbereits jchon weiß, 
weil es öffentlich gefchehen ift, welches ein ganz 
 umnöthiges Ding tft; wozu alle erfenntlide SHer- 
zen, die evangelifches Licht haben, Sa und Amen 
Tagen miüjfjen. ber weil er jagt: Höret er dich 
nicht, jo fage e3 der Gemeinde. Das tit Flar au 
verftehen, daß e8 noch nicht offenbar tt, mweil je 
- geichehen tt awifchen dir und ihm allern, 8 
au bejehen AaEae bon einem oder zwei Heu- 
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gen. Höret er aber dich da deine en nicht, 


dann follft du es erjt der Gemeinde anfagen, auf 





daß die Gemeinde Richter fein Ffann zwijchen dir ; 
und ihm. Und was die Gemeinde ihm auferlegt, 
(wenn fie anders fromm und gottjelig ift) das foll - 
er tragen und joll folgen. SHöret er aber die 
Gemeinde nicht, jo halte ihn als einen Sean ; 


und Böllner. 


Geliebter Lejer, das ift der wahre Sinn unfers E 


 Seilandes, und der wahre Grund des Evangeliums 


bon dem Spruch Matthät 18, welcher aus rift- 


liher L2iebe an unjeren jchwachen Bruder, bon 
uns, alS die wir feine Seele lieben, fjoll mwahr- 


genommen werden, und jollen juchen den Schiwa- 


chen Bruder, der gegen uns gejündiget hat, aus 
- Sriftlider Liebe mit Gottes Wort anreden, ihm 
jeine Sünde vor Mugen ftellen und ihn darüber 
beitrafen. TIhut er folder hriftlicher Ermahnung 
Sehör geben, jo haben wir unfern Bruder gemwon- 


nen; dann follen wir aus hriftlicher Xiebe dieje 


jeine Sünde verjchweigen und zudedfen. Wenn 4 


‘er aber fein Gehör giebt, fo muß man noch einen 


oder zween zu fich nehmen, weil alle Sachen durd 
Zeugen beitehen, und ihn abermalS anreden und 


ermahnen. SHöret er auch diefe Zeugen nicht, 
fo muß man die Sache vor die Gemeinde bringen. 
Höret er aber die Gemeinde auch nicht, jo fol er 
betrachtet werden al3 ein Arigehorjuige, wider- 
8 : Bee 
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- ftrebender, eigenfinniger Natur-Menih; ja, als 
ein Heide und Zöllner, der dem Rath und Be- 
fehl Sefu, nach dem Evangelium, und aller rift- _ 
Ticher VBermahnung ungehorjfam und widerjtrebend 
it,“ Darum foll er auch von der Gemeinde .ab- 


gejondert md in den Bann und Meidung gethan 
werden, auf Buße und Beljerung jeines Lebens; 


dadurch jie alles richten, jchlihten und urtheilen 


- joll; und was die Gemeinde des Herren mit dem 


Wort alfo urtheilt und richtet, das tft vor Gott 


rum bat Chriftus Sefus feiner Gemeinde den 
Schlüffel des HSimmelreich$ gegeben, (welches tit 
das Wort Gottes) womit jie auf Erden joll auf- 


und zufchliegen, binden und löfen. Und durd 
 denfelbigen Schlüffel, in dem Namen Seju und 


Kraft des heiligen Geiftes foll fie die Böfen ftra- 


fen, ausfchliegen und abjondern, (1 Cor. 5, vd. 
4.) und die erfenntlichen, reutragenden, bußferti- 


gen und wahren Gläubigen an- und aufnehmen. 





‚Und was die Gemeinde des Herren alfo auf Er- 


den mit des Herren Wort und Geift bindet, das 


SI au im une gebunden fein; und was fe 


 wodurdh er wieder bei Gott in Önaden -fommen 
- Tann. 
Das Evangelium und Apoftellehr ift der Ge- 
- meinde des Herren von Gott gegeben, damit und 


gerichtet, und am jüngiten QTag wird fein an- . 
deres Urtheil und Gericht gehalten werden. Da- 


Ira 
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alfo auf Erden föfet, das fol. En im Bimmel, 
(os fein. Matth. 16, 19. Cap. 18, 18. | E 

um vierten jagt auch Sejus, (Rucas 17): 
Sp dein Bruder fieben Mal des Tages an dir 
fündigen würde. Merfe, er jagt: "Sieben Mal 
de3 Tages an dir jündiget; das ijt nicht an Gott. 
Nein, jondern allein an dir. Unmöglih it eg, 
daß Ir jemand fieben Mal des Tags an feinem - 
Bruder tödtlich verfündigen folltee Das thut fein 
wahrer Chrift, noch viel weniger an Gott und 
dem Wort; welches Flar genug ift, daß der liebe 
Setland Feine offenbare Webertretung und Sün- 
de Damit meinet, denn er jagt: und fieben Mal 
des Zages wieder zu dir fame, und jprade: ES 
reuef mich; jo jollit du ihm vergeben. Xieber 
 Xefer, mein Vermuthen ift, jo dein Bruder nur 
jteben Mal des Sahres zu dir fäme (noch viel 
weniger des Tags) und thate dich allemal verflu- 
hen, Jäjtern und verjchelten, oder beliigen und. 
betrügen, oder berauben und bejtehlen, oder dein 
Weib, Tochter oder Magd jhanden und was no) : 
mehr dergleihen Greuel und ZTod-Sünden find, 
und er wollte allemal (mann die That vollbracht 
it, und er feinen Zorn oder Muthiwillen aus- 
geübet hat) wieder zu dir fommen und jagen: 
Ad Bruder, es reuet mich, ih halte um Geduld z 
an, vergieb mir meine Side; ‚wie bald jollte er 
bon Dir hören, dab er ein berziveifeter, 2 


vn 
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finniger und gottlofer Schalt wäre, der folde 


grobe Sünden und Webertretung thut, und alle ei 


mal jprechen will: E& reuet mich. Siermit ift 
® abermals flar zu verjtehen, daß unjer Heiland 
Sefus Ehrijtus feine offenbare Sünden und 
Mebertretungen, die öffentlich vor der Welt ge- 
ichehen, und gegen ®ott und jein heiliges Wort 
gejündiget ift, mit dem Sprud; (Matth. 18.) mei-_ 
net. D nein; jondern nur allein die heimliche 
Bruder-Sünde; weil er jagt: Wenn er zu dir 
-fäme und fpräde: Es reuet mich; jo Jollit du ihm 
"vergeben. Zucas 17, 8. 4. Und die ganze hei- 
lige Schrift Iehret uns doch öffentlich, daß nie- 
mand die Sünde (das tit, die zehn taufend 
Pfund, die man dem König, nämlich Gott, fhul- 
dig iit) vergeben fann, als Gott allein. Matth. 9, 
Marcus 2. Kur. 5. Cap. 7. Und wir mır blos 
Eis die hundert Grojhen (das tft, die Sünde 














wider ums) die umfer armer Bruder ums durd) 
feine Armuth und Schwachheit jhuldig it; wie 
uns des Herren Seju eigenes jtarfes Gleihnik 
 (Matth. 18.) in aller Slarheit Iehret und mit- 
bringe. Ach merfet wohl darauf. 
- — Sehet, Tiebe Lejer, in einem joldhen Verftand 
und Ordnung bleibet uns die heilige Schrift Heil- 
i am umd ungerbrocden. Gebet in ihrer ne 
ichtig fort, im Gebraud), in der  PVergreifung 
wifchen Bruder und Bruder, nad der Ordnung 
5; ==(64) 





Matth. 18. Und der Apoftel jagt: Einen feberi- 
ihen Menfchen, der nicht hören will, wenn er 
ein oder zwei Mal vermahnet ijt, den joll man 
meiden. Titus 3, 10. Und an einem muthwilli- 
gen, fleifchlihen. Sünder, der allbereit3 durch das 
Wort von Gott felbjt jhon verurtheilet und aus- 
-geichloffen ift, fol gar feine Bermahnung fein; 
wie wir lejen fünnen, (1 Cor. 5, Cap. 6, 9. 2° 
"Cor. 13. NRöm. 29. Sal. 5, 19.) ohne allen 
Sauerteig der PBartheiheit, in der getreuen Lies 
be Gottes. Denfet dem nad), was des Be 
-MWorts wahrer Grund und Sinn tft. Se 

Sehet, lieber und werther Lejer und Zuhörer, 3 
bier ift ein wenig erfläret und gefchrieben aus 
 de3 Herren Wort durch die Liebe, mit des Her- 
ren Gnade, Hülf und Veitand, von dem Verfall, 
in Sinjiht der geiftlichen oder apoftoliihen Be 3 
 Strafung, unter der fogenannten Mennoniften Ge 
meinde. Zum erjten, weil fie durch die Xaßheit 
und Zrägheit der Diener jo weit in Verfall ge- 
fommen ift, daß die evangelifche und apoftolifche 
Ordnung der geiftlihen  Beitrafung in vielen E 
- Theilen unterlaffen, aufgehoben und auf die Sei- 
te gefeßt it worden; dah alles gebilligt und da- 
zu gewilligt wird; und weil viele Prediger umd 
auch gemeine lieder jeit, die wollen die Ziebens- 
 MAifeften, Wirfung und Sraft des apoftolifchen 
| DBannes. oder Abfonderung nicht. mehr 
or er 
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- ein wenig erflärt und an das Licht geitellt, was 
die apoftolifhe Abfonderung oder Bann ift; und 
3 was er nußet, und wozu er dienet; und auch ie 
£ nothiwendig die Abfonderung bollführet und ge- 


N 
; 
E 


1  götteret. Und auch wie nothwendig e8 ilt, den: a 


braudt muß werden, um die Gemeinde in guter 


Ordnung, rein, heilig und unftraflich zu halten 
vor allerlei gottlofen Greuel der Sünde und Ab- 


- gefallenen Sünder abzufondern, um ihn Mieder 


zur rechten Erfenntniß, Reue, Leid und Buße zu 


bringen, auf dab feine arme Seele am Tage des 
- Herren seju nicht verloren geht. 1 Korinther 
65.5: 


2 


” 


gum anderiı es ilt En; etwas in der Kürze an- 


“ gemerft und erflärt worden, daß die Gemeinde 
“Gottes unmöglidh bejtehen Tann, ohne die Abjon- 
: ‚derung oder Bann recht zu gebrauchen nad) der 


2 


- apoftolifhen Drdnung, und nah dem Wort und 


Befehl Gottes, weil der Bann die Mauer md 
- Zaun um die Stadt und Gemeine Gottes it, um 
die Simnder und gottlofen Menjchen außer der 
Gemeinde zu halten. Und weil es dem allmädti- 


gen Sott übel gefallen hat unter dem natürlichen 


amd figürlihen Sirael, wenn. fie das Wort dom 


= - Banım nad) feinen Befehl unterlajjen haben, das 


doc nur durch Engel und Propheten geredet tar: | 
3 wie biel, mehr wird e3 Gott übel gefallen, wenn 


3 
E: 





Aue 


noch) erfennen. Darum haben wir in der Kürze 


Ban < 


pie unter dem geiftlichen Sirael (das ift feine Ge 
. meinde) das Wort und Befehl dom Bann üiber- 
treten und unterlaffen, mo doch durch Sejum 
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Chriftum, den einigen Sohn Gottes und feine 


heiligen Apojtel jelbit Hinterlafien und befohlen j 
_ worden ijt, welches fie mit ihrem Bhut befejtiget 


und verfiegelt haben, (Ebräer 2, vd. 2. 3. Cap. 


ech alte di 


iu De 


10, dv. 28. 29.) und feiter fteht, als Simmel und 
Erden.‘ Matth. 24, 35. Ach merfet wohl da- 


rauf. 


Sum dritten es tjt auch angewiejen und ee j 
. worden, wie und was die Bruder Sünde, (Matth. 


18.) ijt; und wie awijchen Bruder und Bruder 


muß gehandelt werden, auf daß es zum Frieden, 


Liebe, Einigfeit und zur Auferbauung der 2 


meinde dienet, und die Schrift ungerbrochen, heil 
jam und ungertheilt bleibet; welches alles“ a 


REN 
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einander einen feften und unbeweglihen Srumd 
hat in dem Evangelium und Apoftellehr, der 
nimmermehr fann umgejtogen und vernichtet wer- 
den mit dem Wort und durch das Wort; aber. 


doc) ohne Zweifel viel widerfprohen wird werden 
mit der Vernunft, dur) die Lift und Betrug des 


Seindes und Seiner Diener, die die Pforte weit, 
und den Weg breit wollen haben Datth. 1.83 
13.); wie e8 ad) leider zu biel gehet zu unferen 
Zeiten. Dentet dent nad), u en Ent = 


wird. 


(6) e 





Das fünfte Capitel. 


-Mie Chriftus Sejus feine Sirche und Gemeinde 


bon der Welt ermwählet und abgejondert hat, 
als fein auserwähltes Volk das feine Gemein- 
Schaft haben fol mit der Welt und ihrem a 
giment. 


Seliebter und mwerther Lejer, mun betracdjte es 
einmal durch den flaren Spiegel des Evange- 
ums, wie weit der Abfall vom Wort Gottes, ja 
das Sind des Verderbens und der ©reuel der 


- Berwüftung eingeriffen und überhand genommen 
hat (Matth. 24, v. 15. 2 Thefi. 2, v. 3. 4.) ım- 
ter der jogenannten Gemeinde, in SHinlicht der 
- Saushaltung und der evangeliihen Beltrafung. 


Sa prüfe einmal, wie jehr daS Wort und Gebot 


- Gottes von Zeit zu Zeit übertreten und auf die 
- Seite gejeßet ijt worden, und haben mit der Ber- 


nunft, ohne Wort, nah menshlidem Gutdünfen 


 bausgehalten, wie jhon zum Theil erklärt tit, 
amd auch im zweiten Theil diefes Birchleind fol 
 Har und deutlich ans Licht gejtellt werden; imel- 
- bes man ac leider zu unjern geiten täglich je- 


ben, hören und mit vollen Händen begreifen fann 


durch das helle Licht de8 Evangeliums, wenn man 


k 


_ anders ein wenig evangelifches Licht und Erfennt- 


(65) 
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ni bat, welches wir allen Xejern bon Herzen 
winjchen. Sa, e3 ijt wohl bon Serzen zu be- 
Hagen, daß folche edele Gemeinde, die auf den 
wahren Grund und Fundament gebaut war, jo 


weit von Gott und dem Wort abgewichen, und jo 


jammerlih in den Berfall gefommen ilt. Ad, 
 merfet doch auf und nehmet e3 recht zu Herzen, 
und prüfet alles mit dem reinen, theuren Wort 


Gottes, denn es ilt die ewige Wahrheit, und farnn 


nit mit dem Wort der Wahrheit mwiderfproden 
werden. ch Habet Acht darauf. 

Werther Xefer, nun joll noch ferner zur Be: 
trahtung eine Anweisung und Erflarung gemadt 
‚werden, wie Sefus Ehrijtus feine Kirche und Ge- 
meinde bon der Welt erwählt und abgefondert 
bat, als fein eigenes erwähltes VBolf, (Soh. 15.) 
und er hat jeine Sünger berufen, ihm aljo nad)- 
zufolgen in der Wiedergeburt und Erneuerung 
des heiligen Geiltes. Matth. 19, vd. 28. Weil 
eö aber durch den greulichen Hochmuth, Tleifches- 


luft, Augenluft und hoffartiges Xeben (1 Soh. 2, 


vd. 15. 16. 17.) jo jehr verumreiniget, verdorben 


und verfallen ift, daß es wohl zu beflagen ift, 


daß viele (ach leider) nicht willen wa$ ein abge- 


jondertes Volf oder Gemeinde Gottes 1jt, weil fie 

duch die Liebe und Freundichaft der Welt und 

ihre unfruchtbaren Werfe mit der Welt vermif- 

felt, vermenget und befudelt und aljo verblendet 
.. (66) 


jein, daß viele in diefer verbannter Thorheit fu- 
chen die Gröften und Vornehmften zu werden, 
und wollen doch noch die Gemeinde Ehriiti fern 
und beißen, welches doch öffentlich wider Gottes 
heiliges Wort, Nathy, Willen und Gebot it. 
Denn es it flar und offenbar durch die ganze 
heilige Schrift, daß die Gemeinde Gottes ein 
Bolf jein fol, das von der, Welt abgejfondert tit 
mit Thun, Leben und Wandel, und feine Ge- 
meinjchaft mit den unfruchtbaren Werfen der Fin- 
ternig haben fol, fondern  diejelbigen ftrafen, 
(Ephejer 5, d. 11.) auf daß fie von der Welt ge: ° 
bafjet werden, wie „Sejus zu allen jeinen Süngern 
und Nadfolger jprahh: So euch die Welt hajjet, 
jo wifjet, daß fie mich dor euch gehaflet hat. Wa- 
ret ihr von der Welt, jo hatte die Welt euch Tieb; 
dieweil ihr aber nicht von der Welt feid, fondern 
ich habe euch von der Welt erwählet, (inerfet) 
darum hajffet euch die Welt. ob. 15, v. 18. 19. 
Aber zu feinen unglaubigen Brüdern, die ihm 
nicht nachfolgeten, jondern die Welt lieb hatten 
mit Thun, Handel und Wandel, jprad er: Die 
Welt fann euch nicht haflen. Mich aber hajjet 
fie, denn ich zeuge bon ihr, daß ihre Werfe böje 
iind. Sob. 7, vd. 7. Und ein Tegliher joll ge- 
finnet jein wie Iefus Chriftus aud war. Philip- 
per 2, vd 25. Sollen wir alfo gefinnet fein, fo 
mülfen wir auch von der Welt gehaffet werden; 
(67) 
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dieweil wir von ihr zeugen follen, daß ihre Mer- 
fe böje jind. Und zeugen wir von ihr, daß ihre - 


Werfe böje find; wie fönnen wir uns dann jo 
jehr mit der Welt und ihrem Thun einlaflen und 
veriwideln, jtie lieben, und helfen regieren mit 
Thun, Handel und Wandel? (Merfen.) Lieben 
wir aber die Welt umd ihr Thun, und juchen die 
Ehre, Freundichaft, Lob und großes Anfehen bei 
der Welt, und helfen fie regieren, leiten- und füh- 
ren mit Thun, Handel und Wandel; jo find wir 
wahrlich Gottes Feinde, (Sacobi 4, dv. 4.) und 
fonnen unmöglich) von Chrijto Sefu geliebet mwer- 
ven; und Jind auch feine von jeinen Nadfolgern, 
wir mögen uns auch rühmen was wir wollen, 
dieweil wir fein abgejondertes Bolf fein, tt Fla- 
rer alS der helle Tag. Mbermal jagt Sefus: 
- Bahrlich, wahrlich, ich age euch, ihr werdet iei- 

nen und heulen, aber die Welt wird fich freuen. 
Sshr aber werdet traurig‘ fein, doch eure 
Zraurigfeit jol in „tende verwandelt wer - 
den. Soldhes habe ih mit euch geredet, 


daß ihr in mir Friede Habt. In der Welt 


habt ihr Angit: aber jeid getrojt; ich habe die 
Welt überwunden. oh. 10,°0..20. 34 Wann 
aber der ZTröiter fonmt, der heilige Geilt, wel- 
chen mein Vater jenden wird in meinem Namen, 
derjelbige wird es euch alles lehren, ımd euch er- 
-imern alles dei, das ich zu euch gejagt habe. 
(68) 
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Welchen die Kelt nicht fann empfangen, denn fie 
jtehet ihn nicht, und Fenmet ihn nicht. Shr aber 


- - fennet ihn, dem er bleibet bei euch, und wird in 


euch jein. Ssohb. 14, dv. 17. 26. Wenn aber der- 


 jelbige Gert fommt, der wird die Welt jtrafen, 


um die Sünde, und um die Gerechtigkeit, und 
um das Geridt. Um die Sünde, daß fie nit 
glauben an mich. Um die Gerechtigfeit aber, daß ich 
zum Vater gehe, und ihr mich binfort nicht fehet. 
Um das Gericht, daß der Fürjt diefer Welt ge- 
richtet iit. Sch habe euch noch viel zu jagen, aber 
ihr fönnet es jeßt nicht fragen. Wenn aber je- 
ner Geijt der Wahrheit fommen wird, der wird 
euch in alle Wahrheit leiten. SSob. 16, vd. 8 bis 
13. Den Frieden lafje ich euch, meinen Frieden 
gebe ich euch, nicht gebe ich euch (merfet) wie die 
Welt giebt. Euer Herz erjchredfe nicht, md 
fürchte fih nicht. Soh. 14, 27. Solches habe ich 
zu euch geredet, daß ihr euch nicht ärgert; denn 
fie werden euch in den Bann thun. Es fommt 


-aber die Zeit, daß wer euch tödtet, wird meinen, 
er thue Gott einen Dienjt daran. Sole wer- 


den fie euch darum thun, dab fie weder meinen 
Bater noch mich erfennen. Solches aber habe ich 


zu euch geredet, auf daß, wenn die Zeit A 


men wird, daß ihr daran gedenfet, daß ic) e8 


euch gejagt habe. oh. 16. Und ihr müffet ge- 


aaflet werden bon SSedermann, um meines Wa- 
(69) 


mens willen; wer aber beharret bi3 an das En- 
de, der wird jelig. Matth. 10, 22.. Aus die- 
fen Worten unferes Sefu tt Far zu verjtehen, 


daß Sejus Ehriitus feine Kirche und Gemeinde - | 


bon der Welt erwählet und abgejondert hat. Da- 
rum jollen die Nachfolger Seju nicht das Lob, 
Ehre und Freundichaft bei der Welt fuchen, wün- 
jhen noch begehren zu haben, dieweil der Apo- 
tel jagt: Wiffet ihr nicht, daß die Freundschaft 
der Welt Gottes Zeindihaft it? Denn wer der 
Welt Freund will, fein, der wird Gottes Teind 
jen. Ssacobi 4. Ach! wie viel Menjchen fein 


doch in der Welt, die ih Chriiten, ja Sünger 


und Nachfolger Seju rühmen, und fuchen dabei 


Ge BE a 


das Reich diefer Welt zu regieren mit Herz, Sinn : 


und Gemüth, und achten nicht darauf, daß Sefus 
Ehrijtus al feine Sünger und Nachfolger von 
der Welt berufen, ermählet und abgejondert hat, 
und jagt zu Bilato: Mein Neich it nicht von die- 
jer Welt. Wäre mein Reich. von diefer Welt, 
meine Diener würden darob fampfen, daß ich 
den Ssuden nicht überantwortet würde. Mber 
mein Reich ift nicht don diefer Welt. oh. 18, 
36. Xieber Lejer, merfe auf; daS Reich Sefu ift 
nit von diefer Welt; jondern himmlifeh, ewig 
und undergänglid. Und fo wir uns nicht von 


der Welt abjondern und folgen Seju nad) in der - 


Wiedergeburt, jo fönnen wir unmöglich ferne 
(70) 


RER 


Sünger und Nacbfolger fein, denen er jein eiviges 
Reich verheißen hat. Matth. 19, 27. 28. Au: 
ca5 15, 38. Denn er jprad: Sch babe eucd) von 


der Welt erwählet, darum bafiet euch die Welt. 


Sedenfet an mein Wort, das ih zu euch gejagt 
babe: der Knecht it nicht größer denn fern Herr. 
Haben fie mich verfolget, jo werden fie euch au) 
verfolgen; haben fie mein Wort gehalten, jo wer- 
den fie eures auch halten. Aber das alles mwer- 


den fie euch thun um meines Namens willen, 


denn fie fennen den nicht, der mich gejandt hau. 
Soh..115, 19... Merfet, Sejus: jagt: audh:- Sshr 


 müffet gehafjet werde don Sedermann, um metites 


Kamens willen. Wer aber aushaltet bis an das 
Ende, der wird felig. Matth. 10, 22. Selig 
jerd ihr, jo euch die Menjchen hafjen, und eud; 


 abjondern, und jchelten euch, und verwerfen euern 


Kamen, um des Menjichen Sohnes und des Evan- 
geliums willen. reuet euch alsdann, und hüp- 
fet, (verjtehet, im  Geift, und nicht im letiiche) 


Denn jiehe, euer Lohn ift groß im Simmel. Des- 


gleihen thaten ihre Väter den Propheten auc. 


- Aber im Gegentheil, wehe euch, wenn euch seder- 


mann wohl redet; desgleichen thaten ihre Väter 

den falichen Propheten au. Matth. 5, 11. 12. 

Lucas 6, 22. 26. Und der Apojtel jagt: Stel- 

let euch nicht diejer Welt gleich; jondern ver- 

ändert euch dur Verneuerung eures Sinnes, 
(71) 


auf daB ihr prüfen möget, welches da fei der gu: 


te, der wohlgefällige und der vollfommmene Got- 
teswillen. Rom. 12, 2. Und abermal: Wan- 


delt wie die Kinder de3 Lichts, und priüfet, was 
da jei wohlgefällig dem Herren, und habet feine 
Semeinfchaft mit den unfruchtbaren Werfen der 
Siniterniß, jtrafet jie aber vielmehr. Ephejer 5, 


11. Und ziehet nicht am fremden Soch mit den 


Ungläubigen, denn was hat die Gerechtigfeit für 


Genie (das tit. Fortgang und Freude) mit der | 


Ungeredtigfett? Wie jtimmet Chriitus mit Be- 


fial? Dder was für ein Theil hat der Gläubi- 





ge mit dem Ungläubigen?. Was bat der Tempel 
Gottes für eine Gleiche mit den Göten? Ihr aber 


jeid der Tempel des Iebendigen Gottes; wie dem 


Gott fpricht: Ich will in ihnen wohnen und in ib-- 
nen wandeln, und will ihr Gott fein, und jie jol- 


len mein VBolf fein. Darum gehet aus bon 1h- 
nen und fondert euch ab, jpricht der Herr, und 
rühret fein Unremes an; jo will ich euch anneh- 
men, und will euer Vater jein, und ihr jollt mei- 
ne Söhne und Töchter fein, fpricht der allmäd)- 
te Bott... &or..6, 14.18. 

Lieber Lefer, aus diejen angeführten Worten 


unferes Sefu md feiner Mpoitel fannit du Flar 


jehen, erfennen und verjtehen, wie dab die Stirche 


and Gemeinde ef Chrifti ein abgefondertes 
Bol von der Welt und ihren Werfen jein joll 


(72) 





und muß, weil Sefus feine Sünger und Nach- 
folger von der Welt berufen umd ermwählet hat. 
Und alfo berufet er noch alle, die ihm nachfolgen 
wollen, durch) das Evangelium, als ein abgejon- 
d 

fe ein Unvergängliches Weich, welches nicht von die- 
fer Welt it, (Soh. 18.) jondern ein emwiges Reich, 
das behalten wird im Simmel. Matth. 15, 48. 
1 Betr 1, 4. DO ihr Tiebe Lefer und Zuhörer, 
 merfet recht auf das Wort. Alle, die ihr euch 
E ten und Nachfolger Sefu rühmet und fein 
- mollet, und dabei euch noch jo jehr der Welt gleich 
ftellet und mit Herz, Sinn und Gemüth mit der 
Welt eingenommen und beriwidelt jeid, und ju- 
het diejelbige noch zu unterjtüßen und regieren 
© eurer fleiichlichen Liebe, Wohllujt und Wil- 
Ten. Ach Habet doch einmal Acht darauf, was 
der Apostel jagt: Habet nicht lieb die Welt, no 
inas in der Welt it. So Semand die Welt Tieh 
- bat, in dem tit nicht die Liebe des Vaters; denn 


3 
£ 
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ertes Wolf, bis auf den heutigen Tag, zu erben 


_ alles was in der Welt ift (nämlich, Fleifchestuft, 


Nugenhuft und ein hoffartige8 Leben) tt nicht 
{ vom Bater, fondern von der Welt; und die Welt 
vergehet mit ihrer Luft. Wer aber den Wil- 


>, a: | 
P: Ach prüfet euch einmal mit dem. theuren Wort 
Gottes, und denfet ihm nad, ihr, die ihr euch 
73) 





Ten Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit. 1 


Kinder Gottes riihmet, wie ihr beitehen wollet- 
am QTage des eiwigen Gerichts, wo ihr erjcheinen” 
müffe dor dem allmächtigen, allwiffenden, gered- 
ten, heiligen Gott und Bater, der Augen hat wie 
Seuerflammen und alle Herzen fennet, und die 
Kteren prüfet. — Ach wie Fönnet ihr denken,” 
in eurem fleifchlichen, aufgeblafenen, wohllüftigen. 
Sinn, daß ihr dermaleinjt bejtehen wollet vor. 
einem folchen heiligen, gerechten Gott. Euch ge- 
het es an, die ihr Chriiten und Nachfolger Seju 
jein wollet, und befledet und veriwicelt euch nod)- 
jo jehr mit der Welt, jammt ihrer Ehre und Ne- 
giment So ihr euch nit umfehret und cu 
von der Welt abjondert, wie euch das Evangeliunt 
bon Ehrilto Seju und jeinen Mpojtel in aller‘ 
Klarheit Iehret und berufet, ja, fo ihr eudh mist‘ 
jelbft verläugnet und das Kreuz willig auf eu, 
nehmet, jo fönnet ihr Sefu unmöglich nachfolgen 
nach ssnhalt feines Wort3, Matth. 16. 24. Mar. 
8, 34.) dieweil ihr nicht aus Gott geboren feid, 
- jondern die Welt lieb habt. Denn alles was 
aus Gott geboren ift, überwindet die Welt durch 
den Glauben; denn der Glaube tft der Sieg, der 
die Welt überwindet. 1 oh. 5, 4. Und allen? 
denen, die durch den Glauben mit Chrijti ©eift: 
die Welt überwunden haben, denen. giebt der 
Geijt Zeugniß, daß fie in Gott find, und die gan- 
ze Welt in Argen liegt. NRöm. 8, 16. 1 oh. 5, 
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19. Denn ein reiner und umbeflecter Gottes- 
dienft dor Gott und dem Vater ift der: feine Ge- 
bote zu befolgen md ji) von der Welt unbeflect 
behalten. Sa .27... Und: aller. dtie2 mo our: 
den heiligen Gert aus Gott geboren find, die 
find auch willig und bereit, EChriiti Kreuz, Dienft 
und so auf fie) zu nehmen, welches jo weit non 
Der Negtierung, Dienjt und Soc der Welt in hei- 
Tiger Schrift getheilet ift, als der Himmel von 
der Erde, und wird auch in Ciwigfeit nicht zujam- 
“men fommen, oder vereinigt werden. 

Darum fan fein Nachfolger Zefu das Koh 
Sefu und das Soch der Welt zugleich tragen, und 
den Dienit Sefu und den Dienit der Welt zugleich 
befolgen, welches das Wort uns in aller larheit 
epret und mitbringt, und berufet alle Nachfolger 
N Sefu alfo: Gebet aus von ihren, und jondert 
euch ab, und rühret fein Unreines an, jo will ich 
euch annehmen, jpricht der Herr. 2 Cor. 7, 17. 
Und habt nieht Gemeinschaft mit den unfrucdtba- 
ren Werfen der Finiterniß; jtrafet fie aber viel- 
mehr. Ephejer 5, 11. Demüthiget euch bor 
„Gott, jo wird er euch erhöhen zu feiner Zeit. 
Ne eure Sorgen werfet auf ihn; denn er forget 
Für eu. 1 Betri 5, 6. 7. Sacobi 4, 10. Son- 
dert euch ab von der Welt, und zeuget bon ihr, 
dah ihre Werfe böje find. Doh. 7, 7. Kap. 15. 
18. 19. Sn der Welt habt ihr Angft; aber feid 
A (75) 












 getroft, ch habe die Welt überwinden. Top.) 
16, 34. Berläugnet euch jelbit und nehmet das‘ 





Kreuz auf euch täglid, und folget Sefu nad. 


"Kucas 9, 23. Kommet her zu mir alle, die ihr 


mühjelig und beladen jerd, ich will euch erquif= 


fen, (Ipricht Sefus). Nehmet auf euch mem Soc, 


(merfet er jagt, mein Soc) und lernet von mic) 


denn ich bin fanftmüthig und von Herzen demü- 
thig; jo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 


Denn mein Soc ijt fanft, und meine Xaft it 
leiht. Matth. 11, 28. Niemand fan zween 


Herren dienen; entweder er mwird einen halfen,” 


und den andern lieben; oder wird einem -anhan-" 
gen, und den andern verachten. shr fönnet nicht 
Gott dienen und dem Mammon (Watth. 6, 24.)5° 


das ift, ihe Könnet nicht Gott und der Welt, 


jammt ihrem Negiment, Ehre ıumd Herrlichkeit, 
zugleich dienen. Und wer übertritt, und bleibt 
nicht in der Lehre Chrifti, der hat feinen Gott; 
wer aber in der Lehre Ehriiti bleibet, der hat 
beide, den Vater und den Sohn. 2 oh. dv. 9.7 
Ach, Tiebe Lejer, habet Acht darauf, wa$ man 
euch hier anmeijet; überleget eS recht, und prüfet‘ 
alles mit dem theuren Wort der ewigen Wahr- 
heit, welches fefter ftehet, als Himmel und Erden. 
Wie Sejus jagt: Himmel und Erden werden ver-- 


gehen, aber meine Worte werdeit nicht bergeljent, 
Matth. 24, 35. | 
(76) 


Das jechite Capitel. 


Wie wehr- ımd mwaffenlos die Gemeinde Gottes, 
7 die rechte neugeborne Nachfolger Sefu, dur 
- das Evangelium berufen fein zu wandeln, ohne 
7 Gewalthätigfeit, Nachgierigfeit und Selbit- 
7 radung. 





















15 & eliebter ımd iverther Xejer, wir haben ge- 
N nugjam erflärt und bewiejen durch Das 
Evangelium, daß die Gemeinde Jefu Chrifti ein 
Bolf jein fol und muß, das don der Welt er- 
mwählet und abgejondert ift, und feine Gemein- 
haft haben fann mit der Welt, fammt ihrem 
eich, Nemter und Negiment. 

- Und nun wollen wir noch ein wenig bon dem 
wehrlofen Grund de3 Evangeliums handeln, weil 
3 fo viel taufend Menfchen hat, die fi Ehri- 
sten und neugeborne Kinder Gottes und Nad)- 
folger Sefu rühmen, und juchen jich doch jelbit 
a rächen an ihren Mitmenjihhen, um ihr Geld 
nd Gut, Ehre und guten Namen zu ‚erhalten; 
nd etlihe no jogar, um ihren Gottesdienjt 
u bewahren durch die Strenge und Gewalt der 
brigfeit; umd mollen doch noch die reine umd 
eilige Gemeinde Chrijti jein, und jind, ac Tei- 
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der, jo blind und verjtoct, daß fie we di nn 
Sehen und merfen fönnen, daß folches öffentlich 
wider die Lehre Chrilti it; weil Chrijtus Sefus- 
feine ©emeinde ganz Wehr- und waffenlos 
berufen bat, ohne einige Nachgierigfeit und 
Semwaltthätigfeit auszuüben, gleich wie die Scha= 
fe und Zämmer, die jich nicht wehren, jondern 
fliehen wann der Wolf fommt. Math 10, 16. 
Sa, feine Sünger und Nachfolger jollen Kreuz, 
Trübjal, Spott, Schmad und Verfolgung leiden, 
um jeines heiligen Namens willen; fintemal aucjl 
Chriftus Sefus- für uns gelitten hat, (Marc 15, 
17 bis 37.) und uns ein DBorbild hinterlaffen < 
dag wir ihm follen nachfolgen, wie er ums bor- ; 
gewandelt ift, und das mit Leben, Thun, Sandel 
und Wandel; welcher nicht wieder fjchalt, da er ger 
Iholten ward, nicht drohete, da er im Leiden var." 
Er jtellte e8 aber dem heim, der da recht 
1 Betri 2, 21 bi 23. Und er liebte feine To- | 
desfeinde bis in den Tod, und betete für jie - 
Stamme de3 Kreußes, und fprach: Vater ber- 
gteb ihnen, denn fie willen nicht, was jie thum. 
Nucas 283, 34. Pe Ä 

Siehe, mein lieber Xejer, alfo geduldig hat das 
unschuldige Lamm Gottes, Sefus Chrijtus, fr 
uns gelitten, und hatte doc alle Macht der Obrig- : 
feit und alfe Gewalt im Himmel und auf Erden; ) 
und Zonnte alle feine Feinde mit einem Bart? 


u j 


Er 
nr D 
Br" 


; 


züichtigen, 6 mit Dei Tod trafen. ber um 
ung zu zeigen ein mehrlofes Wufter und Bor: 
bild, fo hat er gelitten Spott, Schmach und Bar- 
-Fenjtreiche, und rächete jich jelber nicht, fondern. be- 
‚tete für jeine Seinde und liebte jie bi3 in den Tod. 
Lieber Xejer, alfo bat auch der Tiebe Seius, 
-unfer Heiland, feine Sünger und Nachfolger be- 
rufen, ihm nachaufolgen in der Berlaugnung ım- 
‚ter viel Kreuz und Trübjal, (Matth. 10, 38. Cap. 
16, 24. Mp. Gejch. 14, 22.) ganz wehrlos ımd 
iaffenlos, ohne einige Gewalt der Obrigkeit und 
Selbiträhung, und jprah: Siehe, ich fende euch 
wie Schafe mitten unter die Wölfe. Wenn sie 
euch in einer Stadt verfolgen, jo fliehet in die 
andere; und wenn fie euch in einem Lande ver- 
folgen, jo fliehet in daS andere. Meatth. 104 
16. 23. Lucas 10, 3. Merfet wohl auf das 
Wort, ed heißet nicht: Wehret euch, oder rachet 
euch jelber mit der Macht und Gewalt der Obrig- 
Teit, oder auf einige andere Art, wie eS (ad) lei- 
der) zu unjern Beiten hergehet unter denen, die 
fi Chriflen rühmen. D nein, o nein, mein lieber 
Nefer. Sn heiliger Schrift findet man solches 
nicht gejchtieben; denn der Sohannes lehret una 
‚Ion: TIhut niemand Gewalt no Unrecht. Lır- 
cas Ser iind sender =9elland jage: sshr. jollt 
dem Uebel nicht miderjtreben, jondern jo dich 
Semand ichlagt auf den rechten Baden, dem bie- 
(79). 
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te den andern auch dar; und fo jemand mit dir 
rechten oder ftreiten. will und deinen Nod neh- 
men, dem laffe auch den Mantel. Und wer dich 
bittet, dem gieb; und wer dir daS Deine nimmt, 
da fordere e8 nicht wieder. Liebet eure Feinde, 
jegnet die, fo euch verfhuichen; thut wohl denen, 
die erich haffen; bittet für die, fo euch beleidigen 
und verfolgen; auf da ihr Kinder jeid eures 
Vaters im Himmel, der feine Sonne Yäfjet auf- 
gehen über Gute und Böje, und läaljet regnen 
über Gerechte und Ungerechte. Matth. 5, 39. Lu 
cas 6, 27. Und alles was ihr mwollet, daS euch 
die Leute thun follen, daS thut ihr auch ihnen; 
das it daS Gefeß und die Vropheten. MWeatth, 


Wud2; 


Und der Mpoftel jagt: Haltet euch nicht jelbt 


für flug; bergeltet niemand Bojes mit Böfen; 
Heitiget euch der Ehrbarfeit gegen Sedermaim. 
Sit es möglid, fo viel an euch iit, jo Habt mir 
allen Menjchen Frieden. Nächet euch jelber nicht, 
meine Liebiten; fondern madet Pla dem Zorn. 
(der euch begegnet) denn e3 ftehet gefchrieben: 


Die Rache ift mein, ich will vergelten, Spricht der 


Herr. So nun dein Feind hungert, jo fpeife ihn, 


dürjtet ihn, jo tränfe ihn. Wenn du das thuit, 
jo mwirjt du feurige Kohlen auf fen Haupt jam- 
meln. Laß dich nicht das Böfe überwinden, fon- 
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® end Kat der Apoftel: Aurlett aber feid alle- 
fammt gleich gefinnet, mitletdig, briderli, barm- 


- bherzig, freundlich, Tiebreich, friedlich und gedul- 
3 dig; vergeltet niemand Böjes mit Böfen, oder 
- Scheltwort ‚mit Scheltwort; fondern dagegen, jeg- 
net die euch Fluchen, jchelten und beleidigen, und 


“ wiffet, daß ihr dazu berufen jerd, auf daß ihr 
- den Segen ererbet. 1 Betri 3, 8. 9. Und jagei 


 allezeit dem Guten nach, beides unter einander 


und gegen ISedermann (1 Theil. 5, 15.) u.fw. 


 Geliebter und weriher Leer, hier Fannt du je- 
- hen und begreifen aus diefen angeführten Schrift- 
Stellen, wie daß Sefus Chriftus unfer Heiland, 


das unjchuldige Lamım Gottes, der jo viel für 


ums gelitten bat, feine Kirche und Gemeinde von 
der Welt erwählet und abgefondert hat, und bet 
fie ganz wehrlos und radlo berufen, ihm nad)- 
zufolgen unter viel Kreuz, Trübjal, Spott, 
- Schmad) und Beratung, in der Liebe, von gatı: 
ze Herzen, ohne einige Sewaltthätigfeit, Nad- 
- gierigfeit oder GSelbjträdhung, welches do, (ch 
leider) heutiges Tags viel die Ueberhand genomt- 
‚men bat unter denen, die fih Christen rühmen, 
weil fie dahin leben nach) der Vernunft, in „lei- 
hestut,. Yugenluft und Liebe zu der Welt und 
ihren böfen Werfen. Job. 7, 7. 1 So. 2, 15. 
ee | "i) | 
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walt. und Rache auszuüben an ihren Mitmenschen 


. 
3 Pe 
RURTEL SENT 


a, in Hab, Neid, Zorn und Unliebe, und Ge 


dur) die Gewalt der Obrigkeit; ohne Weberle: 
gung, wie ihre böje, angeborne, fleiichlihe Natuc 
fie treibet, führet und regieret. Und es ift zu. 
beflagen, daß am Mnjehen nach wenig gefunden 
werden unter denen, dte jich gläaubige Ehriiten 
und neugeborene Nachfolger Sefu rühmen, die da 


. willen, was ein mehrlojer Grund und Befennt- 


niß der wahren Nachfolger Seju, der Gemeinde 
Gottes umd des Evangeliums tjt. Merfe wohl 
- auf, mein werther Xefer, die Worte Seju jtehen 
fefter al3 Himmel und Erden; (Matth. 24, 35.) 
und er jagt, ihr follt dem llebel nicht widerjtreben. 
Liebet eure Feinde; jegnet, die euch Fluchen; thut 


wohl denen, die euch halfen; und bittet für Die, 


jo euch beleidigen und verfolgen; auf daß ıbr 
Rinder -jeid eures Vaters im Simmel, u.|.w. 


Datth. 5,.39. 


Werther Lefer,. jiehe, nun haft du eine kurze 


Anweisung aus dem Evangelium und Ipojtel- 


lehr, wie die Gemeinde Gottes ein erwähltes und 
abgejondertes Bolf ijt und fen muß; und auch 


wie wehrlos und ohne Gewaltthätigfeit die wah- 


ven Nachfolger Sefu in der Liebe gegen Seder ° 
mann zu wandeln und handeln haben. Ca. be: 1 
trachte mm dreh) den Klaren Spiegel des Evan- 
geliums den großen Verfall der jogenannten Ge- 
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meinde, die jich die mwehrlofe und. von der Welt 
_  erwählte, abgejonderte Gemeine Chrifti rühmen 
und heißen will; wie weit jte don Gottes Wert 
abgefallen und gewichen tit im Haushalten, mit 
 Xeben, Thun, Handel und Wandel; ja betrad)- 
te einmal, wie jehr weit diefe edle Gemeinde in 
Die Welt verfallen und verjunfen tt, und was 
für Früchte zum Borfchein fommen, die Wott 
_ ein Greuel, und öffentlich wider jein Wort fein. 
- Darum merfe wohl auf, und prüfe alles, ohne 
Partheiheit, mit dem reinen.ıumd faren Wort 
. Gottes, und richte nicht allein mit deiner Ber- 
mmft, nach dem Anfehen der Perfon, denn bei SRE 
Gott ift fein Anfehen der Berfon. Wer vet 
3 thut und wandelt vor ihm getreu, und it Fromm, 
Der tt ihm - angenehm. 1 Moje 17, 1. Darum 
merfe auf die Frucht, denn an der Frucht joll 
man den Baum erfennen, Matth. 7, 16.) und 
nicht allein an den Blättern; das tit, auf Xeben, 
- Thun, Handel und Wandel foll man fehen, ud 
nicht allein auf die Worte und das Riühmen. 
Nun will ich. etliche von diefen unevangelischen 
Sachen oder Dinge, die gegen Gottes Wort und 
ftrafbar in der Gemeinde fein, nambaft berühren 
Ei und nennen, weil e8 fehr zu beflagen iit, dab. 
diefe edle Gemeinde jo fehr hart mit der Walt 
amd ihren: Regiment und Werfen verbunden, ber- % sr 
widelt und vermenget it dur den Freiheits-/ 
E: (83) Fr 
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= 3 geiit ei, Beltliche, wie weiter Sole ertläret 2 
amd Grumd gegeben werden, im zweiten Theil 
diejes Traftatleindg. Weil, ac) leider, fehr bie £ 
dahin Ieben, handeln und wandeln, ‚wie e3 fie 
gut däucht, in Sleifchesluft, Augenluft und einem 
-Hodhprächtigen Leben, ja in dem greulichen Hod- 


muth, Bradt umd Bierath, in allerhand Art 


Be - 


und Weife, welches eine rechte Abgötterei und 


ne Gößendienft ift; namlid im Sinder aufziehen 


amd Häufer auszieren mit allerlei gejchmücdten 4 
und gezierten Sachen; mit Gößenbildern und 
 abgöttifchen Dingen, wie aucd; mit dem Anzug . 


der Stleider, wodurdh jie juchen ihren verdor- 


benen, jündhaften Leib zu zieren und Ihmüf- 3 
fen nad der bornehmjien Mode umd Falchion 4 
diefer Welt; welches alles ein Greuel in den 


allfjehenden Mugen Gottes ijt. Yurcas 16, 15. 19. 


 Midere in Kügen und Betrügen, um Geb md 


Gut zu geivinnen bon ihren Mitmenfchen. An 
dere in Yluchhen und Schwören, in Narretherung 


und leichtfinniger Thorheit und allerlei übler, u 
feichtfertiger, unnüßer Redensart, wodurch fe 
: den Namen Gottes und unferes Herren SSeju ä 
= = Ihändlid) mißbrauchen. Andere in Spielen auf ET 
allerlei mufifaliihen Spielwerfen zur eitber- 


Sr 
u 


treib und Ergögung des jiindhaften Sleifches. 
Andere in Hab, Neid, Zorn, Hanf, Unliebe, 
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injehunt durch die Verficherungs- oder Snjurance- | 
 Companien diefer Welt, und der liebe Heiland 
bat doch jeine Sünger und Nachfolger von der 
Welt erwählet und abgejondert, auf daß fie von 
der Welt gehafjet werden um feines. Namens 
‚willen, dieweil fie von ihr zeugen jollen, daß 
ihre Werfe böje find, (Soh. 7, 7. Eap. 15, 19.) 
wie fchon erfläret ift, und auch im dritten ze = 2 
joll erfläret werden. Midere bedienen die mwelt- = 3 


für, um fie zu erlangen. Da ’fie jegen fi wir 
lg auf die weltlichen Gerichtsitihle al Jury 
mann md dergleichen, um weltliche Streitigfei- 
ten md PBrozeghändel zu urtheilen und rigten, 


helei Se Lorläumdung ff gegen“ 


Andere die Haben: ihre Gebäude verficert oder 


Se ah ar T% 
ER LEE 
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liche enter amd jtreben oder werben tod das 23 


welches alles zu. der Welt, gehöret, umd nicht 
unter die wehrlojfe Gemeinde Chrifti, die bon 


der Welt ermwählet und abgejfondert jein fol, 


und jollen gejinnet fein wie Sejus Chrijtus mar, 
(Bhil. 2, 5.) welcher nicht hat wollen das Ge- 
tingite bon der Welt und ihrem Thun annehmen, 
da einer zu ihm jpradh: Sage es meinem Brıu- 
der, daß er das Erbe mit mir theile; da Tprad) 
- Sefus: Mensch, wer hat mich zum Richter oder 
 Erbfehichter über euch gefeget? Lucas 12, 13. 


(8) 






Andere, die duhen oder reiten, rechten md | 
prozelien, um die Güter diefer Welt zu erhal 
ten, welches alles vergänglich it, und öffent- 


fie gegen die Lehre Jefus, denn er jagt: Wer 


dir das Deine nimmt, da fordere es nicht jvie- 
der. XucaS 6, 30. Mndere, die gehen an Die 
weltliche Wahl oder Clection, und helfen durd) 
ihre Stimmen die weltlichen Beamten erwäh- 
len und in ihre Memter fegen, und werben oder | 


=  electtoniren no um fie, die doch das Schmwerdt 7 
> jet "in voller Kraft in ihrer Hand haben, und ei = 
 dJangen al ihre Macht und Gewalt von dem 


gememen Bolf oder Stimmgeber; welches öf- i 
fentlih gegen den wehrlofen Grund des Evan- 
geliums ift; wie noch weiter fol erfläret und 
beiviejen werden in dem dritten Theil diejes 
Tractatleins. E 
Andere, die thun, der Welt: und Jedermann 
auffündigen dur) die Seitungsblätter mit War- 
nen und Dräuen, daß fich niemand fol unter-- 
ftehen auf ihr Landgut oder Kigenthum zu 
fommen, um zu ftichen, jagen oder jchieffen, 
und verbieten e3 mit eimer harten und ftren= 
gen Strafe der Landesgejeße oder Gewalt der _ 
Obrigkeit, und das öffentlih in den. Zeitungs- 
blättern mit ihren Namen unterjchrieben. 
Andere, die haben die Blikjtangen oder ©e- 
witterrutben an ihren Gebäuden, um fie zu 
(86) | 





bewahren von den Blit- umd Donnerftrahlen, 
amd jegen ihr Bertrauen mehr auf Eijen oder 
- Stahl und irdiiche Dinge, als auf ihren Schöp- 
fer, den allmädtigen Gott, der doch alles in jei- 
ner Hand, Macht und Gewalt hat; welches ei- 
ne nidtige Mbgötterei und Gößendienit iit, und 
- Öffentlih mider Gottes Wort, welches . klar joll 
 beiiefen werden im dritten Theil diefes Büdh- 
- Jeins, weil die Nachfolger Seju all ihre Zuflucht 
und Bertrauen allein auf Gott jollen jeßen, und 
ihre Sorgen auf den Herren werfen; denn er 
- forget für fie, wie Jefus und der Apojtel jagt. 
- (Matth. 6. 25. 1 Betri-5, 7.) Mlle jolche ange- 
> führte Bunfte oder Artikel find durch die Lap- 
md Trägheit der Gemeinde eingejchlichen, und 
; ein Theil davon ilt jhon lange Zeit zu einem alten - 
Gebrauch und Gewohnheit fommen, und it doch 
- offenbar gegen Gottes heilige Wort, Ordnung, 
Rath und Borbild, und mögen nicht in einer 
 mwehrlojen, von der Welt erwählten, abgejonder- 
ten Gemeinde Chrijti zugelajfen noch gebilligt 
werden, ilt Flarer alS der Tag; und es joll aud) 
dem gutherzigen Xejer noch weiter aus Gottes 
Wort erklärt werden in dem dritten Theil die: 
 jes Büdhleins. 

Seliebter Lejer, bier haft du einen rechten 
-evangelifhen und apoftolifhen Grund der auser- 
wählten, abgefonderten, wehrlojen Gemeinde Chri- / 
(87) 





, me ihrem Glauben, Ordnung, Art, 3 
te und Nenngeichen. Darum bitten wir eu 
0 Ihr mwerthe Lejer alle miteinander, jo {eb euc) 
Chrijtus und eure Seligfeit iit, driickt doc) eure 
 böje Luft und fleifchlichen verfehrten Sinn unter 
and lafjet Chrifti Geift, Wort und Vorbild über 
- euch herrichen. Erzürnet und verbittert euch nicht 
Uber uns, fo ihr etwas findet, daS gegen eure 
amd euer Vorbäter langen Gebrauch und Gewohn- 2 
beit ift, und eurer Ordnung ımd Bulaffung ent 
‚gegen möcdte fein; denn Chriftt Serit, Wort re 


 Shriftmäßigen Gebrauch, die alte Gewohnheit, 
Ordnung und SBulafjung der Borväter fahren 


























Borbild lehret. uns aljo. Darım jo prüfet .e3- 3 
recht, und unterfuchet e8 wohl mit Chrifti und 
feiner heiligen Apojtel eigenen Wort, Geift, Le-" = 
ben und Borbild, ob e8 nicht der rechte Stun und 
Grund der ganzen Schrift iit. Befindet ihr es 
aber aljo, jo müßet ihr wahrjcheinlich den un Ä 


laffen, und euch allein an des Herren emiges 
Wort und Borbild halten, jo ihr anders mollet 
de Herren Urtheil und Strafe entgehen. Sem 
Wort it Ja und Amen, und ftehet feiter ad 
Himmel und Erden. Er ift ein folder allmäch- 
tiger, gerechter und heiliger Gott und Herr, der 
bei ich jelbit gejchiworen hat, jo wahr als ich le \ 
be, 205 Bot der Gerejtigfen gebet aus meine 4 

Ba 
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nen müffen. So muß nun ein jeglicher für ji) 
 felbjt Gott NRechenfchaft geben. Cjai. 45, 28. 
-_ Nöm. 14, 11. Bhil. 2, 10. Denn er will noch 
- Kann feinem alten Gebrauch oder Geivohndheit der 
- Menfchen weichen noch annehmen außer feinem 
heiligen umd gerechten Wort; denn er tjt der 
Herr, und hir feine Anechte. Wir miffen ihm 


TO LEN 






Munde, und dabei joll es bleiben; vor dem fh 
alle Sniee beugen, und den alle Zungen befen- 


- folgen, und er nicht uns. Darum laffet ur 
ä Herz unpartheitich und euer Urtheil aufrihtig nad 


dem Wort der ewigen Wahrheit fein. 

j Denn wäre nicht ein jehr dunkler Rauch der 
- Sinfternig und die greulichen SHeufchreden aus 
dem Pfuhl des Ahgrundes aufgeitiegen, jondern 


- wäre die rechte ernitlihe Strafe der reinen LXehre,- 


der jchriftmäßige Gebrauch der adoftolifhen Ab- 
- Somderung der Unbußfertigen, ohne Anjehen der 


8 Berjonen unverändert in der Welt geblieben, jo 


i würde nimmermehr die jchöne Flare Sonne (nam- 
- Li) die Gerechtigkeit) ihren lieblihen Schein al- 
fo auf Erden verloren haben, noch die Gemein- 
de Gottes in einen joldhen betrübten verfallenen 
 Buftand des Mbfalls Lommen fein; (Dffenb. 9, 


222 hell. 2,3.) wie Ion zum: Theil "er- 


y 

r 
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 Häret ift, md auch weiter foll ar umd deutlich 
an das Licht geftellt werden in dem zweiten Theil 
Diejes Büchleins. | 


Es 
ae 


(89) 





aß 


r otden Worts der Wahrheit, in einem unge 
e: ten reinen Glauben und Liebe, zu ichauen » e. 
Br ae Mlarheit Chrifti, zum Preis und Ehre U 
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0 Bieiter Theil. 


Cine 


GShronif oder Geichichte 


Der jogenannten 
Alenneonilten Gemeinde. 
 Enthalt in ji eine Zeit von 190 Sahren. 


Eriten3. 


Bon dem betrübten Zuftand der Gemeinde, 
und Itandhaftem Glauben der Märty- 
ter in Zeit der harten Verfolgung. 


Zweiten. 


Bon dem jchunen blühenden Stand der Ge- 
meinde in der freien Zeit in Amerifa, 
und Wwie jie durd) die Freiheit zum 
Berfall und Abfall fommen ift. 


Drittens. 


Bon der Spaltung der Gemeinde, wie und 
Was der wahre Grund und Nrjad) war.. 


j » 


Seins Chriftus, geitern nd heute, und der- 
lelbe auc) in Giwigfeit. Gbräaer 13, 8. 


Selig find, die jeine Gebote halten, auf daß 
ihre Macdıt fei an dem Holz des Lebens, und zu 
den Thoren eingehen in die Stadt. Dffenba- 
rung 22, 14. 






















® a er Lejer. — Sintemal wir in eine 
e Zeit fommen .. fein, die jehr gefährlich ift, 
a ee earliser als die Seit der frommen AI 


mb de3 Evangeliums willen den Tod ge- 
Titten haben, aber wenige Menjchen werden diefes 
glauben, diemweil die größte Zahl mur auf das Aeuj- 
jerliche und Bergängliche jiehet, darin es auch biel 
bei er, ruhiger angenehmer ift nach dem Fleilh;aber 
wenige jehen auf das Ssnmwendige oder. Geiitliche, 
Das die unjterblide Seele angehet, jo jie nur 
Die weltliche Ehre, Liebe, Frieden, Freundichaft 
und großes Anfehen bei den Menichen haben,. 
Dabei jie den Glauben an Zefum befennen, und 
m mit den Werfen verläugnen. Sacobi 2, 14. 26. 
- Denn zu der Beit der Märtyrer fam der Sa=-. 
tan als ein reiffender, brüllender Löwe, und fei- 
ne größte Abjicht war, um Leib und Leben zu 
verderben: nun aber fommt er in einer frem- 
den, hiebliden und angenehmen Gejtalt, md 
lauert ziwiefältig mehr auf das Verderben der 
imfterblichen Seele; eimestheilsS, um den aller- 
Jeiligiten, fefigmachenden Glauben der aus Gott 
md durch die Liebe thatig ift, zu rauben, md 
n verblendeten Unglauben im Schein als 
uben an den Drt zu Stellen. Mnderntheils, 
das wahre abgejonderte wehrlofe Leben, das 
‚sem Ölauben hervorfonumt, durch feinen Un- 
: (93): 


2 vergifteten Wein ihrer Wohlluft aus dem gülde- 
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glauben unter. die Füße zu Becken. ir wenn es 
möglid) wäre, gar zu zernicdhten. 3 
Auf einer Seite fommt er als ein Engel des 3 
Lichts, ja al3 freundlicher, Kieblicher Diener Got- 
te8, mit einem demüthigen Angejicht, niederge- I 
ihlagenen Mugen, al3 ein beiliger, göttlicher Bo- 
the und Diener. Die Worte find betrüglidy und 
voller. Lijtigfeit, aber dabei jehr eingezogen, als 
famen jie aus einem tiefen Nach-denfen, mit 
Seufzen und innerlicher FSurdt und Sorgfalt, 
um nichts zu thun aufjer dem Worte der Wahr: ° 
beit, ufw., und ift doch lauter Lift und Betrug, 
‚denn ehe man jtch umfiehet, beißt er zu, und 
zerreiit als ein Wolf, der Schaafsfleider an hat, 
durch jeine jcheinheilige, jchmeichelhafte, Tijtige und ° 
betrüglide Worte, (2 Cor. 11, 13. bi$ 15.) und 
Dadurdy beraubt er den unjchuldigen Schaafen 
Chriftt den föjtlichen Glauben, ehe jie e$ gewahr 
iwerden, auf dab fein böjer Saamen de3 Unglau- 
° bens desto beifer aufwachjen fann. | 
Auf der andern Seite fommt er mit der Welt 
und ihrer Wohlluft jehr jhön und herrlich ge- © 
zteret, in einer Tieblichen Geitalt, und das auf 
dreierlei Art, nemlich, in leifchesiujt, in Mugen- ° 
luft und einem hoffärtigen Leben; (1 oh. 2, 16.) ° 
welhem fajt alle Wenjchen nachfolgen, verehren. 
und lieben die Welt und ihre Wohlluft mehr als 
Gott. Dadurch viele betrogen werden, und jter- 
ben des geiltlihen Todes dieweil jie don dem 


nen Becher voll Greuel und Unfauberkeit ihrer - 


Sottlofigkeit und Betrügerei getrumfen haben. 
Dffenb. 17, 4.  Geliebter Zejer, merfe auf: den 
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Borrede eb: 


Feind jein erfter Angriff it auf den jeligma= 


chenden Glauben gerichtet, und der andere auf das. 
wahre abgejonderte chriitliche Leben. — Darım 


it große Gefahr; und wer folchen Fallitriek. ent- 


gehen will, der muß wahrlich vorfichtig jein und 


- auf der Wacht- jtehen, daß er nicht dadurd, itber- 


fallen und heimlich gefangen wird, ehe er eS ge- 
wahr wird; denn unfer Sleifh, und Blut jelbit 
Icheint hierzu geneigt zu fein. | 

Denn unfere alte Borväter meinten jie hatten 
gute Sorge getragen über die Haushaltung der 


- Gemeinde, und ihre Pflicht wahrgenommen (ja 


wohl, gewißlich viel beffer als die Vorgänger zu 


 unfern Seiten) und etliche ind doch Hierdurch 
- betrogen worden, und haben fi) von dem Feind 


durch Dieje freie Zeit in einen Xaß- und Träg- 


 beitsjchlaf eimmwiegen Iafjen, weil fie nicht Acht 
hatten auf ihren Beruf, noch auf die Gemeinde; 


wodurch die Ungerechtigkeit anfing die Veberhand 


zu nehmen, und die wahre Liebe im vielen erfal- 
ten, bis endlich der böje Saamen des Berderbens 


durch die Laß- und Zräagbeit anfing zır wachlen 
und fie) auszubreiten, und dadurd it von Zeit zu 


Zeit bald diejes md bald jenes durch den Un- 
glauben zum Borjchein fommen, aufgestiegen, und 
- als ein umfrejiender Krebs und Musfatmaal in 


der jchönen blühenden Gemeinde Christi worden, 


welches wohl viele Diener und emeinde-Öflie- 


der eingefehen,  erfannt md befennt haben, daR 


- Solde Dinge nicht mit dem heiligen Wort der 


ewigen Wahrheit bejtehen fönnen; ımd haben 
ih) als harte Zeugen entgegen gejeßt, aber doc) 
nicht geitraft. Weil aber der böje Saamen des 





Teindes durch) die tie er Gelindiakeit 4 
-emborwuchs, und brachte durd) Unglauben iınmer 
-  spieder neue und böfe Frucht, modurd) das Erite 
oder Alte vergejjen und endlich gebilligt ift wor- 
den. Und nun find wir in einer Zeit, wo viel 
bon den Früchten des Verderbens aufgewachien, 
emporgeitiegen und durch die Laßheit, Gelindig- 


feit und gute Meinung in die Gemeinde einge- 


ichlichen jein, und das hat zulekt noch jolde Män- 
ner geboren von den VBornehmiten und Vorgänger 
der Gemeinde, welche die Früchte des Verderbens 


unterjtüßet, aufgeholfen und gerechtfertiget haben; 


welche8 die Gemeinde zum. Verfall und Abfall 
bom Wort de$ Lebens gebradt hat; (2 Thejla. 
2, 3.) wodurch fie in große Unruhe und VBerwir- 
rung fam, welches dem alten Erbfeind fein Spiel 
und Gefuch war. Ach da hat er Schon zumege ge- 
braht und gefunden, was er gejucht hat, näm- 
lich, Unliebe, Haß, Neid, Zanf und Streit, und 
eine große Verachtung der unjchuldigen Mitbrü- 
der, weldes allezgeit von feinen Werfen und 
Früchten fein. Zuleßt aber, da der Verfall fehr 
groß war, jo hat es verurjahet große Trübjalen, 
Wehklagen und Bejchwerdnige; wie auch, Unltebe, 
Ha und Neid, bi$ endlich die Gemeinde fih zer 
theilt und eine gänzliche Spaltung hervorgebracht - 
hat. Darum, o lieber Lejer, ijt diefe® Büchlein 
gefchrieben, um die reine umberfälihte Wahrheit 
md den rechten Grund und Urjad; von diefer 
2 Spaltung (dur) Gottes Segen, Hülfe und Ber 
Stand) an das Licht zu stellen; zur Erinnerung, 
Unterweifung und Nachricht aller Nachkfommen- 
haft, wie auch allen wahrheitsliebenden Lefern 
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Borrede 97 


recht vor die Augen zu malen; weil es noch viele 
- Taufende unfhuldige Herzen hat, die noch nie- 


 mal3 dte reine Wahrheit von den rechten Grumd. 


mb diefer Spaltung erfahren haben, auf daß 
fie jih nicht in Unmiffenheit und Unfchuld der- 
&  Jündigen mit einem ungerechten Gericht und Ur- 
- heil. 

i Zum Beihluß noch eine herzliche Bitte und 
 BWohlwunid, zur Prüfung diejes Büchleins, an 
_ alle mwahrheitsliebende Leer. 


— Darum, 0 ihr fheuerwerthe LXejer, bitten wir 
euch im Namen SIeju habet doch unpartheitiche 
- Herzen; betrachtet, überleget und prüfet doch al- 


Ie8 einzig und allen mit dem theuren Wort 
Gottes, und nit nad) eurem Gutdünfen, auf 
dab ihe nit durdy ein ungerechtes Urtheil md 
- &ericht gegen ung und diejes Birchlein in das 
gerechte Urtheil und Gericht Gottes fallet. Denn 
Gott tt ein gerechter Gott, dem alle VBerborgen- 
heit bloß und aufgedeckt vor feinen Mugen liegt; 
er tt ein Gott, der alle Herzen fennet und die 
- Nieren prüfet, und weiß was des Geiftes Sinn 
it. Er ift ein Gott, der da recht richtet, ohne 


a a 


alle Menjchen jtehen, handeln und wandeln, der 
einem jeden feinen Zohn wird geben nach feinen 
Werfen. Und auf den allein berufen wir uns, 
namlich, auf fein heiliges und abermal heiliges, 


dann ah 1 Ah nn in 


4 feftes, ewiges und Flarreihes Wort der Wahr- 


beit, welches Sefus Chriftus, der Sohn Gottes 
_ ımjer Heiland, am Stamme des Kreuzes ımt 
- jenem Blut und Tod berjiegelt hat, der aud) 






- Anfehen der Berfonen. Bor joldem Gott müfien 


neib, ‚dab ir 2. die reine Wahrheit bortra- 


a Gott oe einem. en En bie 
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Das erite Eapitel. 


Bon dem betrübten YZujtand der abgejonderten 
wehrlojen Gemeinde Seju Chrifti, wie aud) von 

- der Art und Eigenihaft und unbeweglichen 
Glauben, Liebe und Hoffnung der frommen 
Märtyrer oder Nachfolger Seju in Zeit der 
Verfolgung. : 


Es zit geihehen um daS Sahr 1660, zu der 
Zeit der Märtyrer, daß die Berfolgung der mwehr- 
Iojen Nachfolger Zefu Chriftt, die man Tauföge- 
finnte (oder jchon zu derfelben Zeit Mennontiten) 
genannt hat, etwas nachgelaffen hat, jo daß nicht 
immer und allezeit ein Morden, Brennen und 
Umbringen der unfhuldigen mehrlofen Schaafe 
Sseju mar, gleihwie vorhergehend viel hundert 
 Ssahre, wie man in dem Märtyrer-Spiegel fehen 
‚und lejfen Fann. Mber dennoch war die Verfolgung 
noch nicht vorüber, dieweil die Plafaten oder Be- 
fehle der vorhergehenden blutdüritigen Tyrannen 
noch feitgeitanden fein. Weil aber dte blutdürfti- 
gen Tyrannen jchon 1660 Sahr lang jo jehr ge- 
mwüthet haben mit Morden, Brennen, Würgen 
und Blutvergießen der wehrlofen Nachfolger Se- 
ju, daß es fait unbegreiflih und auch unzahlbar 
it, wie viel taufend treue Blutzeugen umnfer Tie- 


Ei 


. 
& 


> ber Kefus. eat hat, Ste en ee 


x 
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die Liebe zu Seju jtärfer war als der od, und 





die Liebe Gottes umd die jelige Hoffnung in 





Sagen: Sit Gott fie uns, wer till hiderjte- 


der That in der Wahrheit erwiejen wahr zu jein, 4 


- Männer eriviejen; die Ssungfrauen und Süunglin- 



















fiegelt haben mit ihrem Blut; weil bei ihnen 


der Eifer um das Wort der Wahrheit feiter als 
die Hölle, (Hohelied 8, 6.) und Fonnten nicht be- 
iwegt werden die heilfame Lehre der Wahrheit, 


Chrifto zu bverlajien. Denn fie fonnten ohne 
Scheu in der Wahrheit mit dem IMpoftel Paulo 


ben? Wer will uns fcheiden von der Liebe Got-- 
tes? Zrübjal, oder Angit,“ oder Verfolgung, oder 
Hunger, oder Blöße, oder _Fährlichfeit, oder 
Schwerdt? Denn fie haben es erfahren, und mit 


daß meder Tod noch Leben, weder Engel no 


- Yürftenthpum, noch Gewalt; weder Gegenmwärtiges | 


noch Bufünftiges, weder Hohes noch Tiefes, no 
feine andere Creatur hat fie mögen jcheiden von 
der Liebe Gottes, die in Chrifto Jefu it. Durch 
diefe Liebe haben fie gefampft und geitritten ge- 
gen Feuer, Wafjer, Schwerdt und Galgen, und 
gegen allerlei Tormenten, womit fie zum Tod ge- 
peiniget wurden. 3 

Sa, die [hwachen Frauen haben fich jtärfer als 3 


ge haben in der Blüthe ihrer Jugend, (mit Got: © 
te8 SU die anlofende Welt, fammt aller Sun x 


ln 






Wohlluft und Herrlichkeit md | fchänen großen 


- Verheigungen fönnen verfehmähen und verachten, 


und haben durch den Glauben und Liebe zu Ser 


fu die Gemwaltigen und Gelehrten überwunden. 
- Die Einfältigen und Ungelehrten, haben die Klır- 
gen, Hochgelehrten, Doktoren, Herren und Für- 
_ iten bejchämet, alfo, daß fie oft vor dem Wort 
der Wahrheit verjtummet jen, und haben ic 
nicht mehr gewußt zit behelfen in ihrem Disputt- 
ren, als mir Bedrohungen des Feuers, Waffers, 
- Schwerdts und Todes. Aber alles war umfonit; 
denn fie waren durd; Glauben und Liebe mit jol- 
er Kraft angethan und erfüllet mit jolcher Xie- 
be und Freude, welche fie empfingen durch das 
Anihauen der himmlischen Serrlichfeit im Glau- 
ben und Hoffnung, dab fie nichts Fonnte scheiden 
don der Liebe Gottes; auch die unmenfchlichen 
Bedrohungen, Marter und Bein fonnten. fie nicht 
- bewegen. Sie haben in den peinlichen Tormen- 
ten unter dem MAnjchauen des Galgens, Feuers, 
Maflers und Schwerdts die reine Wahrheit frei 
ohne Scheu oder Furcht befannt, aljfo, daß fich die 
Richter und KRetermeiiter zu Zeiten bvermunderten, 
zu Seiten erzürnet, zu Zeiten aber entjeßet haben, 
ihre Amt niedergeleget und erjehroden fein, meil 
fie die FSreimüthigfeit, Geduld und große Stand- 
- baftigfeit der Märtyrer gejehen haben. Denn 
Fels haben ‚Tie durch Glauben, Xiebe und Hoff- 
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nung Hberkthmnden! Richter a Welehtte,. en 
allen ihren peinlihen Tormenten, Feuer, Waffer 


und Schwerdt. Sa Welt, Tod, Teufel und Hol- 


le, und haben gefieget durch Sejum Chriftum bis 


in Ciigfeit. 


D geliebte Lejer, die blutdürjtigen Tyrannen | 


jet in ihrem Vornehmen jehr betrogen worden; 


jie meinten diefe Ehrilten zum Abfall zu brin- 
gen durch; ihre fehwere Tormente der PBernigung, 
denn fie wollten ihre Widerfprecher ausrotten und 
bon der Erden vertilgen, und haben dadurd im 
Segentheil nur mehr Widerfpreder erimedet; 
denn e3 fein viele Leute (die dabei ftunden und 


ein jolches betriibtes Schaufpiel anfahen, wie fo 


viele Menfchen umgebracht werden um des Glau- 
ben an Sefu und des Evangeliums willen, als 
die unjchuldigen Schaafe, von denen man nichts 
Bojes jagen fonnte, die auch einen guten Namen 


\ 
| 


und Gerücht hatten) dadurd; ermwedt und zur 
Buße geführet wurden. Denn fie jahen diejen 


armen Menjchen ihre Unschuld, und dab fie Tie- 


ber wollten gepeiniget werden- und in den Tod 
gehen, als etwas thun mwider Gottes Rath ıumd 
Willen, womit fie ihren Gott beleidiget und be- 
tritbet hätten. Denn fie fiebten Gott von ganzem 


Herzen, von ganzer Seele, und aus allen Kräf- 





ten, und ihren Näcdjten wie jih jelbit. Sa fie 


wollten viel lieber in Geduld um Seju N 
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die alferfchtwerite Bein, Marter md Tod leiden, 
- als ihre lieben Mitbrüder zu verrathen und of- 


fenbaren. Sa, fie wandelten nach dem Worbild 
ihres Herren und Meilters Set Chriiti. Sie 
liebeten ihre Feinde und beteten für ihre Belei- 
diger und Berfolger in der Todesitunde, wann je 
zum Wajler, Teuer, Schwert und Galgen gefüh- 
ret wurden. Sie jchalten nicht, warn fie geichol- 
ten wurden; jte droheten nicht, warın fie im Xei- 
ven waren; fie jtelleten eS- aber dem heim, der 
da recht richtet. Site bejtraften ihre Verfolger 
mit großem Ernit und Eifer durch die Liebe, und 
ermahneten jtie zur Umfehr, Bube und Befeh- 


‚rung. Und weil fie ihre offenbare Unjhuld al- 
fo bezeugt und befennet haben vor Gott und 


e 


Menjhen, und waren fröhlih in der Hoffnung, 
geduldig in Trübjal und anhaltend im Gebet 
bis in den Tod; jo hat eS viele Menjchen, die 
Zufhauer ihrer Unjchuld und Standhaftigfeit wa- 
ren, dadurh zum Nachdenken und lUnterjuchen 
gebracht, und endlich gar zur Buße und Befeh- 


rung des Lebens; und haben den großen SSrr- 


Wahrheit auf- und angenommen, und fi willig 
unter Kreuz, Zrübjal und Verfolgung begeben, 


thum eingefehen und erfannt, daS Wort der- 


amd treue Blutzeugen Iefu Chrifti worden. Wel- 


es die blutdüritigen Tyrannen nicht verftehen 
fonnten; denn jie meinten ein jolches Volf ganz 
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auszurotten und von der Erden zu vertilgen 
durch Ihre fcharfe und jtrenge Plafaten und Be- ° 
fehle, die jie ausgehen liegen gegen die wehrlojen 
Schaafe ef. Aber der Itebe Gott ijt ihnen bei- 
gejtanden und hat feine Gemeinde durch alle Ver- ° 
folgungszeiten auf wunderbare Wege erhalten; ‘ 
welches gedauert hat von der Zeit Chrifti, bis ° 
auf das Sahr 1660. 





Das zweite Eapitel. 


Bon dem Gewifjenszwang und ftrengen Gebet 
und Befehl gegen die wehrlojen Nachfolger Ie- = 


ju, jammt ihrem Glauben und Befenntni. Sn 
jeh® SHauptpunften oder Grimden. 


Da aber die blutdürjtigen Zyrannen und 
Richter das Morden, Brennen, Würgen und Blut- 


 bergießen müde waren, und jahen auch daß fie die 
- wehrlofen Nachfolger Sefu auf diefe Art nicht 
dämpfen Fönnen, jo haben fie abermals einen 
strengen und. harten Befehl und Gemilfenszwang 
_Jaffen ausgehen durch ihre Wuth und Bitterfeit 
gegen die armen zeritreuten, verjagten und ber- 


folgten wehrlojen Nachfolger Sefu. 
Und das ijt geichehen am Iten Yuguft im Sahr 


1659, in der Rathsverfammlung von der Stadt 


Bern, in der Schweit. Diejes it zu finden in 


dem: Märtyrer-Spiegel der Taufsgefinnten, in der 
zweiten Americanifhen Auflage, gedrudt in Zan- 
‚calter, bei sojeph Ehrenfried, im zmweiten Theil 
de5 Buchs, Blatterzahbl 601 und 602. 


- Diejes jtrenge Gebot und Gemiliensbefehl ilt 


entworfen, fejtgejtellt und nachher auch verfin- 





diget worden gegen alle, die welche fie Wieder- 
| (105) | 
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täufer oder Menmoniften nannten. — Diefeg Ge- 
bot und Befehl betrifft die Leiber und Güter der 
vorgenannten zerjtreuten, armen, betrübten Leu- 
te, jowohl Lehrer als Zuhörer. Und der Haupt- 
grund von diefem jtrengen Gebot und Befehl war 


für das Erjte, daß die wehrlofen Nachfolger Seju 
ihren Glauben, Lehre, Leben und Wandel jollen 
berlaffen und fi) wieder unter (oder zu) ihrer 
abgöttiihen Kirche verjprechen, vereinigen und 
berbinden, und ihnen gehorfam jein in ihrer Ord- 


nung und Regel, nämlidh in Sinderlehr und 
 Zaufe, im Abendmahl und allen ihren Kirdhen- 


orönungen. 


Sieitens, daß jie der Obrigfeit unterthan und 
gehorjam jein follen in allen Theilen, jo wie die 
Obrigfeit e8 von ihnen erfordert, namlih im 


Cidihmwören, das äußerliche Schwert ergreifen und 
ihr Land vor den Feinden zu bejchügen, u. j. w. 
Und alle, weldde num diefe Anmweifung und Er- 
mahnung annehmen, und von ihrem Glauben ab- 
Stehen und fich befehren und Gehorjam ermeijen 


(a) man möchte wohl jagen verfehren) die jollen 


wieder auf freien Fuß geftellt und als befehrte 


Glieder wieder in den Schooß der Kirche in Gna- 
den auf- und angenommen werden; und Diejel- 
ben wollen wir nicht mehr hajjen noch veradj- 
ten, fondern vielmehr lieben, loben und ehren we- 
gen ihrer gehorjamen Wiederfehr, in der Höff- 
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F ung, daß Bun fode Mittel die übrigen leichter 
gewonnen und ohne Furcht wieder zu uns ge- 


bradt fönnen werden. Denen aber, die foldhe 


Unterweifinig oder Ermahnmung nicht annehmen, 


Sondern dent Befehl ungehorfam und hartnädig - 
bleiben, und von ihrem Glauben nicht wollen ab- 


ftehen noch abmeichen, denen fol die zuerfannte 


-Verurtheilungs-Strafe der . Xandesverweifung an- 


‚gefimdiget und aus unjeren Ländern und Gebiet - 


gänzlich deriwiejen und berjtogen werden, bis e8 


zu ermwetlen it, daß sie ich befehrt und ihren 


Glauben verlafjen haben. Und wenn fie wieder 


unbefehrt ins Xand oder Gebiet fommen, und 
darüber gegriffen werden, und durchaus nicht 


wollen von ihrem "Glauben abjtehen, jondern 


hartnädig wie zuvor bleiben, jo follen fie, fo oft 
ih jolches zutragt, öffentlih mit Nuthen gegeij- 


jelt und mit Brandmälern bezeichnet werden, und 
-abermal wie zuvor aus dem Lande geitoßen und 


gebannt werden. 
Und dieje jtrenge- Berurkheifunee Strafe ift auf 
dieje jechs nacheinander folgende Urjachen und 


Gründe "gegründet worden, die lauten alfo vie 
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folget: 

Erfter Grund. — Weil alle Yinterihanen) 
Einwohner und Landesbürger fhuldig find, ohne 
Widerjpruch, der Obrigfeit die Treue mit einem 
Eid zur beitätigen. Darum fann und foll man 
(107) 
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\ E die. ee die fich foTches zu than rın 
 weigern, feinesweges im Lande dulden. : 


x 2 nen ichuldig jind zu erkennen, daß ihr obrigfeit- j 
Tiger Stand von Gott und mit Gott jet, ohne ° 


7 
ER 


: ‚len. zugeitehen, daß der obrigfeitlide Stand in 
ber Kriitlichen Gemeinde bejtehen Fönne, jo fön- 
nen au darum diejelbigen nicht im Lande ger | 


EN 


DE 


‚ nebjt dem Gebot, fic) weigern zu halten, fönnen 


ann man fie auch nicht im Lande dulden. 


r nen ımd Einwohner des Zandes ihuldig find, 
nad der Lehre Pauli, zur Unterhaltung des Ge- 





amd Schatung zu geben; die num jolches ich mei- 


Weil denn die Wiedertäufer, ob fie wohl. diefes 
 Tretioillig thun und fih nicht weigern jeden au 



























Bmweiter Grund — Beil alle Untertha- 


welche Erfenntnig auch die Gehorjfame nicht N 
hat. Weil dern num die Wiedertäufer nicht wol- 


duldet werden. . 

Dritter Grund — Weil alle Unteriban 
nen, Einwohner und Bürger jhuldig find das 
Vaterland, als unfer aller Mutter zu bejhüten 
und bejchtrmen, (nämlich) mit dem Schwerdt) ja 
Gut und Blut daran zu wagen; die nun folches, 


nicht im Lande geduldet werden. Weil denn die ' 
Wiedertäufer foldhes insgefammt abichlagen, jo 


Bierter Grurd — Weil alle Untertha- ' 


 meinenmwejens im Vaterland, Zehnten, Zoll, Zins 


gern zu thun, fol man im Lande nicht dulden. 
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geben, dannod) Iehren fie dabei, daß dergleichen 

zu nehmen unter einer chriftlihen Gemeinde niht 
i beitehen möge; welche Lehre leichtlich böfe FHrüh- — 
te fönne herborbringen: Darum fönnen foldhe ER 
Leute auch nicht unter einer Obrigfeit oder are 
‚geduldet jperden. ee 


En 
Sünfter Grund. — Sintemal die Obi 
: ei, wie der Apojtel jagt, von Gott gegeben ilt, Se 
als eine Räcjerin derer, die Böfes thun, infonder- 
E heit der Zodtjchläger, Berräther und dergleichen; ® 
darum find die Unterthanen jhuldig,. diefelben 
= - bei ihrer Obrigkeit anzubringen. Nun aber ind 
die Wiedertäufer diejenigen, iwelche fi mei- = 
gern, einen derjelben bei der Obrigfeit anzubrin- 
gen; darum fönnen fie au) nicht geduldet mer- 
den. 


er, Schiter,&rund — Rabe die fi: 
_ mweigern der Zandesobrigfeit gute Drdnung und 
1 Satungen zu unterwerfen und geborjam. fein, 
_ fondern jchnurftrad3 dagegen handeln, Fönnen 
noch weniger geduldet werden. Nun aber jind 
die Wiedertäufer jolhe Leute; denn - fie handeln 
gegen die jo nothiwendige und fehr nüßliche Ord- 
nungen der Obrigfeit und vergreifen fich auf nadh- 
Er Weije: I 
 Eritens, fie predigen ohne zu und Befelti- 4 5 
sung der Obrigkeit. 





Fe 2 
en 


Smweitens, fie taufen in ihren Gemeinden ohne 


Beruf und Befehl der Obrigkeit. 


Drittens, fie verdrehen die Kirchenzucht, (oder 
haben andere Kirchenordnungen) gegen die Df- 
 fentlihe Ordnung der Obrigkeit. ee 
PViertens, fie fommen in feine Berfammlung, 
(oder Kirche) die auf Sonmn- oder Bet-Tage ge ° 


halten werden. 


Und weil fie fich folhen mit Gottes Wort ° 
übereinfommenden Sakungen und Drdmungen 
nit (wie treuen Unterthanen zufommt) wollen 4 
unterwerfen, und dagegen verächtlich handeln mit 
ihrer Ordnung; deswegen find fie nicht wirdig, 


um -ım Lande zu wohnen. 


Ach Tieber Lefer, hier Fannft dur jehen durch 
das eigene Befenntniß der neidigen Verfolger ge 
gen die frommen Märtyrer Gottes, meld einen 
ftarfen evangeliihen Glauben und mwehrlofes Be | 


fenntni die Nachfolger Seju dazumal hatten, 


welches fie auch bezeugt haben mit Leben und 


Wandel, weil fie Hab und Gut, Leib und Xe- 


ben darum gelajjen haben. Und deswegen ilt 
das arme beradhtete wehrloje Wolf Gottes durch 


Gewifjenszwang geplagt, verfolgt und verjagt 
torden,. dieweil fie ihren neidigen Verfolgern 


“ und Herren nicht fonnten unterthan und gehor- 
jam fein, ohne den aroßen Schaden und Berluft: 
der Seligkeit. Weil ihr jtrenges Gebot und Ss 
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Se in der Stadt Bern jtrads gegen da8 Gebot 


und Lehre Seju und der Apoftel und auch wider 
ihre Gewifjensitberzeugung war. 
DI) die armen Schaafe, die ihren Sefum und 


‚Seligmader lieber hatten, als ihr eigenes Xe- 


ben; die waren auf allen Seiten gepreßt und 


 gedräanget mit Kreuz, Sammer, ZQIrübfal, NWoth 


und Elend, alfo, daß fie nicht frei glauben und 
befennen durften nad) dem der Tiebe Gott ihre 


- Gewifjen überzeugt hat dur Wort und Getit, 


ohne eine jchwere Strafe zu empfangen; die doch 
nicht anders mollten, nicht3 fuchten, nicht3 Tieb- 
ten und nichts begehrten, als Sefum Chriftum 


-und das Seil ihrer unjterbliden Seelen. Unter 


diefem jtrengen Gebot und Befehl hatten fie nur 


zaiwei Wahlen, und eines mußten fie wählen Zum 


Erjten, ihre Gemeinde zu bverlajjen und ihren 
Glauben zu verläugnen, und fi) wieder mit der 


 abgöttiichen, blutdürjtigen Kirche vereinigen, und 
fi zu ihr zu gejellen; welches die armen mwehrlo- 


fen Schaafe Seju unmöglich einwilligen noch thun 
fonnten, weil fie dadurd) bei Gott in Ungnade 


gefallen wären, um dag Seil ihrer unsterblichen 


Seelen zu verlieren. Oder zum andern, bei den 
TIyrannen, ihren neidigen Berfolgern in Ungna- 
de und Unbarmberzigfeit zu fallen, und haben 
dann al3 verbannte Keßer und Landes-Veriieje- 
ne flüchten müfjen, Hab und Gut und alles was 


a) 
































fie hatten, zurüic Yaffen; auch fonnten fie oft fei- 
nen Weg fehen zum Slüchten, wußten auch oft- 
mals nicht wohin, denn der Weg war ifnen auf 
alle Art verfperrt, denn ihre neidigen Verfolger 
ae haben zugleich noch einen jehr ftrengen Befehl be- } 
0 fehloffen und mit gleicher Kraft angejagt und 
verboten mit einer harten Strafe. Der lautet | 
alfo wie folget: 
Much wollen wir mit gleider Kraft a 
md verboten haben, daß niemand von den Unfe- 
rigen, wer e8 auch) fein mag, hierländifche oder { 
e fremde Täufer, fie feien ihm verwandt oder nicht, 
— foll herbergen oder ihnen Wohnung geben, nad 
ihre VBerfammlung und Predigt helfen, es je 
dur Häufer, Scheuern oder Güter; au fer- 
nerbin mit ihnen feinen Umgang haben, es jer3 
- schriftlih oder mündlid, noch auf einige Sr 
ihnen Borjchub thun, e8 jet an Geld, Zebensmit- 
tefn oder dergleichen, weder heimlich noch öffent- 
Th. Sm Gegentheil aber foll ein jeglicher der 4 
 —  Unferigen ernftlich ermahnet fein, alles, was er 
bon ihnen jchriftlich, mimdlich, oder durch Both- 
= Schaft erfahren fann, alfo bald dem. Oberamtman 
anzubringen, damit man fie) möge richten nad) 3 
——. Diefen unferen Verordnungen. Und an den Ueber- 
>. teetern diefes Gebots, jo oft fie jchuldig befun- | 
den werden, die umnerläßlice Strafe von 100 
DS Gulden, oder im dal Ste 2 Du et Ban 
x ie = 





eine willführliche (iyranniiche) Strafe ausüben. 
Welches Ietten PBunftes halber, zum näheren 
Unterricht, dur, eine bejondere Bekanntmachung 
bon dem Predigtituhl foll gewarnet werden. 
Gegeben in umnjerer Raths-Berfammlung in 
der Stadt Bern, den Iten Mugujt 1659. 


Das dritte Eapitel, 


Wie die Brüder in Holland aus erbarmender Lie- 
be juchten ihre Mitbrüder in der Schweiz zu 
befreien durch Bittjchriften von der Obrigkeit - 


in Holland, an die Obrigfeit in der Schweiz, 


PERS 


und wie abermal eine jchwere Verfolgung ent- 


ftanden tlt, daß fie genöthiget waren ihr Hab 


ET 


und Gut zu verlajfen und in fremde Länder 4 


zu flüchten, um Schuß zu fuchen. 


Es begab jich aber, als diefer Unterdrüdungs- 


Befehl eingejegt und an allen Orten in der 


Schweiz (hauptjählich im Berner Gebiet) abge- 
lejen war, hat eS bei den Mennonijten eine jehr 
große Betrübnig verurfadhet, weil es nun, wie 


e3 jchien, war vor der Thüre, daß no das übri- 
ge Licht der Wahrheit, das in denfelbigen ©e- 


genden jehr herrlich war aufgegangen, und jelbit 


DE Tale atera a a Z ie taken ht a tl a 


der Grund und die Wurzel der angenehmen Blu- 
me der rechtfinnigen chriitlichen Gemeinden gang - 


auösgerottet und vertilget follte werden. Als aber 
die Mennoniften oder Taufsgefinnten in Holland 


en a 


Nachricht erhielten von dem Unterdrüdungs-Be- ; 


fehl im Berner Gebiet, verurjachte es ihnen eine 
inbrünftige Xiebe und Mitleiden gegen ihre noth- 
letdenden umterdrüdten Brüder in der Schmeiz. 


(114) 


x 
| 


f ins weil zu gerfelbigen Bei in der Gondidart 
 Solland die Gemwiffens-Freiheit vollftändig herge- 
Ttellt war, jo haben fie fich entjchloffen im Jahr 

- 1660 gewijje Berjonen oder Brüder der ZTaufs- 

- gejinnten an den Hof in Holland, da die hochmo- 

genden Herren General-Staaten dazumal ihre be- 

sondere Zufammenfunft hatten, zu jenden, mit 
einer demüthigen Bittjchrift, um ihnen die Noth 
der Mennoniften oder Taufsgefinnten in der. 

E Schweiz befannt zu machen, damit jie von ihnen 

ESrbittichriften an die Städte Bern und Züri) 
zur Befreiung oder mwenigitens Crleichterung t1h- 

Fre: Brüder, melcdhe dafelbit unterdrückt wurden, 

5 möchten erlangen. 

E ALS die Bittenden mit der Bittihrift am Hofe 
ankamen und den Herren den betrübten Zuftand 
der Mennoniiten in der Schweiz befannt gemacht 
hatten, jo haben jich diejelbigen als gütige Väter 

md freundlihe Bfleg-Herren der Clenden, Nr- 

men und Unterdrüdten, die Sade fo fehr Iaffen 

i angelegen jein, daß fie ih ohne Verzug haben 

- borgenommen, dem Begehren der Bittenden ein 

bolles Genüge zu thun. 

- Darauf wurden jogleih drei Vorbittichriften 

auf shro hochmögenden Befehl aufgejekt. Die 

 erite an die Herren der Stadt Bern, wegen Be- 

- freiung oder wenigitens Erleihterung der gefan- 

Ä genen und unterdrücten Leute. Die zweite an 
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3 die Si Büric, er der Viedererftattung der 
Güter, die fie von den Mennonijten hatten an fi I 


- für Mdolf-de-Vrede, welher im Namen der Men- 


in der Schweiz juchten zu überzeugen, daß die 
_ Mennonijten wegen ihrer ©laubenslehre feine 


 Erjuchen mit Bittjchriften der General-Staaten 


 Standhaftigfeit der frommen Märtyrer wirfen, 


au dulden jeten, jo jahen die obrigfeitlichen Ser- 
‚ren in der Schweiz die Mennoniiten doch dor 
. ein ganz anderes Boll an. Gie hielten fie für 


fucht, um die Mennoniften oder Taufsgefinnten ° 























gezogen. Und die dritte war ein eleitsbrief 


noniften in Holland von da jollte nad) der Schweiz 
reifen, um die Bittfchriften an die Herren dajelbjt ' 
zu überliefern. Melches zu lejen ift in dem Mär- | 
tyrer-Spiegel der Taufsgefinnten, in der zweiten‘ 
Auflage, im 2ten Theil, Seite 603 und 604. 
Aber obgleich die General-Staaten in Holland 
mit allem Ernit und Fleiß die Obrigfeit zu Bern 


Verfolgung verdient haben, jondern allerdings 


Mitmfterifche Wiedertäufer und Meter, md das. 


blieb ohne Erfolg. (2ter Theil, Seite 599.) EI 
wurde aber in-der Schweiz mit der Verfolgung 
fortgefahren, und alle Arten der PBeinigung ver- 


zum Abfall zu bewegen. Aber feines der an- F 
gewandten Mittel wollte bei der unbeweglichen i 


denn fie jtarben oder verließen lieber ihr Bater- 
land unter Zurüclaflung ihres Vermögens, als. 
(6 ei en wer 























n feligmadjenden Glauben. .@. € eher. 


abermals eine jchwere Verfolgung über die 
Taufsgefinnten oder Mennoniten im Berner ©e- 


ange anbielt, daß eS das IMnjehen hatte, als 


te das arme VBolf aus ihrem Gebiet gar vertrie- 
ben oder ausgerottet md vertilget hätten. 


Bon daher nämlich aus der Schweiz entflohen, 
um der Tyranney auszumeichen, in den Jahren 
1671 und 1672 viel Sunderte Mennoniften oder 
Taufsgefinnten in fremde Länder; und es ift ge 
jchehen im Berner Gebiet, daß allein bei 700 
RBerjonen genöthiget wurden aus ihrer Nahrung 
aufzubredhen, und all ihr Gut, auch viele ihre 
Blut- und nahe Berwandtichaft, jammt ihrem ir- 
diichen Baterland zu berlaffen, und ji mit ei- 
5, ander in einen armjeligen Zuftand in die Pfalz 
au begeben, in der Hoffnung, der Herr wiirde es 
alfo fügen, daß jie einen Aufenthalt dajelbit fin- 
den würden. Weil die Unterdrüdung in der 
Bfalz und Eljaß nicht jo jchwer war, nämlich im 
Heidelberg, Alzei und Dirmftein, wurden jie zwar 
geduldet, aber doch jehr eingejchränft, wie man 
vernehmen Tann in dem Märtyrer-jpiegel der 
Toufsgefinnten, Her Theil, in dem Auszug der 


a 


schichte, Seite 142.) Und im Jahr 1671 ift 


t gefommen, melde jo jtrenge war, und jo 


wollten die Tyrannen nicht naclajjen, bi5 daß 
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5 Briefe von Oberfülzen, Seite 598 und 599, 
“et. Sahr 1874 07210725 | 

Späterhin wurde aber in der Pfalz und EL- 
ja die hriftliche Aufklärung der Obrigfeit allge- 
meiner, umd al3 diefe num die Örundjäße der 
: Zaufsgefinnten näher fennen lernte, wurden fie 
auch in diefen beiden Xäandern ihrer befondern 
Einihränfungen erlediget. In der Schweiz. wur- 
de aber mit der Verfolgung fortgefahren, und 
im Sahr 1710 auf einmal 55 Berfonen um ihres 
Slauben3 willen nad) lange ausgejtandener har- 
ter ‚Gefangenjchaft auf Befehl der Obrigkeit im 
Berner Gebiet ausgetrieben, unter der Bewah- 
rung eines Offizier mit Soldaten, um diefelbi- 
‚gen durch die Niederlande über England nad) - 
Amerifa zu jchiden. (B. €. Kirchen-Gejchichte, 
Seite 143 und 144.) 3 


SE IN 


Das vierte Capitel. 


= Welche große inbrünftige Liebe zu Sejum die from- 


‚men Märtyrer hatten, und wie getreu und ge- 
horjam jie Sefum ihrem Seelen-Bräutigam iva- 
ren mit Xeben und Wandel, Thun und Handel, 
unter Kreuz, Not und Trübjal, bis in den 
Zod. Und wie die Lehrer ihre Pflicht jo ge- 
treulich an der Gemeinde wahrgenommen ba- 
ben, gegen die Lehrer der jetigen Zeit. Und 
da jie in Amerifa famen, an welchen Orten jie 
jich zuerjt niederliegen und don da ausbreiteten, 
und- führeten ein wehrlojes, von der Welt ab- 
gejondertes Leben und Wandel, in der Furt 
Gottes. 


Lieber Xejer, betrachte einmal, melde große 


inbrümnjtige Liebe die Nachfolger Sefu dazumal 
zu ihrem lieben Ssejum hatten; wie jehr ihnen 
das theuer erfaufte Heil ihrer unfterblichen See- 
Ten angelegen war, und wie hart fie geitritten 
und gefampfet haben für das Wort der ewigen 
Wahrheit, in Drang und Zrübjal, m Hunger 
- und Durft, in Gefäangnig und Banden, in Bein 
und Marter, bi5 aufs Blut und Leben, durch die 
 ernithafte, feierliche umd ungzertrennliche Liebe zu 


Sefu und der Gehorjame jeinem holdjeligen 


Wort; alfo, daß fie Hab und Gut, und Leben 


(119) 


Er EB AR EL 0 LE ie El RL BEN Du > 
a) BB Tr er ae eo 
f Be ee, 


- Zon geblafen, und in allen Streuz- und Zrüb- 


01% des Evangeliums und zu den reinen Haren 


= geführet, und dem reigenden Wolf des Kreuzes 


haften Glauben, den wahren Ernjt und großen 


bigen Zeit, gegen den verfallenen Zuitand des 2 


























\ = auf die allergranfamite Ari ‚haben lafjen abin t 
nehmen ehe und zuvor fie fich haben Tafien. von 


dem Wort Gottes und feiner reichen. Gnade re \ 
nen; denn fie waren Ehräfti Schaafe und böreten 
jeine Stimme und folgeten ihm nad, und ba- 
ben fich jeines Kreuzes zu tragen nicht gejcheuet 
noch geichjämet. So bat der liebe Jeju fih au 
nicht gejchämet fie Brüder und Schweitern zu 
heißen, (Matth. 12, 50.) und hat ihnen das ewi- 
ge Xeben gegeben. oh. 10. 27. 28. Dem 
die Hirten haben ihr anvertrautes Pfund in 
Wucher gejtellt, und die Pojaune Gottes mit gro- 
em Ernit und Trieb des Geiftes im rechten 


jals-Stimden haben fie ihre Sirtenpfliht und 
Sorge an den Heerden treulich wahrgenommen, 
und die Schaafe Chrilti auf die rechte grüne Wei- # 


ebendigen Wafferbrunnen des heiligen Geijtes E- 


nicht gewichen, (Soh. 10, 12.) fondern nah Mu- 
ter und Vorbild ihres Meijters haben lie ihr Le= E 
ben gelaffen für die Schaafe. Xob. 10, 15. & 

D geliebter Lejer, betrachte einmal den ftand- 3 


Trieb des Geijtes der Nachfolger Seju zu deriel- E: 


jogenannten Chriftenthums zu unferen Beiten. 
(120) | 
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; um) jelbiger Zeit, da man es mit Herzeleid, md 
Sammer muß anfjehen, weil man erfahret, tie 
- alles in Verfall, Verwirrung, Verwiiitung und 
- Berderben liegt, welches jehr zu beflagen ijt, weil 
3 die Urfahe und der Hauptfehler an den Vorgän- 
; gern oder Vorgefeßten liegt, deinen "die Heerde 
 anbefohlen war und no it, um die Bofaume 
- Gottes im rechten Ton zu blafen. Die haben 
durch die Finger gejehen und ihre SHirtenpflicht 
nicht wahrgenommen, und ihr ambertrautes 
 Brumd nicht recht in Wucher geitellt, jondern ha- 
- ben das Wort Gottes in vielen ZIheilen ımter- 
_ Tajjen, und, nah ihrem eigenen Gutdünfen ge- 
handelt; folche Wege ermwählet, daß fie, jammt 
ihren Gemeinden, ein ruhiges Leben, befreiet 
dom Kreuz Chrifti und feiner Trübjal, aljo in 
"der Welt haben leben fönnen, wie noch weiter 
_foll angewiefen werden. 


Jam, mein werther Xejer, wenn jchon die Rer- 


folgung der Zaufsgeiinnten oder Mennoniten an 


vielen Orten in Deutichland nachgelafien hat, und 
fie die Gemifiens-Freiheit mehr hatten als frü- 
- berhin, aber doc jehr eingejchränft gemwejen, meil 
die Plafaten und Befehle der Tyrannen an bie- 
Sen Orten noch fejt geftanden fein, jo haben eini- 
- ge Familien den Entihluß gemacht, in ein fer- 
nes und fremdes Land zu ziehen, weil fie bieles 
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gehört haben von der neuen Welt oder Abend- 
land nad ihren Reden, nämlich) von unferem | 
Nord-Amerifa, wo dazumal eine Tieblihe und 
milde Regierung war, und eine völlige Gemwij- 
jens-Freiheit. So ijt es gefchehen um das Jahr 
1700, daß einige Jamilien bon den Taufsgefinn- 
ten oder Menonijten von Holland nach) Amerifa 
reijeten, und haben ficy niedergelajfen auf der / 
Nordfeite von Philadelphia, in der Gegend von 


Germantaum, in Pennfylvanien und bildeten eine ° 
Gemeinde dajelbit, zu denen fich nachhergehends 7 


noch viele von verjchiedenen Drten von Europa ° 
niedergelaffen und angefchloffen haben, und da- 
durch eine fehr zahlreiche Gemeinde gebildet und ' 
gepflangzet, welche jich in die angrenzenden Coun- 
ties ausgebreitet haben. Und es it auch ge ° 
ihehen im Sahr 1709, dab einige Familien von 
der Pfalz aus Deutjchland nad) Amerika reifeten, 
die von den verfolgten Schweizern heritammten, 
und liegen fich nieder in Zancajter County, Penn- 
folvanien, und bildeten eine Gemeinde, denen 
no) viele nachfolgeten in den Sahren 1717 bis 
1725, und jo fort. Die mehrjten waren arme ° 
Leute und zogen in die große Wildniß, wo es 
noch nicht viel bewohnt war, und hatten einen - 


- langweiligen und bejchwerliden Anfang zu ma: ” 


en, um ihr Leben und auch ihre Zamilien 
durchzubringen. A 
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Weil fie aber den liebevollen Gott dor Augen 

und im Herzen hatten, jo jtärfete der liebe Gott 
fie befonders in ihrem Muth, und fegnete ihrer 
Sande Arbeit, daß fie bald jo viel Land Flarten, 
daß fie fich darauf nähren fonnten, und lobeten 
Gott mit danfbarem Herzen, daß er fie in ein 
joldes Land geführet hat, allwo fie ihre völlige 
Gemwijjens-Freiheit gefunden hatten, und fie fi) 
nicht mehr zu fürchten hatten, verfolgt, gepeini- 
get, beraubet und aus dem Xande verjaget zu . 
werden, gleichwie fie und ihre Väter vorher in 
der Schweiz behandelt wurden, diemweil fie in ei- 
nem Lande toohneten, wo zu derjelben Zeit eine 
milde Regierung war. 

Sie führeten einen reinen aufrichtigen und 
bon der Welt abgejonderten Lebenswandel, in der 
Surdht Gottes. Sie wandelten unter einander in 
einer gegenfeitigen Xiebe, al3 die Kinder Gottes, 
und nahmen fich der Nothdürftigen auch willig 
an, um fie zu unterjtüßen. Sie wollten nur al- 
le ihre Nahfömmlinge an die Weije ihrer Väter, 
der Märtyrer erinnern, auf daß fie ein Exempel 
an ihrem frommen Xebenswardel nehmen follten,' 
und fuchen demjelbigen nadhaufommen. Wuc) wa- 
ren fie fleißig, ihren Kindern im Licht und gu- 
ten Wandel in der Demuth, Sanftmuth und Nie- 
drigfeit zu einem Mufter und Vorbild borzuge- \ 
hen, auf daß die Gemeinde Gottes im Wadhs- 
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thum bleibe, Er a er Rinder durch. Buße a ; 


Virginien, Ohio, New-Hork und bis in Canada. 


* Groß-Britanien war, umd weil die Bürger von 


darauf aus waren, alle wehrlofe Nachfolger Sefu 
vom Bürgerrecht auszujchliegen, das hat fie wie- 


Sie mendeten fi) aber mit einer demüthigen Bitt- 3 


der Mehrlofen angehalten wurde, und Gott je 





Gott md Glauben an Sejum zubereitet werden 
zum ewigen Leben. 5 

Durch Ddiefe Gemeinde m KXancajter Cormin, 4 
tie auch jene von Germantotwn, haben te jih in 
die mehriten Counties in PBenniylvanien ausge- u 
breitet, und auch bis in die Staaten Maryland, 


Weil aber Amerifa oder die Vereinigten Staaten 4 
dazumals unter der Regierung von England oder - 


Amerifa oder was man jegt die Vereinigten 
Staaten heiget, wollten Freibürger oder freie Ne- 
publifaner fein, jo it eS gejchehen, daß ein gro- 
Ber Revolutions-Krieg entitanden it. Da waren E 
aber die Mennonijten, weil fie nicht wollten das 


‚Schwert ergreifen, nohmals in großer Gefahr ein- 


gejchränft zu werden, oder gar ihre Gemiljens- 
Sreiheit zu verlieren. MIS fi aber die Bürger 
durch den Krieg don dem brittifchen Regiment 
losrifjen, und dazumals viele dom KriegSvolf 4 


derum in große Unruh und Berlegenheit geießet. 


jchrift im Jahr 1775 an die Herren der Obrig- 4 
feit, bei welchen um Barmberzigfeit und Schonung 
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Dank, ihre Bitte wurde. gnädiglich angenommen, 
und ihnen Gemwiljens-Freiheit und das Bürger- 
recht vollitandig erlaubet, gleichiwie allen andere 
- Bürger zu genießen. 


Nun war die Gewifjens-Freiheit den Menno- 


 nilten in diefem Lande von Gott durch feine Ob- 
 rigfeit gejchenfet, welches jie mit danfbarem Ser- 
zen gegen Gott und Menjchen auf- und angenont- 


E men haben, und haben das Evangelium mit Trie- 


den öffentlich gelehret, wodurd die Gemeinde 


gewachen ilt, und hat geblühet gleichwie eine Ro- 


je unter den Dornen. Sie lehreten das Wort 
- Gottes rein, lauter, unverfaliht und unparthei- 
ii, ohne SHeucdelei. Ihr Wandel und Handel 
war gleichfall3 eben jo wie die Xehre, aufrichtig 
in der Wahrheit; als ein abgejondertes von der 
Welt erwähltes Volt, oh. 15, 19.) als folche, 
die nit Gemeinjhaft hatten mit den umfrucht- 


baren Werfen der Siniterniß, jondern jtraften die- 


 jelbigen vielmehr. Eph. 5, 11. Sie begehrten 


_ auch fein Theil zu nehmen an der weltlichen Ne- 
 gierung; fie waren damit vergnügt, weil jie die 
edle Freiheit genießen fonnten. Sie waren willig 


= 
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zu geben den weltlichen Negenten Schoß, Zoll, 
Zins und Schakung nad) des Apoftels Rath. Nom. 


15, 7. Sie befenneten die Obrigkeit, daß jie bon, 
Gott verordnet jei, die das Schwerdt nicht um- \ 


Pat; trägt, um die Böfen zu Strafen und die Su- 
29. 





und ihrer Obrigkeit unterthan in allen TIheilen, 


fo weit es nicht wider Gottes heiliges Wort, Rath, | 
Willen und Gebot war. Sie juchten aber danad 
nicht die Ehre, Freundichaft, Liebe und Gemein- 


Schaft der Welt, fondern jie wandelten nad) dem 
Mujter und Vorbild ihres Herren und Meijters 
Sejus Ehriitus in der Sanftmutd Demuth und ° 
Niedrigfeit. Der Hochmuth fammt aller Pracht © 
und Zierath der Welt und ihren Werfen war 
ihnen ein Greuel in den Augen, und wollten nichts 
thun wider Gottes Wort, Rath, Willen und Ge- 
bot. Sie waren Chriiti Schafe und höreten feine 
Stimme und folgeten ihn nad), al$ die getreuen 


Kinder Gottes. Sie liebeten ihre Feinde, jie jeg- Ei 


neten, die fie Fluchten; jie thaten wohl denen, Die 
jte haften, und beteten für die, die fte beleidigt und 1 
verfolget haben. Matth. 5, 44. Sie falten * 
nicht, wann fie gefcholten wurden; fie dräueten 
nicht, wann jie im Leiden waren, jondern jtelle- 


ten e8 Gott heim, der da recht richtet. 1 Betr. 3 


3, 21. bis 23. Sie führeten einen gottfeligen - 
Mandel und waren ein Licht der Welt und Salz 
der Erden in Worten, Werfen, Thun und Handel. 
Sie jekten ihr Vertrauen allen auf Gott und 
ihre Sorgen auf den. Herren. Matth. 7, 27.31. 
1 Betri 5, 7. Sie hielten fi) jo viel wie möglic 
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war, unbeflectt don der Welt umd ihren Werfen, 
td haben die Worte des Apoftels in Acht ge- 
nommen, wo er fagt: Siehet nidt am fremden 
Soc mit den Ungläubigen, (2 Cor. 6, 14.) umd 
meidet allen böjen Schein. 1 Theil. 5, 22. Und 
der Herr war mit ihnen und jegnete jie mit jei- 
nem reichen Segen, bon innen und bon außen. 
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Begreifet in fich eine Zeit von 30 Jahren. 


Der Ssuhalt it von dem Sahr 1800, bis auf das 
1830, wie der alte Erbfeind, der Satan, in die- 
jen Sahren fuchte die jchöne blühende Gemeinde 
in den Verfall zu bringen, und den föltlichen 
Glauben und das Vertrauen auf Gott zu rau- 

ben durch die Liebe zur Welt und Sorgen der 

0 weltlichen, jichtbaren vergänglichen Dinge, da= 

mit er fuchte fie von Gott abzuführen durch den - 

ee Unglauben, welches ihm audh zum Theil ge 
lungen tt. | ER. 


RER 
a7 
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ir haben erfläret und dargeitellt, wie jtand- 
2 haft im Glauben, in der Liebe und im der 
= Hoffnung die wehrlofen Taufsgejinnten oder Men- 
—.moniften waren in Zeit der Verfolgung, und wie - 
Ste auch im diefer freien Zeit, die fie im diefem 
ei Zande genießen fonnten, eingerichtet waren mit 
2 -  Keben und Wandel, Thun und Handel, md and). 
ee | wie danfbar jie waren gegen Gott und Menjchen, 
uer dieweil jie unter jo einer milden Obrigfeit woh- 3 
nen fonnten. Weil aber der Satan, der Erbfeind 
Gottes und der Menjchen Seligfeit, den Föftli- 
hen Glauben der frommen wehrlojen A: i 
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= er Hat ieine Nete und Fallftriee auf N: ee 
Art ausgejpannet und geitellet, um die Seelen der 2 
gläubigen Nachfolger Sseju damit zu fangen und! EEE 
in den Tod zu führen. Darum befehlet der Iiebe 
Heiland allen Gläubigen zu wachen, und jaget: 

Sehet zu, .wachet und betet, auf daß ihr nicht in 
Anfehtung fallet. Matth. 26, 41. Abermals: 

Was ich euch aber iage, das jage ich allen: Wa- 

E Marci 13, 37. 
Da e8 ihnen aber in diefem freien und Ge 

n Lande wohl ginge, und die Güter fi ver- 
mehret haben, jo haben viele von ihnen den Wan 
del ihrer Borväter zu der Heit der Märtyrer, ie ——— 
ihre Lebenszeit zugebracht haben in Kammer und En 
Koth, in Elend, Kreuz und Trübjal, bi$ in den. 

‚Tod, verloren und bergefien, und der Feind hat 

gejucht jie von Gott abzuführen und in dieje Welt 


ur. 


Bu 


su berleiten; und weil fie die Wacht vergejjen ha- 
bei en jein biele ie Er diejer Belt, en . 
































+ ber Herr don ihnen gewichen war. Ei 16, 





Bhilifter dem Satan jein Net und Yallitrid ge- 
und dem betrüglien und vergänglichen Neih- 
thum, jfamt aller Wohlujt, Chr, Freundfchaft und 
% große Gemwinnfucht oder Verlangen und Begierde 
und haben den richtigen Weg der Wahrheit ver- 4 


 laffen, und mit Demas diefe Welt Tieb gewonnen. 
2 ZTimoth. 4, 10. Wodurdh) die wahre Riehe 3 


mn, und fonnte darum nicht zu der himmlifchen 


wandelt; ihre Güter haben Ti) ‚bermehret,. aber 
3 “ ‚Seele it arın worden; Di we 2 35% | 


 Sloubens beraht ara Ks iißen ne Di 


18. 21. m 
f») welch ein gefährlicher Schlaf, weil jie in dem E 


fangen wurden, der ihnen die Liebe zur Welt 


Herrlichkeit diefer Welt vor die Augen jtellte und 4 
abmalte, wodurch in ihnen geboren wurde eine 


zum Neichthum, Ehr und Freundichaft diefer Welt, 


Sriede, Sanftmuth und Demuth gefallen ind, E 
und haben die erfte Ziebe verlaffen, und den Ernjt 
und Eifer um das Gute verloren, und viele find 
in ihren gottesdtenftlihen Webungen faltiinnig, 
laß und träge worden; und die zeitlichen Webun- 
gen hatten den Vorzug. Der eine muß feinen Af- 3 
fer bejehen; der andere feine Ochjen bejehen und 
probieren; und der dritte hat ein Werb genom- 


Mahlzeit fommen. Lucas 14, 18. |hre Einfalt 
Ht in Schmud, Pracht und weltliche Weisheit ver- 
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Lich, Föfttie a shön morden; aber der inmwen- 
dige Schmucf und Bierath it gefallen. 1 Petri 
3, 9.4. Die göttliche Liebe ift erfaltet und hat 
abgenommen, und die weltliche Liebe jammt der 
 Ungerecdhtigfeit und Streitigfeit hat zu- und über- 
band genommen. Ihre Herzen waren befiim- 
mert und angefüllet mit heidnifchen Sorgen der 
weltlichen, irdischen Dinge, und fein dadurch Ffalt- 
jinnig, getjtlos und träge in ihrem Gebete gemwor- 
den. Und da bat der Satan Schon zum Theil 
gefunden was er gefucht hat, namlich, weil er 
die Liebe zu Gott, jammt dem Trieb des Geilts, 
Eifer und Ernit um das Gute bei vielen ge 
jtört hat, und feinen böjen- Saamen des Verder- 
bens jchon in die Herzen der Gläubigen einge 
 Streuet hat, und angefüllt mit mancherlet Lüften 
und weltliden Befümmerniljen, daß viele bon 
- Bahr zu Sahr von dem Vertrauen auf Gott und 
der eivigen Wahrheit abgemwichen fein, und wollten 
fih jelber helfen und jeßten all ihr Vertrauen 
auf jterblide Menjchen. Diemweil jie e8 im der 
Unerfenntlihfett und Berblendheit für Hocit 
nothivendig acteten? als huldige Pflicht, an den 
weltlihen Wahlen oder Election beizumohnen, 
um ihr Stimmredt nicht zu verjäumen, tmelches 
| endlich einen großen Partheigeift in ihnen ge- 
‚boren hat, (der nicht aus Gott war) dah fie au 
2 ausgetreten jein als Mitbewerber oder. a 
| v8 ES 














eo, die efiiihen. Aemter betierft mit ara Ber. Be 
 gnügen, und haben fi noch gar als gejhworene 
 Surpmänner auf die Gerichtsftühle jegen laffen, 
um die weltlichen Streitigfeiten, die Nechts- ımd - 
 Brozeß-Händel, ja Diebitahl, Mord und Zodihlag 
helfen zu richten und urteilen. Und diefe an» 
geführten Punkte Fein doc öffentlich wider die 
Rehre Seju und feiner Apojtel, denn es hat weder Be: 
Sefus noch jeine Apojtel den wahren gläubigen 
Nachfolgern Zefu Gebote oder Regeln vorgefhrie 
ben, dab fie jollen die Welt helfen regieren, O 
nein; folches findet man in heiliger Schrift nidt 
gejchrieben, fondern vielmehr das Gegentheil. Sie 
haben aber den Gläubigen gute Lehren vorge 
jehrieben, mie fie jich unter der Negterung der 
 Dprigfeit als gehorjame Unterthanen jollen auf- 
führen und ihr geben Schoß, Hol, Zins und 
 Schakung, weil fie von Gott verordnet ift; denn. 
 Sefus jagt zu Pilato, du hättejt Feine Macht, 
wenn fie dir nicht wäre von oben herab gegeben. 
oh. 19, 11. Denn er hat jeine Nachfolger von 
der Welt erwählet und abgejondert, (Soh. 17.) 
ganz mwehr- und mwaffenlos berufen. Und Sefus 
fpracdh abermals zu Pilato: Mein Neich ift niht 
bon diejer Welt. Wäre mein Reich von diefer Re 
ek meine Diener würden darob Dan daf Be, 
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; x 6 nn en nicht einge toi hehe. Aber. 
= mern Neich ift nicht von diefer Welt. Soh. 18, 
36. Und zur jenen Süngern jprad er: Ihr wi 


3 jet, daß die weltlichen Fürjten berrichen, md die. 


Mächtigen - unter ihnen haben Gewalt. Aber | 


alfo joll es unter euch nicht jein; jondern welder 


will groß werden unter. euch, der foll euer Diener : = 
jein; und welcher unter euch will der Vornehm- 
te werden, der foll aller Ninecht fein. Marc, 10, 


42. Mus diefen Worten Tsefu tt es Elar zu ber- 


bet. 
 Sehet, fiebe Xejer, alle diefe obengenannten 
Stücke oder Punfte hat der Feind gejucht in die 


itehen, daß die Nachfolger Iefu feine Gemem-- E 
ihaft mit der Welt und ihrem Regiment mögen 
haben. Much tit noch zu bemerfen, daß etlihe 


noch weiter durch den Unglauben von Gott abge- 
wichen fein nach heiönifcher Weife, und jeßen ihr 
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Bertrauen auf irdiiche Bildnige, die von Men- = 


ichenhänden gemacht jein umd fein Leben haben, 


indem daß fie die abgöttiichen Bildnike oder Se - 


witterruthen aufjtellen, um ihre Güter zu beiwah- 


ren, warn der allmächtige Herr mit jener er- 


Ihrecdlihen Donnerjtimme über das Erdreich zie- 


Gemeinde Gottes einzuführen und in die Herzen 


der Gläubigen zu pflanzen, um jie von dem find- 


E lihen Vertrauen auf den allmäcdtigen Gott u 
Er die eng bleibende Wahrheit abzuführen, und i 
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den Verfall und Verderben zu bringen; ımd Mt 
Ihm auch gelungen bei allen denen, die nicht auf 4 
der Wacht waren. Aber der Herr hatte allezeit 
die Seinen, die getreu und aufrichtig juchten vor e 
ihm zu wandeln, und durch die Kraft und Bei u 
Stand des heiligen Geijtes feine Zeugen der eivi- 4 
gen Wahrheit wollen fein, bis an ihr Ende. Ab. = 
Ge. 1, 8. er 
Weil aber in diefen Sahren noch viele jolde 

treue Zeugen in der Gemeinde waren, die da jud- 
ten allen böfen Schein zu meiden, (Thell. 5, 
22.) und mit einem herzlichen Verlangen dur 
Bitten, Flehen und Anhalten gu Gott und mit . 


jeinen DBeijtand Juchten getreu, rein, aufrichtig in B 


der Liebe bor dem Herren zu wandeln; und die - 
zeugten allezeit gegen die vorgenannten Stüde 
amd alles, was zum Verfall, Verderben und Ver- 
müftung der Gemeinde dienen möchte, um Die 
Gemeinde don der Welt rein, befreit und abge 


_ fondert zu halten, gleichwie Sejus fie geordnet 


und berufen hat. Ssob. 17, 14... Und da3 Hat 


bei denen, die weltlich, irdiich und Fleifchlich ge- 


- jinnet waren, Unliebe, Haß, Neid, Born, anf, 


Smietracht, VBerlaumdung und eine große Feind-- 4 
Ichaft geboren gegen alle jtandhafte Zeugen der = 
Wahrheit, daß jie um Seju und des Evangeliums 
‚willen große Verachtung, Spott, Shmah und 


 Trübfal leiden mußten, ee 6, 04 uam 4 
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x Sefus von den Juden, da er ihnen die Wahrheit 


jagte. oh. 8, 48. Dies find jet von den bö- 


‘ jen Saamenförnlein, die der Satan unter dieje 
- jhöne Gemeinde in die Herzen der Gläubigen 
in diejer freien Zeit eingeitreuet bat; und alle 
‚und jede, die nicht auf der Wacht waren, die jein 


dur die Weltliebe eingejchlafen, und der Saa- 


men de3 Zeindes it zum Wahsthum fommen 


und bat jolde böfe Früchte getragen, wodurd 


3 die Gemeinde verunreinigt tft worden, und immer 


mehr und mehr in den Verfall gefommen, wie 
nod weiter joll erflaret und an das Licht ge- 
jtellt werden, durch Gottes Hülfe umd Beritand. 


© a in ne Sahren 10 au: um ne 
überhand genommen hat, und wie hoch die Ab- 


götterei, Eitelfeit und Weltliebe geftiegen. ; 
unter der jogenannten Mennoniten Gemeinde, 
jowohl unter den Hirten und Kehrern ar g ; 
memen Öliedern. | 


a schenkte Gnade und freie Zeit der. rn = 
ange Gemeinde dur) die: ganzen 








genommen hat, nicht nur allen in den zubor ge- 
nannten Irtifeln, jondern noch biel andere, die 
zu biel find alle namhaft zu nennen, jintemal es 
viel waren, deren Herzen, Sinnen und Gedan- 


fen in der idischen Eitelfeit veriicelt waren, 3 >> 


daß fat ihr ganzes Gefuch, Verlegenheit und Un- 
 terredung von eitelen, irdischen und weltlichen 
Umitanden war; von Saufen und Verfaufen, von 
3 Pflanzen und Bauen, und e8 ermahnet einer den 
andern ‚auf was Art viel Geld und Gut zu ma- 
chen und gewinnen it, um reich zu werden, und 
Das noch gar den ganzen Sonntag, bis an umd 
an die Verfammlungs-Haufer, vor und nad) der 
 Breodigt. Der eime fragte den andern, was gilt 
der Markt; haft du deine Früchte und Maftochfen - 
 verfauft, und fo fort. Man hörte faum ein Wort 
bon der Gottjeligfeit und den ewigen himmlischen 
Gütern. ‚Ach es it zu beflagen, doc tft der Ui- 
Ihuldige frei. Ein Seglier aber prüfe fie 
 jelbjt, denn der Apoftel jagt: Ssrret euch nicht, 
Gott. laßt fi nicht fpotten. Was der Menjch 
jaet, das wird er auch ernten. Gal. 6, 7. 8. 
 MWeltlih und Feiichlih gefinnt jein tit der Tod. 
-_ Und fleifchlich gefinnt fein ift eine Feindichaft wi- 
der Gott. Die aber fleifchlich find, mögen Gott 
nicht gefallen. Nöm. 8, 6. 8. Mbermal, den 

wo ihr nad) dem Fleijch Iebet, fo werdet ihr ES 
ben müfjen, Ber3 18. Und der Heiland. jagt 
Be (ee > er 


Be a E 








‘weh das Herz voll ift, def a der Mund über. 
Matth. 12, 38. 37. Sa, was noch mehr; fie 
ermahneten einander zu den weltlichen Wahlen 
und werbten oder electtonierten mit großem Ernit 
für die Candidaten auf ihrer Parthei, und drin 
‚geten fich jelbjt in die Memter. Sie jegten fi 
auf die Gerichtsitiihle als geichworene Surgman- 
ner, um der Welt ihre Streitigfeiten, Necht3- und 
Prozeßhändel, ja Dieberei, Mord und Todtichlag 
zu richten und urxtheilen, welches man befennen 
nmß, daß folches wider die Schrift und weit von 
den frommen. Märtyrer ihrem  Befenntniß it. 
. Und es waren auch wenig Brüder der jogenann- | 
ten Gemeinde, die fi in diefen Jahren nicht 
theilhaftig gemacht haben an jolchen irdischen, 
fleiichlichen, weltlichen, unfruchtbaren Werfen. 
Andere haben fich mit der Welt veriwicelt und 
theilhaftig gemacht, indem dab fie fi) als Mit- 
glieder an der Berficherungs- oder ISnjurance- Se ; 
jellfchaft vereinigt und angejchlofjen. haben. An- i 
dere haben durch den Unglauben die Bligitangen 
aufgerichtet, und das jogar noch die Vorgejekten, 24 
als Biichöfe, Lehrer und Borjteher, denen das 4 
Evangelium anvertraut‘ war ‘zu verfimdigen. 2 
D wie hat es wohl anders jein Fönnen, der 
Berfal und das Verderben hat miüjffen einbre- 
chen, weil viel bon dein Zehrern jammt dem Wolf 4 
0 gar von Gott abgeneigt, ja iedijch umd feifch- a 
38) ® 





ih. une rt: amd fat Jedermann gethan 
hat nach feinem fleifchlichen Willen und Wohlhuft, 
nachdem es ihm gut däuchte. 

Und weil die vorgefeßten Bifchöfe, Sieden, Neh- 
rer. und Vorfteher, die gejegt waren als Wächter 
über die Gemeinde, um ihnen im Licht und gu- 
‚ten. Borbild vorzugehen. mit Xeben und Wandel, 
nicht auf der Wacht waren, fo hat der Satan 
Durch jeine Lift und Betrug zu Seiten große Un- 
3 ruhe, Unfrieden und Uneinigfeit angeftiftet durch 
die fleifchliche Glieder der Gemeinde, wo allerlei 
-dunfele, todte abgöttifhe, unfruchtbare, - finitere 
Werke zum Borjchein famen; namentlih, Geiz, 
Sohmuth, Unfeujchheit, Bradt und Webermuth, 
Saf, Neid, Zorn, anf und Hiotetracht, Lügen 
amd DBetrügen, Hinderreden, Berlaumdung, Un- 
 barmberzigfeit, und dem gnadenreihen Wort Got- 
te3 ungehorjam, jammt der Abgötterei und Gößen- 
dienit; welches alles geboren murde durch ihr 
-fleifchliches, wohllüjtiges, ergenfinniges Leben; und 
Tiebten die Wohlluft diefer Welt mehr als Gott, 
als jolche, die da haben den Schein eines gottje- 
ligen Wejens, aber jene Kraft: verläugnen sie. 
Und der Apoftel jagt, jolhe joll man meiden. 2 
-Zim. 3, 1 bis 9. Sie jagen, jie erfennen ott, 
‚aber mit den Werfen verläugnen fie es. Zitum. 
4; 16. Und dabei rühmen fie fi) noch in ihrem N 
‚übermäßigen Hochmuth,  Praht und Sierath, 
j (139)- 
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a x evangelijche Licht jehr verdumnfelt ift worden; ! 
der greuliche Sochmuth, Pracht und Bierath 
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don der Wiege an, bis fie erwachfen waren, ı 
Zucht und Vermahnıng zum Herren. - Ephejei 
4. — Sa, fie ermahneten ihre Kinder vielm 
zur Welt, NeichthHum und irdischen Dingen, w 
durch) die Unerfenntlichfeit und Kiebe zur 
mit aufgewachjen ift, und der Verfall dejto mehr 
die Ueberhand nahm; weil fie fi) untereinander 





Seift, der ein Geift der Finfterniß ift, und ja 
diejes md jenes macht nichts, es fommt nich! 
genau und pünftlih darauf an; man fann 
ein guter Chrift fein. Und weil fjolches | 
Zleifch und der Natur gefallen hat, und noch < 
fältt, jo haben fie viel folche fleifchliche Süng 
geboren, wodurd die Ungerechtigkeit jehr hoch q 
itiegen und die Gerechtigkeit gefallen ift, und de 


















Spiegel und Wände umher behangen. Und das 
E% nur allein bei den gemeinen. Öliedern, jon- 


ige bericht der unfterhlichen. an Der. Un- 
Auldige it zu jeder Zeit frei; ein jeglicher prüfe 
B “> jelbit. 
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Der liebe. Heiland jagt nicht um- 
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feet Seh Soffärtigen, aber Den Demüttigen giebt 
er Gnade. 1 Petri 5, 5. 6. Sacobi 4, 6 bis 10. 
Habt nicht Tieb die Welt, noch was in der Welt ift. 
So jemand die Welt lieb hat, in dem sit Die er 
de3 Vaters nicht; denn alles was in der Welt iit, 
namlih Fleifhestuit, Mugenluft und ein hoffärti 
ges Leben, ift nicht vom Vater, jondern bon der 
Welt, und die Welt vergehet mit ihrer Luft. Wer 
aber den Willen Gottes thut der bleibet in Enig- 
teilte. 1750 22F- Tor 4. s u 

Seliebter und werther Lejer, durch dieje ange 
führte Schriftitellen fönnen wir flar einiehen und 4 
verjtehen, daß diefe zubor genannte Stüce von den ; 
Pflanzen fein, die der Satan fuchte in des Herren 
Gemeinde zu pflanzen, um fie bon Gott "abzu- 
führen in den Verfall und das Verderben; und 
der Heiland jagt, alle Pflanzen, die mein himm- 
hiicher Vater nicht gepflanzet hat, die erden aus- 
gereutet. Matth. 15, 13. 

Und weil diefe zubor gemeldete Stüde umd noch 
- mehr andere eingeriffen und überhand genommen . 
haben, jo it dadurch Eigene- und Selbitgerechtig- ; 
feit, Scheinheiligfeit und jelbitermählte Geiftlich- 
feit mit aufgewadfen, wodurch die Demuth, Sanft- 4 
muth, jammt der Gerecdhtigfeit des Evangeliums 
und das Findliche Vertrauen auf Gott gefallen tft, - 
und meil fie fich nicht haben wollen durch des 
Herren Wort unterweifen noch) ‚Strafen ee E 
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E hat ei in hier Sahten ih re Kaum- 
i tie8 und Staaten Unruhe, Unfrieden und Unei- 
5  nigfeiten geboren, welche unbeilbar waren, weil 
- die gemeinen Glieder gegen einander und au 
. gegen ihre Diener, und die Diener jammt den DBi- 
3  ichöfen gegen einander im Unfrieden waren. 
Nun fommt eben jeßt ein Vorfall und wichti- 
ge Begebenheit in Sinn, nemlih, das einjtmal 
ein Bilhof den andern bejchuldigte,. mit eimer 
 Vebertretung, welche eine toillentliche, vorfegliche 
 Zodjimde wider Gott md fein heiliges Wort war; 
da eö8 aber unterjuchet wurde, jo wollte er es 
3 nicht geitehen. Weil aber etliche gute Zeugen 
_ borhanden waren, jo ijt eS jcharf unterfircht wor- 
ten bon etlichen anderen Biichöfen und auch mit 
drei oder bier ftandhaften Zeugen bezeugt wor- 
den für die reine Wahrheit. Und das bat die 
Gemeinde in große Unruhe und Aufregung ge- 
bracht, abjonderlich weil der Schuldige oder At- 
 geflagte feine ftrafbare UWebertretung und Mifje- 
that im Anfange jtandhaft verlaugnete, als un- 
Ihuldig zu fein, und das gegen alle Beugniffe, 
die dor ihn famen. Weil aber die Zeugnilje Flar 
und deutlich waren, jo hat er e3 doch endlich, nach 
 biel Mühe und Vorjtellungen, (weil er fait feinen 
4 andern Weg mehr hatte) eingeftanden und be-“ 
- fennt, und auch zugleih um Geduld angehalten. 
2: man meinte diefer Vorfall hätte einem geilt- 








en einen en Inbang hatte, a feine 6 
- meinde ihn Tiebte, und wollte ihn aljo tragen, 
jo haben die übrigen Bischöfe ihm aus guter Mei- 
nung überfehen oder durch die Finger gefehen, und 
haben ihn nicht geftraft nach Inhalt der Lehre Ie- 
fu und der AMpojtellehr, welches auch) Feine gute 
Früdte zum Vorjchein gebracht hat; denn am An- 
x = _jehen nad ijt der Herr mit jeinem Segen zuriid- 
4  gewwichen, denn e8 hat die angrenzende Gemeinde 
auf zwei Theile gejtellt, unter Dienern und ge- 
meinen Öltedern, und hat von da an, einen gro- 
Ben Barteigeift geboren, dab falt feine Webertre- 
ter oder Verbrecher mehr fonnten gejtraft werden 
nad Ssnhalt des reinen Wortes Gottes, ohne gro- 
Be Unruhe, Uneinigfeit, Beratung, Schelten und 
 ——  Sanfen; und auf diefe Art fein viele bon den 
 Mebertretern des Worts in der Gemeinde jtehen 
geblieben, und das hat große Betrübniß- und Leid- 
een berurfacht, weil noch jolche aufrichtige Gfie- 
der waren, die in der Liebe gegen Gott umd ji 4 
nem Wort umd ihre Mitbriider und Schweitern 
— wanbdelten, und nichts wollten, nichts juchten, und 
| nichts begehrten, al3 das reine unvergängliche Wort 
der ewigen Wahrheit, um damit hauszuhalten, 
um ihrer Mitbrüder und Schweitern unfterbliche 

| edlen au el: a die Nebertreter us ‚Er- 































ven engen und jchmalen Weg des Lebens zu füh- 
ren.: Weil aber die Mehrheit den Weg mollten 
breiter haben und mit dem Strohbm der Welt da- 
bin laufen, jo haben viele von den Lehrern um 
-Menjchen gefällig zu fein, auch mit der Mehrheit 
- hausgehalten, und fein aljo dur die Mehrheit, 
ehe jie e8 gewahr wurden, weil fie nicht auf der 
Wacht waren, don dem Wort des Lebens abge- 
wichen, und haben zum Theil nad) ihrem Gut- 
dünfen mit der Vernunft Haus gehalten, bis es 
endlih ohne ihr Verhoffen in den nachfolgenden 
Sahren eine Spaltung geboren bat, 


Das fiebente Eapitel. 


Enthalt in jich die allgemeine Weiffagung bon der 
Empörung und dem Kind des Verderbens, nem 
lic), wie Sefus Chriftus und die Apojtel von 
der Bermwirrung, Verfall und Abfall geprophe- _ 
zeihet haben, der fommen jol und fommen | 
wird, ehe der große Tag der legten Erfheinung 
und Zukunft unferes Herrn Sefu fommt; und 
iwie nothwendig die Gemeinde -Sefu auf Gottes 
Wort Acht Haben mu und dem gehorfam fein 
in Sinficht der Beitrafung oder Bann, welches 
mit angeführten Exempeln der SSiraelitiihen 
Gemeinde far bezeugt wird, wo man jehen 
fann, wie pünftlich Gottes Wort u muß 
werden. BR 

u: mwerther Lejer, e8 ift wohl von Serzen | 

zen betrübt und bedauerlich, daran zu den- 
fe, daß diefe edle Gemeinde, die zu der Mär- 
tyrer Seiten jo jchön geblühet hat, ‚gleichwie eine 

Noje unter den Dornen, jeßt aber zu unsern gets 

ten jo jammerlid in Verfall und in das Berder- 

ben geratben ilt; und das nidht nur allein bier 
bet uns in Zancalter County, jfondern dur alle 

Staaten, fo weit e3 tms befannt it, ift alles im - 

Unfrieden, Trennung, Zwiejpalt und a, 
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& _fammt en Treulichen Sochmuth, da es ein Elend 
it anzujehen. 
| E3 erinnert uns aber an die Reiffanung Soft, 
da er redete von dem Ende der Welt und jeiner 
E legten Zufunft, warn er jagt zu feinen Nadfol- 
i gern: Sehet zu, daß euch nicht jemand verführe; 
& denn e8 werden viel jagen: Sch bin Chriftus, und 
_ werden viele verführen; und die Seit tit herbei 
 Lommen. Folget ihnen nicht nad). Lucas 21,8. 
Shr werdet hören von Krieg md Gejchret bon 
Kriegen; jehet zu; erichrecdet nicht. Das muß zu- 
vor alles gejchehen; dem es wird fi ein Volk 
 empören (das ilt Aufruhr anitiften) über das an- 
dere, und ein Königreich über das andere, md 
- werden gejchehen Erdbebungen hin md wieder, 
und wird jein theure Zeit und Beltilenz; auch wer- 
den Schredniffe ımd große Zeichen vom Simmel 
—_ gefchehen. Das-ilt der Noth Anfang. Ihr aber 
 jehet euch vor, denn ihr werdet überantiwortet 

werden vor die Rathshäufer und werdet vor Für- 
sten und Könige geführt werden, um meinet wil- 

len, zu einem Zeugniß über jie: Und ihr müjfet 
 gehafiet werden, um meines Namens (umd. des 
Evangeliums) willen, von allen Menichen. Dann 
werden fi viele ärgern, und werden fie) unter 
# einander verrathen, und werden ji) unter einall- 
der halfen. Und es werden fich viele falfhe Bro- \ 
‚ ‚pbefen erheben, umd werden viele verfithren. Und 
= | : on 








Siemeil i 5 Ungeredtigfeit wird Aberene an 2 
wird die Liebe in vielen ‚erfalten. ‚Wer aber 
| beharret (das tft, aushaltet) bi an das Ende, E 
- der wird felig werden. Wenn ihr aber jehen wer- € 
det den Greuel der Verwüftung, bon dem. der 
Brophet Daniel gejagt hat, daß er ftehet an der! 
heiligen Stätte, da er nicht fol. (Wer das Liefet, 
der merfe darauf.) Wehe aber den Schwangern 
und Säuglingen zu derjelbigen Zeit, denn es = 
wird alsdann eine große Trübjal fein, als nicht: \ 
gemwejen ijt von Anfang der Welt bisher, und als ; 
auch nicht werden wird. Und wo dieje Tage nicht 
würden berfürzet, jo würde fein DMenjch jelig; = 
aber um der Auserwählten willen, werden die Ta- 
‚ge berfürget. (Das jind die Tage ihrer Trüb- 
Sal.) An dem Feigenbaum follen wir ein Gleich- 
niß lernen. Wenn feine Zweige jet jaftig mwer- 
den und Blätter gewinnen, fo wiffet ihr, daß der 
Sommer nahe ift. Mlfo auch, wenn ihr jehen 
werdet, daß jolches gefchiehet, jo willet, daß es 
nahe vor der Thüre ijt, daß des Menichen Sohn. 
fommen wird in den Wolfen des Simmels, mit 
- großer Kraft und SHerrlichfeit, um das Gericht 
zu halten. Matth. 24. Marcus 13. Lucas 4. 
Und der Apoftel jagt: Laffet euch niemand ver- 
führen in feinerlet Wetje, denn er fommt nicht, 
(nämlich diefer Herr Jefus Chriftus) es fei denn 
„daß subor der Abfall fomme, (merte, er Iagl,. 2 
Er 
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Fall fomme, nämlich der Abfall von dem Wort = 
Gottes und der ewigen Wahrheit, weldhes man 
heutzutage häufig fehen, hören und fpüren fan) 
und dann geoffenbaret werde der Menich der Sün- 
de, umd das Kind des Verderbens, der da tit ein 
- Widermwärtiger, und überhebet fich über den Got- 
E: tesdienft aljo, daß er jich jeget in den Tempel 
- Gottes, (das ift in die Herzen der Gläubigen,) als 
ein Gott. Denn es reget fich jchon bereit3 die 
 Bosheit heimlich ohne daß der es jeßt aufhält, _ 
- (das tit, der die Ungeredtigfeit und Verfall, die _ 
 Bosheit der Menichen, und das Kind des Verder- 
 bens abhalten, zurücdhalten oder aufhalten will, 
E- ‚merfet.) Der muß binmweg gethan werden, als- 
dam wird der Boshaftige geoffenbaret werden, 
F Feigen der Herr umbringen wird mit dem Geijt 
= feines Mundes, und wird jeiner ein Ende machen 
- durch die Erjeheinung jeiner Zufunft.  Deffelbi- 
gen (Berderben Anfang und) Bufunft gejchtehet 
2 nach der Wirfung des Satans mit allerlei liigen- 
- haftigen Kräften (Unterjftüßung) und Beichen und 
. Bundern, und allerlei Verführung zur Ungeredh- 
 tigfeit unter denen, die verloren werden; dieweil 
fie die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenom- 
i men, daß Sie jelig würden. Darum wird ihnen 
Fe fraftige Isrrthümer jenden, daß ste lau 
ben den Lügen, auf das gerichtet werden alle, die | 
ber Wahrheit nicht glauben und gehorfam fen, 
; CH (149) EEE 
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Hter redet der Tiebe Heiland und jein Heiliger 
Apoftel von der leßten Erjheinung und Zukunft 
unjeres Herren Seju, und bon dem Verfall und 


Abfall von dem Wort der Wahrheit, der zubor 
die Heberhand nehmen wird. Ssn den lekten Ta- 
gen werden greuliche Zeiten fommen, (2 Timoth. 
3, 1.) die den Gläubigen, die nicht auf der Waht 


jein, werden zum Abfall von dem Wort des Xe- 
bes dienen, weil der Menjch der Sünde und das 


Kind des Verderbens wird aufwadhfen und geof- 


jondern haben Luft an der Ungerechtigfeit. 2 Theif. \ 


er 
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fenbaret werden nad der Wirfung des Satans, 
mit allerlei Xügen und Berführung zur Ungered- 


tigfeit. Weil jie die Liebe zur Wahrheit nicht 


annehmen und glauben, darum thut ihnen Gott | 
große „srethümer jenden, weil fie Luft haben an 


der Ungeredtigfeit und glauben den NXügen. 


D ihr vielgeliebte und werthe Leer, wachet 
doc einmal redht auf und werdet nüchtern, und 


Ihauet mit dem Getjtesauge, und prüfet doch ein- 


mal unjere Seit, ob nicht die Weiffagung Chriiti ; 
und der Apojtel in die Erfüllung laufet oder ge 


laufen it? Ob nidt die Ungerechtigkeit *die 


‚ Veberhand genommen hat, und der Verfall einge- 


rillien und der Abfall von dem Wort des Lebens 


vorhanden it? Ob nicht die Liebe zur Welt, 
jammt der Aleifcheslujt und das hochpradtige, 
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£ Teichtfinnige, ungöttliche Leben den Xorzug ba- 
ben? Sehet doch einmal und habet Acht darauf, 
wie jih ein Bolf über daS andere empöret und 


erhebet in Aufruhr, und wie fih die Menschen 
unter einander haljjen und verrathen, und wie 
viel Unliebe, Haß, Neid, Zorn, Zanf und Ber- 
laumdung zum Borjchein fommt. Sa, wie jehr 


das umgeiftliche, Teichtfertige, thörichte, unnikte, Io- 


je Gejhmwäß die Heberhand genommen hat ımter 
denen, die fi; Chriften und Nachfolger Ieju rüh- 
men, wofür der hohe Apoitel Baulus den Timo- 


S theus fo herzlich gewarnet hat. 1 Timoth. 4. 2 


Zimoth. 2. Und fiehe einmal, wie jehr der Hoch- 
muth, PBradt, Shmud und Sierath jo hoch geitie- 
gen und eingerijjen ijt; welches doch alles mit ei- 
nander ein Greuel in den gerechten alljehenden 
Augen Gottes und feiner heiligen Majejtät tit, 


und dadurd auch der inwendige Schmud und 
-Bterath der Seele, nämlich der Geiftestrieb md 


Eifer zur göttlihen Liebe, Friede, Sanftmuth 
und SHerzensdemuth gefallen tlt. Sa prüfe ein- 
mal, wie jehr die Unerfenntlichfeit, Unbarmber- 


'zigfeit, Nachgierigfeit, Cigenjinnigfeit, VBerfehrt- 


beit und Bartheiheit eingeriljen und aufgewachjen 
find, mwodurdh die Gemeinde in große Unruhen, 
Unfrieden, Ywietraht und Bertheiltheit gerathen 
it, daß .e8 ein Elend tft folhes Unglüf und 


Trübjal anzufehen; und alle Gläubige haben e8 
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 weifen, weil die vorgejegten Diener das Wort 
der ewigen Wahrheit in vielen Theilen verlafien . 
und verloren haben, indem viele nach ihrer guten 
Meinung und Vernunft, und nicht nad) dern 
Schrift, und au) zum Teßten noch gar mit der 
Mehrheit Haus gehalten haben, kmodurd) der 3 
Bann oder Abjonderung wie aufgehoben ijt wor- nn 
den, der doch jo theuer.befohlen tft, weil der po- 
tel jagt: Thut von euch felbit hinaus, wer da 
böfe ift, oder Böfes thut; (1 Cor. 5.) und die da 
——  fündigen, die ftrafe vor alten, ee dab fih u 
IE ‚die anderen fürchten, (1 Timoth, , 20.) und 
22 Weiter. SE 
Und die evangeliiche und apoitoliiche Entziehung = 
oder Meidung der Gefallenen umd abgefonderten Ä 
Glieder ift ganz vergefjen und verloren, umd ift- 4 
doch ein jo theurer Befehl, Ordnung und Gebot 3 

de3 Herren, welche er auch in feiner Gemeinde 

will gehalten haben; denn der Apoitel ermabiiee 

uns jo theuer dazu, wann er jagt: Sch ermaßne 
euch aber, liebe Brüder, daß ihr aufjehet auf die, 
die da Zertrennung und Nergerni anrichten he= : 
ben der Lehre, (merfet, er jagt neben der Xehre) 
die ihr von uns gelernet habt, und weidhet don 
 Ddenfelbigen. NRöm. 16, 17. Nun aber habe tiber. 
ech gejchrieben, ihr jollt nichts mit ihnen zu 4 
1gajfen haben, nämlich: So Jemand Mt I a 
er . 











it einen Bruder nennen, und ift em Hurer, 
oder Geiziger, oder Abgöttifcher, oder Läiterer, 
oder Trunfenbold, oder Räuber, mit demjelbigen 
 follt ihr auch nicht effen. 1 Cor. 5, 11. Wir ge- 
bieten euch aber, liebe Brüder, in dem Namen 
unfers Herren Sefu Chrifti, daß ihr euch entzie- 
E det) bon. allem Bruder, der da unordentli war 
beit, und nicht nach) den Sakungen, die er bon 
uns empfangen bat. 2. Theil. 3, 6. : Und fo 
jemand nicht gehorfam tt unferem Wort, den 
 zeiget an durch einen Brief, und habt nichts mit 
ihm zu Schaffen, auf da er jchaamroth werde. 
Vers 14. Und einen Fegerijchen Menfjchen meide, 
_ wenn er "einmal- und abermal ermahnet- iit. Ti- 
tus 3, 10. Und der Heiland jagt, halte ihn als 
_ einen Heiden und Zöllner. Matth. 18, 17. | 
Sehet, meine werthe und geliebte Xefer, in die- 

fen angeführten Schriftitellen finden wir das fla 
re ausgedrücdte Wort für die Meidung der gefalle- 
nen Glieder, welches niemand mit dem Wort Got- 
tes mwiderjprechen noch umftoßen fann. Und die 

 frommen Märtyrer haben die Merdung auch ge- 
E: halten, und ıjt auch befohlen zu halten in ihrem 
2 Slaubensbefenntmig im Märtyrer - Spiegel, (im 
- 2Iften Artifel) wie auch in Menno Simon und 
j Dietrich) Philip; und alle wahre, glaubige Rad 
= folger Sseju fein auch jhuldig jte zu unterhalten a 
= gegen alle Vebertreter und gefallene Glieder, weil 
ER (153) - | 
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e3 ein jo jtarfer und fejter Befehl, Ordnung und 
Gebot umferes Gottes ift, durch Sefum Chriftum 
und feine hohen Apoftel, welches er au) in fei- 
ner Gemeinde will gehalten haben. 

Und alle, die folche Gebote imd Befehle nicht 
unterhalten und beobachten, die jein jchon Weber- 
treter der poftellehr und Lehre Sefu. Und der 
Apoftel jagt Flar und deutlich: Wer übertritt und 
bleibet nicht in der Lehre Seju, der hat feinen 
Gott. Wer aber in der Xehre Chrifti bleibet, der 
bat beide, den Vater und den Sohn. 2 Soh. d. 
9. Werl aber die Meivung dem alten Erbfeind, 
dem Satan, jehr ım Weg war, jo hat er don in 
früherer Seit gejucht jie aus dem Weg-zu rau: 
men, und jie ijt jeßt zu unferen Seiten. bei den 
ijogenannten Mennontiten ganz verloren und ver- 
gelfen. Ach merfet doch wohl darauf, denn es tit 
de5 Herrn jtarfes Wort, was man bier anmwetjet. 
Kun weil es dem Satan aljo gelungen ijt mit 
der Meidung, jo greifet er auch jeßt zu unferen 
Seiten den Bann oder Mbjonderung an, um den 
Bann jammt der Meidung aus dem Weg zu räu- 
men und vernichten; denn er hat jchon einen gro- 
Ben Anfang und Anbruc gemacht, auf daß er fei- 
nen böjfen Saamen bejjer einjtreuen fann, und die 
Srucht des Verderbens zum Wachsthum Fommen 
fann. Denn wo der Bann oder Abjonderung nicht 
recht nad) dem Befehl des ‚Herren gebraudt | 
(154) 
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de3 geiltlichen Zions der Gemeinde Sseju.-Chrifti 
zerbrodhen, und der Zann um des Herren Wein- 
berg zerrifien, und alfo werden Thoren und Thü- 
ren aufgemadt, um alle böje finftern Geiiter ein- 


zufehren; denn gleichwie eine Stadt ohne Mau- 


ern und Pforten, oder ein Acer ohne Zaun md 
ein Haus ohne Thüren iit, alfo tit auch eine ©e- 
meinde ohne den rechten apojtoliihen Ausflug 
oder Bann; denn fie jtehet allen verführerifchen 


wird, da werden die Mauern der Stadt Gottes, 


ER.) 


Setitern offen, allen gottlofen Greueln, Sodhmuth 


und Stolgen VBerädhtern; allen abgöttifchen, muth- 
willigen und verfehrten fleifchlichen Sündern, vie 
auch allen, die in einem ungüchtigen, jchandbaren, 
ungöttliden Xeben und Wandel dahin leben; tie 


man, ach leider, zu umferen Seiten, ohne mehr zu 


nennen, öffentlich jehen und hören fann. 
Merthe Lejer, merfet wohl auf de3 Herren 
Wort, und prüfet einmal, wie theuer nothwendig 


es ift, in diefen verfallenen Zeiten den Bann 


jammt der Meidung recht zu gebrauchen, auf daß 


man die Gemeinde Chrijti rein, heilig und got- 


 tesfürdtig halten fann. Und weil auch der Bann 


 — jammt der: Meidung die größte und hödjite Xie- 


be Gottes und die allertieffte Umgrabung ift, die 
gejchehen und gebraucht fann werden gegen den 


armen gefallenen Simder, um ihn wieder zur Er- “ 


Tenntniß, Neue, Leid, Buße und Beljerung zu 
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= ft, Kir der a macht einen harten nsdrud 
3 Über alle, die von dem Wort aa wann er 


Chrüft,‘ der en Gott: ee er jagt, der 
= bat feinen. Gott, 2 Soh. v. 9.) ‚und haben die 
Mebertreter der Zehre Ehrifti feinen Gott, jo ge- 
hören fie wahrlich auch nicht in Die Gemeinde 


= gethan werden in den Bann md die Vranuugzs 


ee träge wurden in der Haushaltung der Gemeinde, 


gen und fie bei der Gemeinde behalten, die doch 
schon von Gott durch fein Wort ausgefchloffen und : 
























Gottes; jondern müljen abgejondert und hinaus 


auf Bu und Beljerung ihres Lebens. ; 
Da aber viele von den Borgefeßten zu laß und 


nämlich, in. der Beftrafung der Weberfreter, und 
haben ihnen aus fleifchlicher Liebe und guter Mei- 
nung überjeben, und fie aljo geduldet umd getra= x 


 gebannet waren, darum jein viele von den VBorge- & 
 jeßten. nach dem angeführten Wort des Mpoitels 

a ssobannes, ®. 9.) auch WUebertreter der Lehre = 
Chrifti worden, welches‘ der Gemeinde zum Ver- 
Fall umd Berderben gedienet hat. Und weil Ha 3 
des Herren Wort unterlaffen und hintergangen 
haben, 1 hat es dem Herren ‚Tehr übel a 
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Eu Sfeaels Zeiten oftmals getan hat; und der 


 Mpoftel jagt, alles was uns zubor gefhrieben tft, 





= das tt uns zur Lehre gejchrieben. Rom. 15, 4. 
— So haben wir viele merfwürdige Lehren und 


Exempel an dem natürlichen  Sirael, wo wir je 
- hen fönnen wie jtarf und feit des Herren Wort, 
Gebot und Befehl war, und iwie.jehr der Herr 


AAN 
Pi 
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 erzlirnet it worden durch MUebertretung feines 
 Worts, Befehls und Gebote, daß er die Strafe 
bisweilen. jelbjt ausgeführt hat durch ein ftrenges 


Gericht, wie zu Iefen ift zu Davids Zeiten, da 
- sich der König jammt dem Volk verfündigef hat 


an dem Herren. ihrem Gott, da ließ der Herr 
 Beitilenz über das große Sfrael fommen, daß in 
drei Tagen ftebenzig taufend Mann gejtorben jein. 
2 Sam: 22, 15. 1 Chron. 22, 14. Bir haben 
auch eine merfwürdige Lehre und Erempel an 
Sirael zu Sofuas Zeiten, da Achan das Wort, 


Befehl und Gebot des Herren übertreten hat, da 
= er bon dem verbannten Gut zu Sericho genommen 
hatte; deswegen war der Herr jehr zornig über 


Sirael, und jprad) zu Sojua:. Die Kinder Sirael 


E mögen nicht beftehen vor ihren Feinden, denn fie 3 
— find im Bann, (merfet, er jagt, denn fie find m 


E: Bann) md ich werde hinfort nicht mit euch fein, 
: wo thr nicht den Bann aus euch vdertilget = 


2 war aber Sojua jfammt feinem Seer Ifrael vd 


E  borgen, denn fJie mu bien nit, dab ein Bann uns S 
| ae 





ter ihnen ivar, biS der Herr 8 ihnen es Br 
hat. Und alsbald juchte Jofua den Bann unter 


Sirael, nad) dem Befehl des Herren, ohne Muf- E 


ihub. Und da fie vor den Herren famen, da 


ward der Haustpirth Achan getroffen. Und Bo- 


jua jprad zu Achan: Mein Sohn, gieb dem Her- 
ren, dem Gott Sjrael3, die Ehre, und jage mir 
an, was haft du gethban? Da Adhan jahe, da 
jeine Mebertretung offenbar war, jprad er zu 
Sojua: Wahrli, ich Habe mich verjündiget an 
dem Herrn, dem Gott Sfraeld. Und Adan be - 
fennete Sofua feine Lebertretung aufrichtig, alles 
was er gethan hatte. Da nahm Sojua und das 


ganze ssirael mit ihm den Achan, Samt jeinen Söh- 


nen und Töchtern, feinen Ochien, Ejeln und Scha- . 
fen, und alles, was er hatte, und führte fie hin- 


aus. Und Sofua Sprad zu Adhan: Weil du uns 


betrübet hajt, fo betrübte dich der Herr an diefem 4 


a) Et u 


RESET KR NEBEN 


Tage. Und das ganze Ssirael Tteinigte ihn ee 
Tode, janmt allem was er hatte, und verbrannte 


e: fie mit Feuer, ohne Gnade; gleihiwie des Herrn | 
Mort und Befehl war. Mlfo fehrte fih der Herr 
bon dem Grimm feines Zorns, umd der Herr war 


wieder berjöhnet mit Sirael. Sehet, ihr mwerthbe 


Zefer, wie thener und feit des Herrn Wort, Ge- 
bot und Befehl it, und habet Acht darauf. So- 
. fua Gap. 7. MNbermuals haben wir eine Lehre 
und Erempel an dem Priejter Eli md jeinen ar 

| ass) | 





rn ne Age 
a 


nen, die ich berfündiget haben wider den Herrn 
ihren Gott. Und da der Priejter Eli es erfab- 
ren hatte, beitrafte er jeine Söhne wohl nad 
feiner Gelindigfeit und guten Meinung, aber nicht 
nah des Herren Willen, Wort und Gebot. Und 
das gefiel dem Serrn übel, und fprad) zu dem 
Brophet Samuel: Sch will erweden über Eli, 
was ich wider jein Haus geredet habe, un der 

Miflethat willen, weil er wußte, wie jeine Fin- 
der ich jchändlich hielten, und ehrete fie mehr 
. denn mic, und hatte nicht einmal jauer dazu 
_ gejehen. (Das it, er hat fie nicht mit Ernit ge- 
 Itraft, war auch nicht traurig und betrübt, und 
hatte fein Leidwefen.) Darum babe ich dem 
- Sauje Eli geichworen, daß diefe Miffethat foll 
nicht verföhnt werden, weder mit Dpfer no 

Speißopfer, emwiglid. Und darum mußte der 

Brieiter Eli umd feine zwei Söhne auf einen Tag 

des Todes iterben. 1 Samuelis Cap. 2. Cap. 3. 
- Cap. 4. 

Mu) haben wir eine merfwürdige Lehre md 
 Erenwel an dem König Saul, der hatte einen 
Befehl von dem Herren durch den Propheten Sa- 
 muel, namlidh: Die Amalefiter zu jchlagen ud 
berbannen mit des Schwerdts Schärfe, und tödten 

-alle® was Leben unter ihnen hätte. Aber Saul 


und das Volk jchonete aus guter Memung den 


u Agag, und das beite der Rinder, Schafe 
2 a 2 
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bannet. As aber. Samuel zu Sul te ne 
Saul zu Sammel: Gejegnet feift du dem Seren 
ie habe des Seren Wort erfüllet. Samuel ant- 
 wortete: Was tjt denn das für ein Blöcden der 
Schafe in meinen Ohren, und ein Brüllen der 
Rinder die ich höre? Saul fprach: Ich habe do 
der Stimme .de8 Herrn gehordet, und bin hi 
gezogen de3 Weges, den der Herr mich fandt: 
aber das Bolf hat genommen das Befte der Sch 
fe und Rinder, von dem Berbannten, um. dem 
Seren, deinem Gott, zu opfern. Samuel ant- 
-  swbortete: Meinejt du, daß der Herr mehr u 
babe am Opfer und Brandopfer, al3 an der Gi 
 borfame der Stimme des Herrn? Siehe, Gehor- 
 Jame ift beifer denn Dpfer, und AMufmerfen (a 
des Heren Wort) it beifer denn das Fett. von 
den Widdern. Denn Ungehorjame iit eine Zaı 
 berei-Sinde, und Widerftreben ift Abgötteret und 
Sögendienft. Werl du nun des Herrn Wort ver- 
— bworfen halt, jo hat dich der Herr auch bertvor- | 
fen, daß. du nicht König feieft. Saul aber jpraı 
gu Samuel: Sch habe gefiimdiget, daß ich de 
Herrn Befehl und deine Worte übergangen hab« 
- denn id fürchtete das VBolf und gehorchte feine 
Stimme. Und num vergteb mir meine Sind: 
and fehre mit mir um, daß ich den Herrn anb 
ul ‚rad zu SE SE oil nicht, us d 
































































erfüllet werden. Und joldhe Erempel haben wir 
no viele, nämlich zu Davids, Salomons und 


Ta RT 
a BR ESS 
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Ahabs Zeiten, und noch mehr, welches zu viel ift SS 
alles anzuführen, wo wir mit flaren Mugen je & 
ben können, wie fejt und unbeweglich Gottes Wort = 
war umd noch ift und bleiben. wird, und wie ge- En 

nau und pünktlich der Herr jein Wort, Gebt 

und Befehl hat wollen gehalten haben, welches = 

Sa und Amen it. Und alfo will er fein wa 

ine und ae Wort 100 ee = 


 veränderlider Gott ift, der alle Herzen fennet u 
und die Nieren prüfet, und weiß was des Gerites ; 
Sim ift; und jein Wort jtehet noch feiter als 
Simmel und Erden. Ach merfet wohl darauf, auf 
daß wir nicht fo Leicht dahin fahren, denn fo das <S 
- Wort fefte geworden tt, das durch die nn = 
md Propheten geredet it, und eine jegliche Veber- R 
tung. und ner 1 en DE 24 

| 2 = ey 5 En 





















gerechten Lohn, (Ebr. 2, 2.) wie viel feiter wird @ 
da8 evangeliihe Wort Gottes fein, das don Sefus 
Chriftus, dem Sohn Gottes jelbft geprediget ift, 
amd mit feinem theuren Bhrt am Kreuz berfie- 
gelt, und feine hohen Apojtel, die getrieben mwur- 
den und geredet haben durch den heiligen Geift. 
Die haben e$ bezeuget und bejtätiget für die ewi- 
ge unumftößliche Wahrheit, die gelten und befte- 
ben wird in Emigfeit. E 

Wenn jemand das Gejet Moje übertreten hat, 
der mußte jterben ohne Barmherzigkeit auf zween 
oder drei Zeugen; wie biel ärgere und größere 
Strafe werden diejenigen verdienen und empfan- 
gen, die das Evangelium Sefu Chrifti und die 
Lehre der Mpojtel übertreten und leicht achten, 
(Ebräer 10, 28. 29.) welches doch unfer Richter 
fein wird am Iekten und jüngjten Tage. oh. 
12, 48. Denn no über eine fleine Weile, jo 
wird Fommen, (nämlich Sejus Chriftus) der da 
fommen fol, und nicht verziehen. Der ©erecdhte 
aber wird feines Glaubens leben. Wer aber wei- 
hen wird, an dem wird meine Seele feinen Ger 
fallen haben. Ebräer 10, 37. 38. Crichredlfih - 
te, in die Hände des Iebendigen Gottes zu 
fallen. Vers 31. = 

Ach wie werden jolhe Lehrer fammt ihren Se . 
 meinden bor Gott beitehen fönnen, die folhe 
‚llebertreter des göttlichen Worts, die mit Kan 
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- im Bann fein, aus guter Meinung fehonen und 


fie in ihren Gemeinden dulden und tragen? Sa,’ 
der Herr wird auch von ihnen zurück meiden, 
gleich wie don jenem Sirael, und werden nicht 
vor Gott beitehen fönnen, bi8 jie den Bann aus 
ihnen vertilgen, der ihnen doch nicht unbekannt ift. 
sojua 7. Wie werden joldde PBriejter und Lehrer 
bor Gott beitehen fönnen, die mit. dem Briefter 


Eli ihre geiftlichen Kinder oder Gemeinds-Glieder, 
die da fündigen wider Gottes Wort, und dann 


fie nur mit Eli aus guter Meinung in der Ge- 
Iindigfeit zurück weifen, ohne Xeidivefen, traurig, 
und betrübt, oder jauer dazu jehen und nicht ein- 
mal mit Ernjt und Kraft jie recht nad) des SHer- 
ren Wort jtrafen? Die werden auch mit 'hren 


_ Nebertretern (jo jie fie nicht recht ftrafen) mit 


Eli müjjen de3 Todes fterben. 1 Samuel, Cap. 
517.418: .12.%.W. 

. D wie werden doch joldhe VBorgejekte als Füh- 
rer und Bilhöfe vor dem allmädhtigen Gott be- 
itehen fönnen, die mit dem Führer und König 
Saul nur ein Theil von des Herren Wort und 


Befehl oder des Evangelium und Mpojftellehr 


halten und erfüllen, indem daß fie aus guter Mei- 
nung mit jenem Saul die von Gott verbannten 
Webertreter unter fjich behalten, aus Zurdt vor 


dem Volk, und gehorchen des Volks Stimme mehr | 


denn Gottes Wort, indem da fie mit der Mehr: \ 
(163) 
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"Meinung, dur die Stimme des Volts von dem =. 
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evangeliichen und apoftolifhen Wort, Gebot und 


Befehl des Herrn abführen, indem daß fie 


Uebertreter nicht ordentlih und ernitlich nach der 2 


Schrift trafen und gejtraft wollen haben; wie 
man ach leider heutiges Tags vielfältig jehen und. 


- hören muß. 

Darım werden auch) jolche Vorgefette und Füh- 
ver um der Ungehorjamfeit und Uebertretung 
willen (weil fie des Herren Wort oder die Lehre 
sefu und feiner Apoftel leicht achten, um Men- 
Shen gefällig zu jein) mit jenem König Saul 


jondern wer aufrichtig in der Gehorjfame vor ihm 


wandelt und it fromm, der tft ihm angenehm. 
Und der Apoftel jagt, wenn id) den Menjchen ä 
noch gefällig wäre, jo wäre ich Chriftt Knecht nit. 
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bor dem allmächtigen Gott verworfen und ber- 
jtoßen werden; denn bei Gott tit fein Anjehen der 
- RBerjon. NRöm. 2, 11. Weder Prophet noch Apo- 
Stel, weder Biichof nod; Lehrer, weder Vorfteher 
no) gemeine Glieder, weder Reich noh Arm, 


o 
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Sal. 1, 10. Und das Wort jtehet noch feite, Do 
der Apojtel jagt: Wer übertritt, und bleibet nit 


in der Lehre Chrifti, der hat feinen Gott. Wer 
aber in der Lehre Chrifti bleibet, der hat beide 


den Bater und den Sohn. 2 Sohannes, dv. 9. 


D ihr theuerwerthe Zefer, prüfet einmal, kiie= 
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 berfallenen Zeiten, recht auf die Xehre Sefu und 


feiner Apojtel Acht zu haben, weil uns viele fol- 


- he Lehren, Erempel und Gejhichten von Sjrael 


Eesfirieben jein in dem alten Teitament. Wenn 


Mayr ea Hut ai nn 


wir lefen wollen in Moje, Sofua, Richter, Sa- | 
; muel, Könige, Chronifa und den Propheten, fo 
 fehen koir überall, wie die Vorgefekten der Ge- 


- meinde, fammt dem Volk, oft und manchmal von 


dem Herrn ihrem Gott abgewichen jein dur 
 Vebertretung und Ungehorjame feinem Gebot und 


Befehl, und fein dadurdh in Abgötterei gefallen 
und fremden ©öttern nacdhgewandelt, welches den 
Herrn ihren Gott fo jehr über Sfrael erzürnet 


bat, daß er die Beitrafung oftmals felbft ausge- 
_ führet hat, bisweilen durch Peitilenz und Schwerdt. 


4 Mofe 11, 33. Gap. 14, 11 bis 38. Cap. 16, 


20 bi3 50. Cap. 21, 4 bis 10. Cap. 25, 1 bis 


j 10. Sofua, Cap. 7. Richter, Cap. 20. 2 Samuel 
24, 15. 1 Nönige, Cap. 24. 2 Chronifa 21, 18. 
 Bismweilen durch getreue Diener und Propheten, 


die er ermwedet hat, (1 Samuel 15, 32. 33. 


2 SRönige, Cap. 9 und 10. Cap. 23.) und no 


riechen thut. Denn der liebe Gott hatte mc) 


allezeit jeine getreue Kinder, Diener und Pro- 


 bheten dur) alle verfallene Zeiten, bon Anfang . 


£ 





der Welt gehabt, die viel Verfolgung, Sammer, 


(16D)) 


E Kreuz und Zrübjal gelitten haben, weil N 
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fie gefämpft und gefteitten haben für das Wort, 


Gebot, Ehre und Namen des allmächtigen Gottes, 
welches oftmals große Unruhe, Berwirrung und 
-- 3mietracht geboren hat unter der figürlichen ©e- 


meinde Sfrael. Und weil Sirael ein Vorbild und 


Sigur war auf die evangeliiche und apojtolische 


Gemeinde Seju Chrifti; fo haben wir ‚auch theuer 


nothwendig, jolhe Vorbilder, Erempel und Xehre | 
zu bedenfen und überlegen, auf daß wir uns in 


diefen jehr verfallenen und gefährlichen Zeiten 


dejto näher an dem Evangelium und Apojtellehr | 
halten, weil die fogenannte Gemeinde, die ji die 
Gemeinde Gottes rühmet, von dem Wort des 
Herrn abgewichen und in Abgötterei, Verfall und 
Berwüjtung gerathen ijt, wo die Webertreter des 
göttlichen Wort3 aus fleifchlicher Liebe und quter 


Meinung in der Gemeinde geduldet und getragen 


werden, die do Schon bon Gott, durch fein jtar= 
fes Wort ausgejhloffen und verbannet fein. Aber - 


fie tröften einander mit einem faljchen Zroft, 
und fprechen: Friede, Friede, es hat feine Gefahr, 
(1 The. 5, 3.) bis die Gemeinde in große Un- 
ruhe, Unfrieden, Verwirrung, Siwietracht und end- 
‘fi in Biwiejpalt gefommen ift, durch den greu- 


lihen Sohmuth, Zaß- und Trägheit, daß es ein 


 jammervolles Elend ijt anzujehen. — Ach prüfet 
es einmal, ob e3 nicht die Wahrheit it. Weil 


aber der Herr allegeit die Seinen Hatte, die ger 
(166) el 
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treu und aufrichtig in der Liebe und Furcht Got- 
te8 vor ihm wandelten, ohne Mnjehen der Ber- 
‘ jonen; fo hat der liebe Gott in diefen verfallenen 
 Beiten au noch feine Kinder und Diener, die er 


gezogen hat durch die Liebesruthe feines Wort, 


die als aufriehtige und getreue Diener und Glie- 


der in der Zurcht Gottes juchen vor ihm zu iwan- 
deln; die ji) aus Liebe gegen die Uingeredhtig- 
feit jeßen, und fuchen die ©erechtigfeit ieder 
auf ihren Siß und Thron zu stellen. Sa, die 
feft gegründet jein auf den Yelfen und Editein 


Ssefum Chriftum, den Anfänger und Bollender 


ihres Glaubens, (Ebräer 12,) und halten fi) 


; dur die Hilfe Gottes feit und unbeweglid an 
dem‘ Wort der ewigen Wahrheit, gegen alle 


Sturmwinde und PBlaßregen, wie die getreue Kin- 


der Gottes von Anfang der Welt gethan haben, 


die da fuchen in der Liebe und Furt Gottes zu 
wandeln, gegen Gott und jein Wort, und’ gegen 


alle ihre Mitbrüder und Schweitern; die nichts 
wollen, nichts juchen, und nicht begehren, al3 das 


reine unvergänglihe Wort des Evangeliums und 


E Apoitellehpr um in der Gemeinde damit hauszu- 


halten, um ihre und ihrer Mitbrüder und Schive- 
tern unjterblihen Seelen zu erhalten, und um 


- Die MUebertreter zur Crfenntniß der Wahrheit, 


2 SEE 


Neue und Buße zu bringen, und fie auf den en- 


gen und fchmalen Weg de3 Lebens zu führen auf 
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daB fie jelig möd ‚m den 
|  Enigteit. AuRtr TEE IE IR u 
el N die Mehrheit per Benin fi, mit nt 
3 Macht gewaltig dagegen ftellte, daß die Ueber- 
freier des Worts nicht follen mit dem Bann ge ” 
fteaft werden, jo hat es endlich in diefen Sah- 
ren, wie im acten Gapitel jol verhandelt wer- 
Ba: den, große Unruhe, Unfrieden und Ziwietracht 0 
geben; denn es waren noch hin und wieder etliche 
alte Bijchöfe, die allezeit juchten die lajterhaften e 
Uebertreter nach des Herrn Wort zu Strafen, und =3 
haben auch bismwerlen allzugroße Uebertreter nad) = 
des Apoftels Rath mit dem Bann geitraft. Weil RS 
aber die Mehrheit von den borgejekten Biichöfen | 
; | 7 und Lehrern nicht aljo gefinnt waren die Meber- 
treter mir dem Bann zu Itrafen, weil fie meinen 
. der Bann ift zu ftrenge, jo hat e8 bisweilen gro- ” 
> gen Aufruhr und Empörung in der Gemeinde 
gegeben, weil die Mehrheit der Dienerschaft fjammt 
den gemeinen Gliedern nad) ihrer Vernunft mit 
der Mehrheit der Gemeinde nad ihrem Kath 
tollen haushalten, und das Wort alfo dur 
die Mehrheit auf die Seite fjegten, auf daß die 
_  MVebertreter Fönnen getragen werden dur der 
. Öemeinde ihren Rath; und das hat foldhe große 3 
Unruhe und Widerfprechen, verurjacht, wodurd — 
 biel Haß, Neid und Unliebe zum Vorjchen Fam, = 
wo jet im achten Capitel ein jolcher ua a Br 
N % 








































Erempel joll aufgeitelt und erzählt werden, um 


. dem geneigen Xejer Licht und Befcheid zu geben. 


Das achte Eapitel. 


Begreift in fi eine Zeit von 4 Sahren. 


4 


Nun tollen wir dem gutherzigen Xefer eine 


Gejhichte erzählen, die in diefen Sahren gejchehen 


und in der Gemeine vorfommen, it, und beinahe 
eine Spaltung geboren bat; wiewohl Das 


Verbrechen eine ftrafbare Uebertretung des Wor- 


te38 war, und it auch von einem Bifhof nah 


dem Wort mit dem Bann geitraft worden ivel- 


ches nachher große Unruh gemacht hat, weil etli- 


de Gemeindes-Ölieder waren, die eine jelbitge- 


faßte Meinung hatten, die Berbrecher jeien zu 1 


hart gejtraft, und machten einen großen Aufruhr 
in der Gemeinde. ; 
Darum mollen wir dem geneigten Xejer zur 


prüfung nur ein fleines. Theil von den Ver- 


breder ihrem Unredtthun und Gelbitgeitand - 
niß erzählen, welches wir auch wiffen, daß e3 die 


Wahrheit ift. Was aber eigentlich die namhaften 


Drohungen fein, die vor dem weltlichen Gericht 

bezeugt jein worden gegen die Berbreder, die 

wollen wir unberührt nad) ihrem Werth jtehen 

lajien, nur ein wenig bon dem anrühren, mas 
(170) s 
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wir aus der Verbrecher ihrem eigenen Mund 
- gehört haben. 
- &5 tt gejchehen in der Graffenthaler Ge-- 
 meinde, in Carl Tounfhip, Lancafter County, 
Vennjyloanien, daß ein Baar Eheleute in der 
Gemeinde waren, die waren im natürlichen Theil 
rei und von reicher Zreundidhaft. Die Hatten 
. ein berbundenes oder angenommene armed Wai- 
jenfind oder Mägdlein, welches durch einen Ber- 
 tragsbrief oder Kontraftjchreiben verbunden war 
bis auf 18 Sahr. Und weil fie e8 zeitlich jung 
_ angenommen hatten, fo war es ihre jchuldige 
Piliht eS aufzuerziehen in einer hriftlichen Zucht 
und Bermahnung zum Guten in allen ZTheilen, 
als ihr leibeigenes Kind. Aber bald hörte man, 
daß fie zu jteeng und hart zu dem armen Wai- 
jenfind waren, denn man hörte von Sahr zu 
Sahr, dak fie e8 fehr unbarmherzig mißhandel- 
ten durch die Dienjtfnechte und Mägde, Arbeiter 
und ZTaglöhner und näaditen Nahbarn, daß die 
Welt und fait alle Menfhhen in der Nachbarichaft 
viel davon zu reden und zu jagen hatten, beflag- 
ten und bedauerten daS arme Waifenfind, weil 
fie eö jehr übel mißhandelten mit Schlagen und 
undriitlihen Drohungen, daB e3 bedauerlich war 
anzuhören, und zanften e8 vielfältig unjchuldiger 
 Weije. 3 
Und je älter da3 Mägdlein wurde, je mehr. 
(171) 











Männer außer der Bruderfehaft sich über: dns ar- ; 
me Mägdlein erbarmet oder darum angenommen 
- haben, und haben eg mit und durch die Gewalt 
der Obrigkeit aus ihren Händen genommen, und ; 








2 Strafe willen e8 nicht vor da8 SHochgericht oder 2 





jein dann dor den Friedensrichter oder Suftiz 


| = fommen und haben die Zeugen auf ihrem Eid . 


verhöret, um fie Über das Hochgericht oder Court 
zu verbinden, Und die Sachen, die dort 


Iihen Drohungen und Schlagen, af du, 0 fen = 
re Zejer, e8 dir faum bvorjtellen fannit, und wir ge 
denken e8 auch nicht namhaft zu nennen. Mber 


der allmäcdhjtige Gott weiß es, dem alles blos und 


 aufgedekt vor jeinen Mugen liegt; »der wird es 2 
auch durch feine Gerechtigkeit, (mo nicht Buße ge- 


than wird) vergelten zu feiner Zeit. E3 wird 


aber ein unbarmherziges Gericht über den gehen, = 
der nicht Barmbderzigfeit gethan hat; aber die 


Matth. 5, 7. Sacobi 2, 13. Da fie aber’vor 


=: ‚dem „riedensrichter oder Sultiz waren, find fie 


3 
Barmherzigkeit rühmet fie) wider da8 Gericht. 5 
: 
2 
> 
auf beiden Seiten einig worden, um der jehweren . 






Court zu laßen, fondern zuerjt zu einem gemei- £ 
nen Schredsgericht oder Arbitration von bier = 
(172) Er 
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Mann, En die Untoften ins auch Die Strafe au 


vermindern. 
Da erwählten fie mit ee bier Männer, 


um die Sacdje vorzulegen. Zwei waren Brüder 


in der Gemeinde, und zwei außer der Gemeinde, 


| und bejtimmten zugleich einen Tag, um zujam- 


men zu fommen. Da aber der beitimmte Tag 


Fam, da find fie alle zufammen fommen an ihrem 
 beitimmten Ort, und die vier Männer jagten zu 


den zwei Bartheien, fie jollen zuerjt juchen jelbit 
einen Friedens-Contraft zu treffen oder machen. 
Dann find die zwei Partheien allein bei Geite 
gegangen und find auch miteinander felbit einig 
worden, wie folgt: — Der angeflagte Bruder 
Hat freitillig berijprodhen ein Band oder. Schrei- 
ben zu geben für drei hundert und adtzig Tha- 
ler für die Mißhandlung des armen Waifenfin- 
des. Das Band wurde gejchrieben und der An- 
"geflagte hat e3 mit feinem Namen unterjchrieben 


und ilt bezeuget worden mit zwei Zeugen, und 
bat zugleich zehn Thaler darauf bezahlt. Und 


‚alfo war der Frieden gemacht und gejichlojlen, jo 
weit als e3 das MWeltliche angegangen ilt. Aber 
in der Gemeinde war e3 noch nicht ausgeicdhafft. 
"Sobald aber der alte Bifchof Peter Eby die Sa- 


che erfahren hatte, nahm er mit fi) zwei Gemein- 
3 de- Diener des Worts, ift zu den Berbredern _ge- 
= egangen und hat fie felbft unterfucht, und fragte 
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fie viele verfchiedene Sahen von dem, mag er. “ 


durch andere von ihnen gehört hatte, und vieles 


haben fie felbft gejtanden und befennet für die 


Wahrheit. Da er aber überflüffig umd genug 
bon ihrem Selbitgejtändnig hatte, fragte er fie 
zum legten, und fagte: Sshr werdet es wohl mwij- 
fen und auch felbit befennen, daß ihr daS arme 
Rind zu grob und unbarmherzig geihlagen und 


behandelt habet? Das Weib redete zuerjt, und 


 fagte: Sa, wir willen es wohl, daß wir oft zu 
unbarmhberzig waren, und ich habe oft gedenft ich 
will e8 nicht mehr fo jchlagen. Dann fragte der 


B. Eby: Und hat e8 dich niemald gereuet? Sie 


jagte: Sa, e8 bat mich oftmals gereuet, daß ich 
de3 Nachts nicht recht jchlafen fonnte; aber, warn 
ih als wieder böfe worden bin, fo babe ich 
e3 als wieder gefchlagen, und fonnte mir nicht 
helfen. Der PB. Eby jagte: Da halt du deiner 
böjen Natur recht gefolgt. Sie fagte: Sa, id 
weiß e8 mwohl; aber ich habe mir helfen fönnen. 


ES 


Der B. Eby fragte den Mann: Und befennejt du 
- audh mit deinem Weib, daß ihr das Kind un 


barmherzig behandelt habet? Der Wann ant- 


wortete: Sa, da muß ich auch befennen. Da- 


rauf jagte der PB. Eby: Der Apoftel fchreibet: 
.&3 wird ein unbarmherzig Gericht über den ge- 
ben, der nicht Barmherzigkeit gethan hat. Sac. 
2, 13. Und weil ihr es jelbjit befennet habet, - 
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dab ihre zu unbarmherzig iwaret, fo werdet ihr 


audh willig und e8 zufrieden jein, wenn man 
euch ganz von der Kriltlihen Gemeinde ausfchlie- 


‚Bet und abfondert? Sie antworteten: Sa, wenn 


fein anderer Weg mehr ilt. Der B. Eby fagte: 
Man fan nad) Inhalt Gottes Wort feinen 
anderen Weg für euch fehen; und ermahnete fie, 
daß Sie follen Buße tun für ihre Uebertrefung und 
Sünde, auf daß fie nicht unter , folder großer 
Sünde und jchwerem G©ericht unter dem Born 
Sotte3 Tiegen bleiben, bis fie vor dem allmädti- 
gen und gerechten Gott erfcheinen müllen, der ei- 
nem Seglihem vergelten wird nad) feinen Wer- 
fen, es jet gut oder böfe, u. j. m. 

Und des anderen Tages ilt der Bilhof PB. Eby 
in die Gemeinde gegangen und fragte des Mor- 
gen3 den alten Diener Sojeph Wenger: wie thut 
man heute mit den Berbredhern, nimmt man der. 


E Semeinde ihren Rath, oder wollen wir es auf. 


uns nehmen und thun wie’das Wort jagt? Der 
S. W. antwortete: Es dimmfet mid), man braudet 
der Gemeinde ihren NRath nit, wo man da3 


Klare Wort hat, denn der Heiland jagt: Ihr 


De ee 
„rv, 
5 
Dr h 


jetd das Salz der Erden und das Licht der Welt; 
und bier meine ih, ift das Nicht jehr dunfel. 
alth,=5,.13:14: 
Und alfo ift der Biihof P. Eby vor die ©e- 
meinde Kommen, und fagte vor Brüdern umd 
(175) 
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3 ; Shioefkern: Kir ae Sit reihe "unter i er 
det, und fie haben uns vieles felbft befennet, 
wie fie gethan haben, daß wir nicht weiter Beug- sr 





den al3 Bruder und Schweiter, fondern ganz Bi 


Br ee, 
ar 
A: 
BaY 
u 
€ > 
ee 
ER 
Kar 
en 
“ 
IN 
5 
Bere 5 
Bor 
ha 
ER 
E € 
NE 
ea 
Ba, 2 
en 
Re 
a 


r 
ER 


ir 


weil er Iebete haben fie nichtS Fönnen ausrichten, — 
3 denn er hat ihnen feinen Beifall gegben. | = 
weil er bei so Sa das Sa, an der Ba Re 


ni brauchen von dem Gejhmwät, das in der Welt 


ftändnis, denn fie haben uns jelbjt befennt, 
dab fie das Kind oder Mägdelein unbarmberzig 
behandelt haben, und der Apoftel jagt: Es wird 
ein unbarmberzig Gericht über den gehen, der _ 
nicht Varmberzigfeit gethan hat. Jac. 2, 19. 


‚siemlih auf einem evangeliihen Zu in Sinficht x 
- Ddiefer Verbreder. Aber bald darnad) regten TE 


unterjtüßten fie als wenn ihnen Unrecht gejhehen = 






. 


umber ii. Wir haben genug von Gelbit ge» 


Darum jollen fie jeßt nicht mehr angejehen mer- 
der riftlichen Gemeinde ausgefchlofien und ab- 
gejondert, auf Buße und Beljerung ihres Lebens, = = 
u.j.w. 1 Cor. 5, bis 13. B- 

Nun war die. Sache ausgefhafft nad dem : 
MWeltlihen und nach dem Geistlichen, und war 





> en 


große Unruhigen, dein die geitraften Verbreiier % 
hatten auf beiden Seiten große Freundihaft, die 


wäre, und die Mehrheit der Gemeinde war une 
zufrieden, mit Empören und Rebellen gegen den 
alten Bifchof PB. Eby fein Schaffen. Aber die . 






ehr jtarf im Wort Gottes var, daß ihm nie: 


 mand unter Augen bejtehen bat fonnen mit ei- 
nem unevangelifchen Grumd, darum bat fic) auch 
niemand vor jeinem Angeficht gegen ihn aufleh- 


nen und twiderjeken wollen, diemweil er Iebete. 


(035 begab fich aber, daß der Fiebe Bruder und 


. Bifchof Beter Eby mit einer fchiveren Kranf- 
beit iiberfallen witrde, Die ihm den Tod verur- 
 jachte, und in feiner Krankheit furz vor jeinen 
- Ende hat er zu etlichen bon feinen vertrauten 
- Brüder eine jehr jtarfe und fraftige Weisfagung, 
Vermahng, Yufmunterung und Befenntni ge- 
Er da er bon der Gemeinde redete, und fagte 
mit Weinen: Ach, ihr Liebe Brüder, ich werde 


nicht mebr lange bei euch fein; aber eines Tieget- 
E ‚mir no an meinem Herzen, daß ich mit dem" 


E _Moftel Paulıs jagen muß: Denn das weiß ich, 
dab nad) meinem Abjchted Werden unter euch 

- formen greuliche Wölfe, die der Heerde nicht der- 
£ - schonen werden. Auch aus euch jelbit werden auf- 

Stehen Männer, die da berfehrte Lehren reden, 
die Sünger an ji) zu ziehen. Darım jeid iwaf- 
fer, und denfet daran, daß ich nicht abgelaffen 

habe eud) mit TIhränen zu bermahnen, und für 
eu zit jorgen in meinem Durchgang. Ip. Ge- 
-Ichichte 20, 29. 30. 31. So jeid mur ftarf und 
Baia und jtehet feft gegen alle RN: 


Ad 








wg Bufoneimentanft var, ie ein ı Mann, det ER | 


rE % 


EN 
und Blakregen, die fi) in eurer Beit erheben 
werden, und haltet euch jejt an dem Wort Got- 
tes, der ewigen Wahrheit und weichet nicht davon, 
weder zur Nechten noh zur Linken; denn 
ich fürdhte, die _Haushaltung der Gemeinde wird 
zu laß und leicht geführet werden durch die vor- 
gejeßten Bilchöfe. Er fagte einmal: Wäre es 
nicht bejfer gemwejen, man hätte hausgehalten wie 
Menno Simon und Dietrih Philip gethan ha 
ben? und antwortete jelbit und jagte: DO ja, 
und wenn man noch jo haushalten thäte, und 
wenn es auch, die Hälfte der Gemeinde nieder 
ihmelzen würde. Wer das Liefet, der merfe wohl 
darauf. Da er aber feinen Lauf vollendet hatte, 
nahm Gott ihn aus der. Beit in die Ciigfeit. 
Und nachdem der Biihof PB. Eby geftorben war, 
iit der. Chriitian Serr, von Straßburg, unfer Bir 
Ihof worden. Da erhob fic) aber der angeführte 
 Unfrieden wieder auf das Neite mit Empören 
und Rebellen, mit Muflehnen und Widerjprechen = 
gegen dem alten verjtorbenen Bruder Biihof- Per 
ter Eby feinem Schaffen; . denn fie wollten die 2 
zivei gejtraften Webertreter wieder auf einen frei - 
en Zuß geitellt haben, und forderten den Bilchof 
E. Herr, um e3 abermal zu unterfuchen und über- 
zujchaffen, und haben eine Bejtellung‘ gemadt in EN 
dem Grafenthaler Gemeindhaus. Und da der z 
Biihof EC. Herr fam, that er eine öffentliche Un- 

(178) I 


 terfuchung, jo da ein jeder Bruder, der etwas 
gegen oder für die geftraften Verbrecher zu ja- 


& gen hatte, der jich offenbaren jollte vor allen Brü- 
dern, die gegenwärtig waren. Da verantiorte- 


ten fich die zwei Seiten, einer nad) dem andern, 


und das Fam jchnurftrad3 gegen einander; md 


das verurjahte einen großen perjönliden Haß 


und Neid, darum, weil fie ihr Vornehmen nicht 


haben fönnen ausführen; denn der Bilhof €. 


E Serr hat nichts thun können gegen dem Biichof 
8. Eby fein Schaffen zur jelbigen Yeit. Weil 


die Zeugniffe gegen die geftraften Verbrecher zu 
far und deutlich waren, jo madte er den Schluß 


und fagte: Ich Fann vor diefe Zeit nichts gegen 


- dem Biihof PB. Eby fein Schaffen thun, denn ich 


glaube er hat e3 recht gemacht. Und aljo it es 
eine Zeitlang liegen geblieben. 

- Aber der. Unfrieden und die Unliebe, Haß und 
Neid mirrden immer größer gegen alle die, welche 


Solche grobe Berbrecer © geitraft wollen haben; 


"und die Gemeinde hat fich wegen diefen Umitän- 


den nod) mehr auf zwei Thetle gejtellt, unter 
- Dienern und gemeinen Öliedern; wiewohl es _et- 


fihe mal im Schein nad) dem auswendigen Theil 


- zur Niederlage gebracht ijt worden. Aber die 


TEEN Er en 


Herzen waren angefüllt mit Unfrieden, Iinliebe, 
Haß, Neid und PBartheiheit. Und jo bald ‚als 
wieder eine Uebertretung gejchehen tt, und danıı 
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er auch nichts mugen twitcde, 5 joll nur Se 
biel geoffenbaret und an das Licht gejtellt ver 


& Ei daß der gutherzige Xejer einen rechten. de 
En _ und Verjtand daraus Na fann, pas der 


wieivohl die Sache von diefem Umjtand und Ge: 

schichte noch nicht zum Ende und Schluß, gebrad) 
- 1 MNber wir gedenfen den Schluß an einen an 
dern Ort zu Stellen, nemlic) in das elfte Capitel 


= = weil fih in diefer Zeit eine andere Begebenhei 
Vorfall und Umjtand ereignet und geoffenbare 


bat, welcher ein großes Verbrechen war, dadurch 
‚eine gängliche Spaltung gemacht ut torden, iD 


sberkeetee und. Sperber N Gottes. 
wollen, ‚gehtalt- un, die ind dann Durch 





jen folgenden Umjtand jelbit von der- Gemeinde 
abgejondert und ausgejchlojlen morden, meil die 
Mehrheit der “ Gemeinde ganz anders gefinnet 
war, und mollen ihre Verbrerher ungejtraft in 
der Gemeinde behalten, welches auf" der Stelle 
eine gäanzlihe Spaltung gemacht hat. 


Das neunte Eapitel, 


Begreift in jich eine Seit von einem Sahr. 


Der Ssnhalt it von dem Sahr 1845, nemlich, was 


das Berbrechen war, dadurch die Spaltung ge 
macht: ift worden, und wie die Bilchöfe nah 
ihrer Vernunft, mit der Mehrheit der Gemein- 
de hausgehalten haben, und nicht mit Gottes 
Wort. 
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un wollen wir jet in der Nlürze ein wenig. 


Bericht geben, was die MVebertretung war, 





und auch wie in der Gemeinde gejchafft ijt wor- Ä 


den, daß e3 eine gänzliche Spaltung gegeben hat, 


Er 
r 


daß du, o Fieber Xefer, es felbjt mit dem Wort 
©ottes prüfen und urtheilen Fannjt, weil wir 


wilfen und überzeugt fein, daß viele Unmwahrhei- 


ten dur Xuft und Betrug in die meite Welt E 


jein ausgegangen in Sinfiht diefer Spaltung, 


wodurd noch viele taufende treuherzige Menfchen $ 
- in Dunfelheit und SSsrrthum, fein, dieweil fie 
noch niemals den rechten wahren Grund und Ur- 
jahe bon diefer Spaltung empfangen haben, fo 2 


gedenfen wir aus Liebe und fchuldiger Prliht, 
duch den göttlichen Trieb des- heiligen Geiftes, 
(182) 
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zum Seil der unfterblichen Seelen der Men- 


ihen, mit der Hilfe und Beiltand Gottes, zu jei- 


ner Ehre und Muferbauung feiner Gemeinde- 


allen unpartheitfchen, wahrheitsliebenden, getreu- 
en Herzen und Seelen, denen es angelegen ilt, 
um Recht und Gerechtigkeit zu wiljen und erfah- 
ren, die Jautere, reine, Unverfalichte, unparthei- 


iiche und ewige Wahrheit zur fchreiben, aufitellen 
und an das Licht zu bringen, welches vor Gott 


- betehen wird in Zeit umd Cmigfeit. Und mir 


fönnen mit dem Mpoitel jagen: Gott ijt unfer 

Zeuge, wir fchreiben euch die Wahrheit in Ehri- 

fo, und feine Lüge. Römer‘ 9, 1. 
Es ijt geichehen im Sahr 1845, in Earl Toum- 


chip, Zancaiter County, PBenniyglvanien, daß ein 


5 Bruder und Mitglied in der Graffenthaler Ge- 
. meinde war, der hatte eine Tochter die hatte jich 


verheiratet mit einem Wann, der nicht in Die 
Gemeinde einverleibt war, und ehe ein Sahr um 
war, wollte jie nicht mehr mit ihrem Ehemann 


haufen oder haushalten, Fam etlihe Mal heim zu 
ihrem Bater und fagte über ihren Ehemann, 


daß er jo grob und böje zu thr wäre. Das er- 
aürnte den Vater jehr, und jagte zu feiner Tod 
ter, hier muß deine Lebensgefahr gegen oder auf 


- deinen Mann geihmworen werden (das it, nad 
unferer NRedensart, VBeace jchwören) und jandte 


feine zwei Söhne (welche au) Brüder der Ge- 
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meinde waren er zu 
 riehter oder Juftiß. Der eine. von. en € 
bat nicht mitgehen wollen; er hat ji) geiweig, 

‚bis er geweinet hat: Aber es bat alles nichts. 

Holfen, und zuleßt ging er mit ihr. Und da 
fie auf ihren Ehemann gefchworen hatte, io hat 
Ener ihnen der Friedensrichter oder Zuftiß eine Staats 


Mann lebendig oder todt gefordert hat. Da 


am der Tochter ihren Hausrat heim zu hole 


a 
EEE 


Staat - Vollmacht mitgenommen, um den Mann 


ka 
er) 


= aufgemacht und den Hausrath aufgeladen. Sn 


heimgefommen, und da er fie fahe, ging er. nicht 


‚wollten, nahm er die Flucht; aber der PBolizei- 


‚bewaffnet nach) bei einer Meile weit, umd der ü 
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Vollmaht (State warrant) gegeben, melche ii 
nad) haben jie Wagenfuhren und Leute beitell 
und den Wolizei-Diener (Constable) mit de 
zu fangen. Da jie aber an fein Haus famen, 
da war das Haus zugejchloffen, und der Mann E 
war nicht daheim. Doch haben fie das Hau 52 


dem fie an dem Aufladen waren, it der Mann | e 





an das Haus. So bald fie ihn aber erblietten, 2 
gingen fie ihm entgegen, um ihn zu fangen 
Da er e$ aber gewahr wurde, daß fie ihn fangen 


diener oder Konjtabler und andere jagten im Er 


Gonjtabler bat ihn gewarnet bei der Gewalt jei- Ss 
ner Staats - Vollmacht, mit einer harten Dro z 
sung, er joll- und muß lee than, oder e 

ass Be 





wird dies umd das mit ihm then. (Merfet, denn 
ein Volizeidiener oder Conftabler hat ein volles. 
E: - Recht einen Mann zu fchiegen, wenn er nicht Ein- 
> halt thut, unter der Gewalt einer Staat3-Voll- 
—  madt.) Und alfo haben fie den Mann gefan- 
; Bann | 
- Und nachdem fie den Sausrath aufgeladen 
hatten, gingen fie auf den Heimweg, und famen 
- an ein Wirthshaus, fein eingefehrt und haben 
E  getrunfen, bi5 fie ziemlich lujtig waren, und gn- 
gen alfo fröhlich auf der Straße nah) Heim, mit 
FE  einem Sauchzen und Subilieren, jo daß die Luft 
bon dem Subelgefchrei erfüllet war, und Mei- 
Ien weit entfernt gehört ijt worden. DO ift das 
ein Licht. der Welt und Salz der Erde? it das 
die Art der Schaafe Chrifti, die da fliehen jollen, 
_ wenn der Wolf fommt? Oder follen dr Schaafe 
die Wölfe verfolgen? Sit das die Verläugnung 
= und das reuz, worunter wir Seju nacfolgen 
Sollen? St das den Feind geliebet, wie uns 
—— Sefus in aller Alarheit Iehret, u.j.w.? Ach nein, 
En nein, meine liebe und werthe Xejer; unjer Herr 
Befus und fein gnadenreiches Wort Iehret uns 
ganz anders. Denn foldhe Mißtritte und Ueber- 
 — tretung find öffentlich wider Gottes heiliges Wort, 
 Nath, Willen und Gebot, ift Hlarer al8 der helle 
ag, 
es begab ji) aber. etliche Tage ae fie ı 
(185) 
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den Hausrath daheim hatten, fam der Vater in 
Trubel und Unruhe bei fich felbft, wegen dem 
icharfen, jtrafbaren Gefeß der Obrigfeit, und 
fürdhtete jein Tochtermann möchte ihn vielleicht 
jtrafen mit dem Gejeß und Gewalt der Obrigkeit. 


Dann jchidte er jeinem Tochtermann Botjchaft, er 


iole an einen beitimmten Ort fommen, fie woll- 


ten miteinander - Frieden machen und die Sadıe 
niederlegen. Und da fie an dem beitimmten Ort 


- zufammen famen, jo ift der Vater mit der Tochter 
und nod etlihe Brüdern dem ZTochtermann be- 


gegnet, (auf welden fie ihre ‚Xebens- Gefahr ge- 
Ihmworen, hatte,) um einen riedenscontraft zu 


machen, und find auch. mit eimander einig 
worden um zwiichen Mann und Frau einen chriit- 


lihen Accord (das ijt, ein Agreement) zu machen, 


daß die rau nicht mehr an dem Wann fein Ei- 


genthum, VBermögen oder Güter fommen fann 
durh Feine Gewalt der Obrigfeit; ebenfo aud) 


daß der Mann nicht mehr an der Frau ihr Ei- 


genthum und Vermögen fommen fann. Und Die- 
jer Rosfprehungs-Brief und Befreiungs-Necord 
haben fie fchreiben Iaffen bei dem Zuftig, und 
haben ihn zugleich beitätigt und unterjchrieben: für 
immerdar. 


Allo. haben die Brüder der ©emeinde ie 


Entihädigungs- und Befreiungs-Brief, oder Nc- 


.cord helfen jegen und machen zwijchen Mann und 
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ram, und der Vihhor C. Herr Hat es mod be 
ftätiget, und hat e$ ein recht fchönes friedliches 


Schreiben geheißen, welches nicht anders mar 


und mit Nedt in der That und Wahrheit: mag 


ein Scheidebrief genannt werden, welches doc 


U 


öffentlich wider das evangelifche Wort. Gottes, 
Nath, Willen und Gebot ii. Meatth. 10, 1 bis 
12. Xieber Lefer, e3 ift uns jet zu diefer Zeit 


 aunbefannt, wie viel Glaubens-Brüder, e8 waren 


die fich theilhaftig gemacht an dem Befreiungs-ANe- 
cord oder Ehejheidung, wie e8 mit Necht genannt 
mag werden; doch willen wir wohl, daß etliche 
mit und dabei waren. Aber an der Webertretung 


bei dem Hausrath holen und die Lebensgefahr 


gegen den Mann zu jehwören, haben fich vergrif- 


fen und theilbaftig gemadht 4 Brüder und 2 


Schmweitern, die mit und dabei waren, und haben 
Theil an diejfer Uebelthat genommen. 
Lieber Lejer, diefe Miflethat und Berbrecden 


bat ziemlich viel Unruhe in der Gemeinde verur- 


jachet, fveil der alte Diener 3. Wenger und fein 
"Sohn, der Borjteher oder Diacon war, die woll- 


ten haben, daß alle Brüder und Schweitern, die 


-  micht zufrieden jeten, die jollten die Verbrecher 
 anreden, und wenn fie dann fprechen, fie. haben 
 eö berfehlet, jo jollten fie ihnen vergeben; und 


jo war. auch die Mehrheit der Gemeinde geion- 


onen. | = 
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= een , | 
= Sch in gefordert worden, um die Sade 
2  amnterfirchen und auszufhaffen. Er it auch fon 
men und hat unterjucht; aber er hat aus den | 
Verbrerjer mur einen unterfucht, und das mar 

der Vater und Anfänger dev Mifjethat, un | 
brachte ihn des andern Tages vor die Gemeinde, 
um einen Widerruf zu thun. Und da die Pre 
 digt vorüber war, da hat der Bilchof E. Herr den 
Verbrerer aufgefordert, und fagte: Er fol fih 
 jekt vor der Gemeinde offenbaren und jagen, wi 
08 ihm gegangen jei: „Dann hat der, Verbrecher 
ein jehr langes Gejpräc angefangen, welches bei 
nahe eine halbe Stunde dauerte, und er hat alles 
ne erzählet bor der ganzen Brüderfchaft oder &e 
meinde, bon Anfang bis ans Ende, und jagte 
wie feine Tochter etlihe Mal beim kommen tft 
md bat geflagt über ihren Mann, dab er jeh 
grob umd böfe zu ihr fei, und daß er dann zu 
feiner Tochter jagte, fie jollte die Gefahr des Le 
. bens gegen ihren Mann jhwören, und daß er 
feine zwei Söhne mit der Tochter zum Juftig ge 
fandt hat, und auch wie er und feine Nachbarn 
= per. Zachter. ihren Sausrath Bea haben, und 








































e. 5 rath Er hat auch erzählet, wie ea 
ihriftlicen. ‚Frieden mit dem Tochtermann | 
a 







- Tann, und noch viel mehr dergleichen, welches zu 
viel Zeit nehmen würde, um alles niederzufchrei- 
= ‚ben, was er befennet hat vor der ganzen Briüder- 
Schaft. Da er aber fertig war mit Erzählen, jo 
fragte der Biichof E. Herr den Verbrecher, und 


30, das befenne ich, daß ich Fehler gemacht habe; 
und das war jein ganzer Widerruf gewejen. Da 
Tobete der Bilhof E. Herr den Verbrecher vor 
der ganzen Brüderjchaft, und jagte: Alfo aufric)- 
tig hat er mir gejtern alles erzählet, und ich hof- 
fe, ihr werdet ihn jett alfo in Liebe und Frieden 


und der Biihof 9. Schenf mit einander eimen 
Mbtritt in der Rathsfammer genommen und ha- 
ben die Gemeinde jehr theuer aufgefordert, 
i zu ihnen zu fommen, um ihren Rath zu geben, 
und ihre ganzen Herzen zu offenbaren, wie fie 
stehen. gegen den Verbrecher; ob fie ihn aljo in 


ah nl er M" a -: DE eu iss en, 






Bet zurüickgeftellt bon dem We 
SR TE we: 


= macht haben, daß er nicht an ihr Vermögen, und 
fie nicht an fein Vermögen oder Güter fommen 


 jagte: Du befennejt aber, daß du Fehler gemacht 
 Hajt durch dieje Umftände? Da antwortete erı 


tragen fönnen. Dann hat der Bifhof EC. Serr _ 


 Kiebe und Frieden dulden und tragen Fönnen, 
E nit? Da find biele in die Rathskanımer 2 == 
gegangen, und haben fi) geoffenbaret, und ein 
3 großer Theil hat Frieden befennet gegen den Be, 
2 brecher ; ein anderer Theil Hat. -den : Ber = En 
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und dem Brodbredhen nad) der Ordnung der Ge- 
meinde. Ein anderer Theil hat den Verbrecher .. 
bon der Gemeinde ausgejchlojien und in den. 
Bann gethan auf Buße und, Befferung feines Le 
bens und Wandels. Da aber die Biihöfe das 
böreten, jo wollten fie der Brüder ihren Rath 
nicht abnehmen, und fingen an, ihnen jehr hart 


zu-wideriprechen, und jagten: Ach, -ihr liebe Brit- 


der, ihr jeid zu ftrenge; der Bann tjt zu hart für 
folche arme gefallene Sünder; man muß die Lie 
be und Barmherzigkeit. brauchen, u.j.w. „Und weil 
die Bifchöfe der Brüder ihren Rath alfo nicht ab- 
nehmen wollten und haben ihnen auf der Stelle 
‚widerjprochen, jo haben die Brüder etliche Fra 
gen an die Bilhöfe gethyan. Ein Bruder fragte 
die Biihöfe: Wollet ihr dann mit der Vernunft x 


oder mit dem Wort haushalten? Bilchöfe: CH 


wir wollen mit dem Wort haushalten. Der 
Bruder fagte: Dann jtrafet den Berbrecher mit. 
dem Wort; denn das Wort jchlieget ihn aus und 


Itellet ihn neben die Gemeinde auf Buße und Bej- 


jerung jeine$ Lebens. ‚Etliche andere fragten die 


Biihöfe, und fagten: Es find ja jechs Verbrecher; 
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dte fich theilhaftig gemacht haben an diefer Uebel- BE 


that, und ihr habet nur einen vor die Gemeinde 
‚gebracht, und das fan nicht evangelifch fein. 
Was mwollet ihr denn mit den anderen fünf thyun? 
fie haben do alle die Ordnung umd 008 ne 
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üibertreten, darum. gehören fie auch alle nad) der. 
Ordnung mit dem Wort geitraft. Aber die Bi- 
- jchöfe haben ihnen auch widersprochen, und jag- 


ten: Ach ihr Brüder, ihr jeid zu jtrenge; ihaffet | 


Doc mit der Liebe und Barmberzigfeit an euren 
Brüdern, denn der Heiland jagt: So ihr den. 


4 Menichen ihre Fehler nicht vergebet, jo wird eud) 
euer hbimmlifcher Vater auch nicht vergeben. Die 


Brüder antworten: Die Berbreder haben uns 


* no nicht angehalten um Vergebung, und mir 


N 


wollen und haben ihnen doch fchon lange alles ge- 
-fchenfet und vergeben, was fie wider uns berfeh- 


let, gefündiget und gethan haben, und wir lieben 


fie au) von Herzen. Aber was fie wider Gott 


und fein heiliges Wort gethan, verfehlet und ge- 
jündigt haben, daS |tehet uns nicht zu, ihnen zu 
Ichenfen und vergeben, diemweil fie e8 dem allmäd)- 


tigen Gott allein jchuldig jein, und nit ums. 


Darum müffen fie die Schuld und Sünde von 
- Gott abbitten, und bei ihm die Vergebung ju- 
den, denn Gott und Gottes Wort tft die rechte 


und lautere Liebe und Barmherzigkeit, umd ilt 


auch der Schlüffel der Gemeinde; und was das 


Wort ausschließt, das fol und muB die Gemein- 
de au ausjchließen; denn mit dem Wort follen 


— wir alles richten, trafen und urtheilen, und nad) 


ort jollet ihr auch die Verbrecher trafen, 


und nicht nach umjerer Strenge, wie ihr ums mit 
(191) 









£ = ah feibft a ‚wer 5 Bifes tut. 1&0- 
rinther 5, 13. Etliche andere famen umd fragten 
Be die Bilchöfe: Meinet ihr denn dem Verbrecher fei- 
% ne Mifjethat und Vebertretung jei eine Bruder- 
- fünde? Wenn ihr das glaubet und fönnet e8 
= 2 mit der Wahrheit jagen, und mit Grund in Got- 

tes Wort beweifen, fo wollen wir aufrieden jein, 
2 en den Verbrecherit alles ichenten und vergeben. 
= Da antwortete der Bijchof €. Herr: Das habt 1023 
- ja an meiner Predigt hören fönnen. (Seine Pre 
= gt var über kr 13 28: bis 35. 10. der “ 
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. ren zur "eoflolifihen‘ bfonbering: te : 
 Beitrafung gelaffen, denn du halt alle Uebertre- 4 
hir und Sünden unter die Hundert Srojch 
= - zogen, welches ijt die Bruderfinde, und in diefem = 
& Theil war deine Lehre nicht evangelifch. Wenn i 
a Schuld und Webertretung unter die hundert 5 
_ Grofehen gezogen wird, two bleibet denn die gro- = 
Be Sündenjchuld der zehn taujend Pfund, welche = 
eine. Schuld und Simde ift wider Gott, den eiwi- 
x gen König? Und diefem Verbrecher jeine Meber- 
- tretung ift doch eine Schuld und Sünde gegen 
Gott a ns Ne Wort, wie a a be» 























- mit dem an Die Bilchöfe jagten: Ach 
Brüder, ihr jeid zu hart und ftenge; jeid doch" 
e. _ barmberzig, mitleidig md vergeblid. Die Brü- 
Eier antworteten: Wir haben ihm alles gejchenfet 


und vergeben, jo viel er e8 gegen uns verfehlet‘ 


md gefündiget hat; und wenn ihr eS aber be- 


7 


 Weifen fönnet mit Grund in Gottes Wort, dab 
dem Berflagten feine Uebertretung eine Bruder- 
- fünde ift, fo wollen wir ihm das auch fchenfen' 
. und vergeben; aber gegen Gottes Wort, Gebot 


uno Befehl fönnen wir nicht thun. Und weil 
ihre es jelbft befennet habt, dag er gegen Gott 
amd das Wort gefüindiget hat, darum ftrafet ihn 
Ps mit dem Wort, jo wird alles recht werden. 
Zuleßt ging auch der Diener 3. Stauffer in 
die Nathsfammer und fragte die Bilchöfe: An 





2 welchen hat der Verbrecher gejündiget? hat er an 
den Brüdern gefündiget? oder hat er an der: 


: Ordnung gefündiget? oder hat er an Gott umd 
2 dem Wort gefündiget? Die Biihöfe antmworteten: 
Er hat an Gott und dem Wort gefündiget; denn 


die Lebensgefahr zu jchwören gegen jemand und 


 jolches zu unterjtügen, ift eine arge Sache. Ant- 
_ wort: — Und wenn ihr felbft befennet, daß er 
an Gott und dem Wort gejündiget hat, jo ftra- 
; jet: ihn dann mit dem Wort. Die Bijchöfe frag- 


ten: Was für eine Strafe meinejt du denn daß er. 


Pre fol? Antwort: Sch Fann in Gottes Wort 
(198) 
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nur bon einer Strafe Iefen, und das ift die Ab- 


ionderung; und hat der Verbreder an Gott und 
dem Wort gejündiget, wie ihr jelbit befennet, jo 


itrafet da8 Wort ihn mit dem Bann. So bald 
die Biihöfe da höreten, antworteten fie und 
ipradhen: Ach, Brüder, der Bann ift zu ftreng 
und hart; wo bleibet denn die Xiebe und Barm- 
herzigfeit? Antwort: Der Bann it die allerhöd- 


ite Liebe und ein Zug des Waters, und die aller- 


” 


größte Barmberzigfeit, die an einem armen ge 


fallenen Sünder fann ausgeführet werden, um 


jeine arme Seele zu erretten; denn unfer Herr 


ui a Da Br 


Ssefus Chriltus, die etvige Liebe jelbjt, und jene 


heiligen Npojftel, die er ausgefandt. hat, und durd) 
den heiligen Geijt getrieben wurden, die haben 


uns den Bann hinterlaffen, gelehret und gar 


theiter befohlen zu halten; und ohne denjelbigen 


fann eine Gemeinde unmöglich beitehen. Denn 
der Bann it die allerhöcdhite Liebe Gottes umd 


die allertiefite Umgrabung, die gefchehen fann 


an einem jo tief gefallenen Sünder, um ihn wie- 


der zur Erfenntniß, Reue, Leid, Buß und Befje- 
rung jeine® Xeben3 zu bringen. Die Bilchöfe 


antworteten: Der Bann ijt feine Liebe, feine 


Barmherzigkeit, und feine Umgrabung des Sün- 


ders; er ilt eine Abhanumg und Musrottung, umd 


das it zu Strenge und hart für einen armen ge 


fallenen Sünder. Antwort: Sa, der ifraelitifche 


Er | 


an 


Bann im Gefet Moje war eine Abhauung und 
Ausrottung nad) dem Zleijch; denn alle die, mo 
unter den Bann fommen jein, die haben miüffen 
des Todes sterben nach dem Fleiich, ohne Barm- 
berzigfeit, auf ziweter oder dreier Zeugen Mund. 

Ebräer 10, 28. ber der evangelifche und apo- 
- ftolifhe Bann betrifft allein die arme Seele des 
Sünders, und t1it die lautere Liebe, Mitleidig- 
feit, Barmberzigfeit, Umgrabung und Blositel- 
lung des Sünders, um die unjsterbliche Seele zu 
juchen; ja eine Züchtigung des Fleiiches und Be- 
fhamung de3 Siümnders. 2 Theffa. 83, 14. 1 
Timoth. 1, 20. Und alfo hat der Apojtel Bau- 
us in der Corinthiichen Gemeinde hausgehalten, 
und jprad zu ihnen: Ihr jetd aufgeblafen, und 
habt nicht vielmehr Leid getragen, auf daß, der 
die That gethan hat, von eıtch gethan würde. Sch 
zwar, als der ih mit dem Leibe nicht da bin, 
doch mit dem Geilt gegenwärtig, habe jchon als 
gegenwärtig beihloffen, über den, der foldhes ge- 


than bat; in dem Namen unfer® Herren Sefu 


Ehrijti, in eurer Berfammlung, ihn au übergeben 
dem Satan zum Berderben des Fleiiches, auf da 
der Getit jelig werde am Tage des Herrn Sein. 
Wiffet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den 
ganzen Zeig verjauert? Darum feget den alten 


- Sauerteig aus, und thut von euch jelbit hinaus, 
wer da böfe tt. 1 Eor. 5. Und abermal: Wir 
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gebieten euch aber, Tiebe Brüder, in dem Namen 
unfer8® Herren Seju, daß ihr euch entziehet von 


‚allem Bruder, der da umnordentlich wandelt, m 
Nicht nad) der Sabung, die er von uns empfan 


== gen hat; denn ihr wilfet, wie ihr uns folt nal- 


folgen. So aber jemand nicht gehorjam ift un 


jerem Wort, den zeichnet an durch einen Brief, 
und habt nichts mit ihm zu fchaffen, auf daß er 


ihamroth werde. 2 Zhefla. 3, 6. 14. Die da — 
fündigen, die ftrafe vor allen, auf dag fih uch 
die andern fürchten. 1 Timoth. 5, 20. Das find 
Worte, die der hohe von Gott erleuchtete Apoftel 


Baulus durch den Trieb des heiligen Geiltes ge- 


lehret und befohlen hat; und wie fönnen wir jol- e 


hen theuren Befehl und Gebot übergehen md 


 unterlafjen, und die Verbrecher dulden und fragen i = 
mit einem Widerruf, fo wir doc) feine Gemein 
Ihaft mit ihnen haben jollen? Die Biichöfe an- 


worteten: Unjere Einfichten im Wort find an- a 
ders, wir berftehen die Beitrafung nicht alfo, 
u.j.io. Fe 


famen die Bilchöfe dor die Gemeinde, um der 
Brüder Rath vor der Gemeinde zu offenbaren. 
Und der Bilhof E. Herr fprad: Ach, ihr Tiebe 


Da aber der Rath der Gemeinde vorüber war, 


Brüder, der Nath der Gemeinde it fehr zertheilt; # 
zivet Drittheile vom Britderrath wollen den at 


geflagten Bruder in Liebe, in. Srieden und Ge 
(196) ” 









duld tragen, als einen vollen Bruder; und ein 
— Drittheil hat den angeflagten Bruder zuricdge- 
Stellt, md moch gar den Bann über ihn ausge- 
 Sprochen. Und er jagte auch noch: Ach, ihr liebe 
Brüder, ich bin heute in der Nathsfammer jehr 
 —— betrübt und beleidiget worden; denn es it mir 
don Brüdern fehr hart widerjprochen worden, und 


find no gar einige fommen, die haben meine 


E _ Xehre unevangelifch geheigen, ulm. Seine Lehre war 


wie oben angeführt it worden; und aljo bat er 
die Gemeinde verlajien, ohne ein Urtheil oder 
Ausipruch, wie die Verbrecher jeßt jtehen jollen. 


Nun, geliebter Lefer, weil der Bilhof E. Herr 


ji vor der Gemeinde beflagt hat, daß ihm einige 
Brüder jo jehr mwiderjproden haben, und er. da- 


durch betriibt und beleidiget würde: jo wollen wir 


dem umnpartheiiichen Xejer einige Fragen zum 


Ueberlegen und Bedenken aufitellen. Merfet wohl 


darauf. Zum erften fragen wir dich: Wenn du 


jemand aufforderit, um dir jein Herz und Sinn 


zu offenbaren über diefe oder jene Sache oder 


- That, und er fommt zu dir und offenbaret fich, 


wie er die Sache erfennet und anfehen thut, und 
du börejt ihm zu, und lafleft ihn mit und im 
Stieden wieder bon dir gehen; fan es dann ein 


Widerfpruch geben? Du wirft wohl mit Wahr- 
heit jagen müfjen: Nein; das fann nidt mög 
Did fein. Zum andern, jo er aber zu dir fomınt, 
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- und offenbaret dir fein ganzes Herz und Einfich- = 


auf der Stelle widerjprechen md zurücdweijen, 
und willjt ihm feine Einfichten vernichten und ber- | 
werfen, ohne eine gute Urjadhe oder Grund, jo 
berurjacht e3 oftmals auf der Stelle einen bef- 
tigen und starken Widerjpruch, dieweil du jeinen 


; amd es gefällt dir nicht; und du thuft ihm 


2 . 
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Herzensjinn angreifeit. Sit das nicht die Wahr- 
heit? Mein guter und getreuer Xefer, it es. 
nicht alio? 


Ebenfo verhält es jih auch mit dem Wider- 


Spruch gegen den Biihof E. Herr, deswegen und 
worüber er jich jo jehr vor der Gemeinde beflagt 


Hätte er feinen Beruf umd "Amtespficht 


treulih wahrgenommen, und hätte der Brüder 
ihren Rath, gleichwie er fie aufgefordert hat, mit 
Stieden aufgenommen, gleihwie allen anderen, 
jo hätten fie ihm unmöglid widerjprechen fönnen. 
Dieweil er ihnen aber unter Augen miderjpro- 
chen hat, jo haben die Brüder jid mit dem Wort 
gegen ıhn vertheidiget, und das hat den borge- 
meldeten Widerfpruch verurfacht, denn er bat alle 
Brüder und Schweitern ohne Nusnahme aufge- 
fordert, ihre Herzen zu offenbaren, wie fie ftehen 
in Sinficht des Verbrecher, ob fie ihn alfo in 
Liebe tragen mwollten oder nit? Und alle Brü- 
der, Die befennet haben, den Berbrecher aljo if 


Liebe und Frieden zu dulden und tragen, mit e 
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nen hat er feinen Widerfpruch, dieweil fie feines 
Simmes waren. War er einig mit ihnen, und 
bat fie mit Frieden von jich gelajjen, darum ba- 
ben fie ihm nicht widerfprechen Fönnen. 

Aber alle Brüder und Schweitern, die den Ver- 
breder mit dem Wort geftraft wollen haben, de- 
nen bat er auf der Stelle widerjprochen, dieiweil 
ite nicht feines Sinne waren, und bat gefucht 
ihre Einfihten zu vernichten und veriwerfen und 
hat fie wollen zurücdweifen. Weil fie aber auf 
dem rechten Zeljen und Grund der Apojtel waren, 
jo haben jie jich mit dem Wort des Apojtels- ge- 


gen den Bilchof vertheidiget. Und meil er dem 


Itarfen Grund, Gebot und Befehl des Mpoitels, 
und der Kraft des Worts nicht hat können wider- 
tehen noch mwiderjprecdhen, jo hat e8 ihn, wie es 

- fcheint, jehr betrübt und beleidiget, und ijt dann 
dor die Gemeinde getreten, und hat eS ihr Flags- 
weile gejagt, wie jchon oben gemeldet ijt, welches 
nicht weislich noch evangeliih war für einen Bi- 
hof. ES Hat au, nit zum Frieden gedienet, 
jondern hat die Gemeinde wieder auf das neue 
in Aufregung und einen großen Sturm der Un- 
ruhe gebracht, und das noch vielmehr fo, weil 
die Gemeinde fchon lange Zeit etwas ungleich ge- 
finnet war unter den Dienern und gemeinen 
Sliedern, in Sinficht der Mbjonderung und Be 
Strafung, weil die Meinungen oder Einjihten in 
(199) | 
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hat fi) die Gemeinde von Stund an gänzlich 


Diener auf unjerer Gegenpart-Seite, wo die Ver- 
- brecher dulden und tragen wollten, waren der 
"Diener 3. Wenger und der Vorfteher B. Wenger. 

llnd hie Bi auf unjerer Seite, wo die Berbre- £ 
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Und weil wir dem Bifchof EC. Herr fein Schaffen. 


Gemeinde erzählet, und auch wie der Bilhof E. 


 Befenntnii ift in Hinficht der Abjfonderung oder. = 
Bann, und fie haben fich jehr erftaunt, dag - » 
Biihof €. ‚Herr den Bann nicht ‚erfennen w 
























mirrung, Uneuhe und Unfrieden erweckt hat, jo% “ 


auf zwei Theile oder Partheien geftellt, umter 
den Dienern und gemeinen Gliedern. Und die 


her mit dem Wort wollten gejtraft haben, ware: 
der Diener 3. Weber und der Diener I. Stauffer. 


nicht für recht und evangelifch erfannt haben, jo. 
haben wir nad etliden Tagen bejchloffen, uns 
zu anderen Bischöfen zu wenden, nemlich, zu den 
Biihof E. Bamberger ımd dem Bilchof 3. Soc 
itetler; und haben ıhmen die Umstände von Der 


Herr in der Gemeinde hausgehalten hat; umd 
daß es jech3 Verbrecher jeien. Und er hat nur 
einen. vor der Gemeine gebracht, und wir haben 
ihnen auch erzählet, was unfere Einfichten und. 


a En. 
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2“ Me die Diohe und Barmherzigkeit Gottes und eine 
Umgrabung des Sünders. 


Der Biihof 3. Hochitetler fpradh: Ich babe 


chen viel bon euren Umjtanden gehört, und id) 
meine, die Verbrecher hätten follen mit dem Wort 


R geitraft werden, und nicht nur mit einem Wider- 
ruf. Msdann haben wir eine Korderung an den 
—- Biihof 3. Hochjitetler gethan, und fagten, er foll 


? 


doc Fommen und juchen die Gemeinde mehr auf 


een evangeliihen Fuß und Fundament zu ftel- 


Ten. Da antwortete er, md iprach: Ich will fu- 


chen, jo e3 möglich tit, es jo weit zu bringen, 


wenn ich anders den Biihof EC. Herr darzu be- 


wegen fan, dab die größten Verbredier, wo an 


dem PBeacejhwören Theil genommen haben, von 
dem brüderliden Nath und Brodbrechen zurüd- 


gejtellt werden, und daß die anderen einen Wider- 
ruf vor der Brüderfchaft thun. Sch denfe man fon- 


ne das Wort jo weit jtreden, jagte er, wenn es 


anders zum Frieden und Niederlage dienen mwiür- 


de. Wir antmworteten ihm: Auf unjerer Geite 
wollen wir zufrieden jein, wenn er es fo weit 


 Ichaffen fan, denn aljo mag die Gemeinde 


nicht vor Gott beftehen, u. S. w. 
Aber der Biihof 3. Hocjitetler hat nichts jchaf- 


= fen fönnen, denn unfere Ögenparthei war jehr 
 Aitig, und haben zwei Briefe oder Bittichriften, 





Er Dane unfer Wiffen, an den ganzen bijchöfen Nath 
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det Bufammenkunft gegen ung. aufgejeßet, md 


mit ihren Namen unterjchrieben. Und in dem 


eriten Brief bezeugten fie, daß dem Bilhof & 
Herr fein Schaffen und feine Lehre redt und 
evangelifch war, und fie gut zufrieden jeien, und 


diefer Brief war unterfchrieben mit jehr viel Na- 
men, und hat dem bifhöfen Rath anzeigen follen, 
dat eine fehr große Mehrheit der Gemeinde ein- 
bellig zufrieden, vergnügt ıumd einig ift mit 
Biihof E. Herr feinem ganzen Schaffen, Han: 
del und Wandel. 

Und in dem andern Brief haben fie fih alle 


mit einander einhellig aujammen verjproden und 


verbunden, (wie der Biihof 3. Hodjitetter uns 


lagte) daß fie nicht wollen zufrieden fein, bis 


iie alle und jede, die dem Bifchof E. Serr jein 


Schaffen und Handel nicht recht und ebangeliic 
beißen, zurücdgejtelt oder geftraft haben. (DO 


lieber Xejer, da5 war ein Berbündniß, gleichivie 


die Suden hatten gegen den Apoftel Paulus). 


Apoitelg. 23 12. 15. Weil e$ aber nahe an der 
Zeit war, daß die halbjährige Zujammenfunft 
oder biihöflihe Rath gehalten wurde, jo haben 
fie ihre zwei Briefe an die Bifchöfe gejandt. E3 
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iit uns aber unbefannt, ob alle Bifchöfe den VBer- | 


bindungsbrief gefehen oder davon erfahren haben, 

denn das ift alles geichehen ohne unfer Wilfen, 

Aber nachdem je ihr Werf und Vornehmen aus- 
(202) 
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geführt hatten, fo hat der Bifchof 3. Hochitetter 


. 


es uns alles geoffenbaret, weldhes an einem an- 


dern Ort joll erinnert werden. 


CS begab jich aber, da fie alles fertig und 


zubereitet waren, um uns zu jtrafen, haben fie 
den Biihof 3. Zimmermann beitellt, um ihr 
 Werf und Vornehmen auszuführen. Mber etliche 
Tage zubor, ehe ihr bejtimmter Tag war, nem- 
Ti den Sten Oftober 1845, da find fünf ge- 


meine Brüder und ein Borjteher von unjerer Ge- 


-genparthei zu uns fommen, im Schein als mwoll- 
ten fie uns unterjuchen, und jagten: Wir find durch) 
einen Rath mit den Bilchöfen von der Gemeinde 


zu euch gefandt, euch, zu unterjuchen, ob ihr dem 


 Bichof E. Herr fein Schaffen noch nicht evange- 


lieh heiget? Wir antworteten: Wie fönnen mir 


es evangelijch heißen, wenn eS nicht nach dem 
Wort gefhafft wird? denn es find jechs Verbre- 


cher, und 1jt nur einer borgenommen worden, und 


_Ddiefer hat dod) gegen Gott an dem Wort gefün- 


diget, wie der Biihof E. Herr jelbit befennet hat. 
Darum fol er mit dem Wort geftraft werden, 
und nit nur mit einem Widerruf allein; das 
föonnen wir unmöglid. evangeliih heißen. Da 
antworteten die jeh3 Manner und jpraden: Wir 


iind aus Liebe zu euch fommen, um Frieden mit 


euch zur machen, und wenn ihr noch aljo gefinnet 


jeid, jo wollet ihr Feinen Frieden haben. Wir 
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machen thäten neben dem Wort? So wäre S 


ben, mit dem Wort geitraft werden, dann wird | 















e3 denn nußen oder helfen, wenn ir Frieden 


fer Richter und Zührer fein. Bern. aber die E 
Biichöfe uns Wort oder Grund im Wort gehatn 


halten eben fonit fönnen mir ee. © 
Gott bejtehen. Und wenn wir e3 verfehlt Su 
gegen jemand, eS fei gegen den Bilchof E. Herr 
over gegen die Gemeinde, das wollen wir he 
lich widerrufen; und wenn wir eS verfehlt hab 
gegen das Wort Gottes, jo wollen wir aud mit 
dem Wort gejtraft werden. Aber eS jollen au 
alle andere, die-gegen dad Wort gejüindiget har 


es ein rechter Frieden geben; denn Wir berufen 
uns auf das Wort Gottes. 

Weil aber die jehs Männer die Schärfe und 
Kraft des Wort nicht Fonnten beitehen, fo iind z 
fie unmwillig worden, und jpradien: E3 it aber 2 
eine große Mehrheit der Gemeinde gegen euch. 
Wir antworteten: Wir wiffen e$ wohl; aber. ia 
fönnen uns nit an der Mehrheit halten; 
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die Mehrheit war immer auf dem breiten Weg, 
das fönnen wir jehen zu den Zeiten Noa und 
Kot, durch alle frommen Könige und Propheten, 
und an Sefum Chriftum und den Apofteln, md 
dur) den ganzen Märtyrer-Spiegel. Darım 
 fönnen wir und nicht an der Mehrheit halten, 
_ jondern wir müffen uns an Gott und feinem Wort 
halten, wenn wir anders bejtehen wollen am Ta- 
ge der Ewigkeit. Und der Apoftel jagt: Man muß 
. Sott mehr gehorchen, denn den Menfchen; (Alpo- 
ftelg. 4, 19. Cap. 5, 29.) und alfo find fie bon 
ins gejchteden. 

- Ach, mein lieber Lefer, dieje jechs Männer ha- 
- ben -jich bei uns dargeftellet al3 wollten fie Frie- 
den mit uns maden, und wir haben nachherge- 
- bends erfahren dur) einen Brief von den Bijcho- 
fen, (der dem gutherzigen Lefer in furzem foll 
dor Augen geftellt werden) daß diefe jechs Män- 










ner die reine Wahrheit nicht vor den bifchöflichen . 


Rath gebradht haben; daS weiß der allmächtige 
Gott, dem alles blos und aufgededt vor jeinen 
Mugen Iiegt. Denn diefe jehs Männer bezeug- 
ten vor der Gemeinde und dem bifhöflihen Rath, 


(nad) Inhalt ihres Briefs) daß fie fein Gehör 


zum Srieden und Niederlage von uns befommen 
haben, und haben doc; jelbjt aus unferem Mum- 


de gehöret, da wir willig und bereit waren, 


alle Fehler und Mitritte und alle Beleidigung, 


= 
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die wir außer oder ohne das Wort gethan haben, 
gegen den Bilhof EC. Herr oder die Gemeinde, 
zu widerrufen und zurüdzunehmen; und haben 
ihnen einen ebvangeliihen und apoftoliihen Zrie- _ 
den angeboten. 4 
Aber alles hat nichts geholfen. Sie bezeugten - 
ungeachtet vor den Bijchöfen, daß jie fein Ge- 
hör zum Frieden und Niederlage von uns be- 
fommen haben. Ach, mein unpartheiiicher Leer, 
babe Acht darauf und prüfe einmal ob jie nit 
rechte Spione und falfhe Brüder waren? (2 Co- 
rinther 11, 26.) und ob ihre Herzen nicht voll 
Lift, Schalkheit, Heuchelei, Yug und Betrug wa: 
ren? D wie fönnen doch joldhe Männer ein .ru- 
higes Gemwilfen und Gemüth haben, die in jol- 
chen wichtigen Umständen nicht getreu und auf- 
rihtig dor Gott und Menschen wandeln? Ad, 
der allmäcdtige Gott wolle es ihnen vergeben, | 
und ihnen are Augen jchenfen, daß jte eg do 
no in der. Önadenzeit möchten einjehen, erfen- 
nen und bereuen; denn einmal muß die Neue 
folgen, entweder in diefer Zeit, oder in der lan- 
gen unendlichen Ewigkeit. Denn eS müjfen alle 
Werfe offenbar werden vor dem NRichterftuhl Se- 
ft Chrifti, auf daß ein jeglicher empfange nah 
dem er gehandelt hat bei Zeibes Leben, e8 fei qut 
oder böje. 2 Corin. 5, 10. - 
E83 begab fi} aber, da& der bejtimmte Sonntag 
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fam, wo fie bejtellt haben, um ihr Vornehmen 
und Berbindnig auszuführen, (namlich) auf den 
-12. Sftober 1845.) Da fam der Bilhof 8. 
Simmermann und fein DVorjteher, und der. Die- 
ner D. Witmer und fein Vorjteher, und haben 
uns jehr liebreich aufgenommen mit Sand und 
Kup de Friedens. D wel ein Sudas-Kub war 
diejes; denn fie hatten es jchon- in ihren Herzen 
bejchlofjen, uns zu ftrafen nad dem Band und 
Bereinigung der Gemeinde, gleichivie jie gefor- 
dert waren. Und nachdem die Predigt vorüber 
war, offenbarte der Biihof 3. Zimmermann und 
der Diener D. Witmer ihre Forderung, und fpra= 
hen: Wir find zu euch gefommen, um eure Ge- 
meinde zu unterfuhen und Rath zu halten, was 
denjenigen joll auferlegt werden, die dem Bi- 
Ihof E&. Herr fein Schaffen nicht recht und eban- 
geliich heißen, und mit dem verflagten Bruder 
nicht wollen zufrieden fein; und was die Mehr- 
heit vom Kath der Gemeinde ihnen auferlegt, 
das müfjen fie tragen. Da antwortete der Die- 
ner 3. Stauffer: Wir berufen uns nicht auf die 
Mehrheit, fondern auf da3 evangeliihe und apo- 
tolifhe Wort Gotte!. Da it der Biihof 8. 
Zimmermann im Eifer aufgetreten, mminterte fie 
nod) recht auf, und fpradh: Shr lieben Brüder md - 
Schweftern, Iafjet euch) nicht irre madjen, feid un- 
erihroden und underzagt, fommet herzhaft umd 
(207) 





 gebet euren Rath; und was die Mehrheit der 
Gemeinde ihnen auferlegt, müffen jie tragen. 
Und haben dann ihren Mbtritt in die Raths- 
- Kammer genommen. D da fahen wir erit was 


GB mit uns werden jollte. 


Und die Witterung war dejjelbigen Tages jo 
 derbar regnig und ungewöhnlich jtürmifch, daß 
es ein Wunder war anzufehen, was dur die 
VBorjehung Gottes aejchehen fann. Mber dem 
„ungeachtet, jo hat jich doch unfere vereinigte Ge- 
 —- genparthei jonderbar qut verfammelt, um ihr Bor- 
nehmen auszuführen. Mber unfern Brüdern und 
Schwejtern war e3- unbewuht und unbefannt, dab 
wir alle miteinander auf denfelben Tag jollten 
mit der Mehrheit der Gemeinde geftraft werden; 


‚und weil e3 fo jehr ungewöhnlich regnig und 


jtiiemifch war, find viele nicht gegenwärtig gewejen, 
weil e8 uns ganz unbefannt war, da3 foldhes 


dur) der Gemeinde Rath follte ausgefüihret wer- 


den. Mber wir, die wir gegenwärtig waren, gin- 


gen do in die Raths-Kammer und offenbarten 


uns, daß mir uns nicht auf die Mehrheit der Ge- 
meinde berufen, fondern allein auf Gottes Wort, 


und bier andere Bilhöfe, auf weldhe wir noch, et- 


was Zutrauen hatten, um die Sade no em: 
mal zu unterfuchen, nämlid, der $. Hochitetter, 
 &. Bamberger, 3. Mumma und 3. Brubader. 
 Mber alles Hat nichts geholfen; der Rath it ge 
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_ offenbaret en: Bet ee iDie ne Die Be 


Mehrheit bon dem Nath, nämlich) 48 Stimmen, 
find gefallen, daß alle und jede, die dem Biichof 


& E. Herr jein Schaffen nicht recht und evangelifch 


beißen, die jollen zuriüdgeitellt fein von dem brü- 


 berlichen Rath und dem Brodbrechen, bi$ daß fie 
8 anders lernen einfehen und erfennen. Und aus 
2 den 48 Stimmen find au) 46 Stimmen gefallen, 
dab der Bruder und Diener 3. Stauffer joll fei- 
nen Dienft niederlegen, bis die Mehrheit der Ge- 


meinde ihn wieder fordert. Und 18 Stimmen 


3 ind gefallen, die fordern bier andere Bijchöfe, 
um no einmal eine Unterfuchung zu machen. 


- Mch, mein werther: Zejer, jiehe, das ijt der gan- 


ge Rath der Gemeinde, welches fie die Mehrheit 
- der Gemeinde heißen; ımd die Gemeinde mar 


do bei 160 Glieder ftarf. Mber fiehe, nun war 


e8 gefchehen, und unfere Gegenparthei hat die - | 


Spaltung jelbft gemadt, ohne unjer Wiffen umd 


Willen, it Harer al3 der helle Tag. Und in 


etlichen Tagen nahdem die Zurüdjtellung gejche- 
hen war, gingen abermal3 etliche von uns zu 
dem -Biihof S. Hodjitetter und FKlagten e8 ihm, 
dab wir jet alle zurücgeitellt feien, die dem Bi- 
hof E. Herr fein Schaffen nicht recht und evan- 
 gelifch heißen. Da offenbarete er es uns von dem 
_ VBerbindungsbrief der Graffenthaler Gemeinde, 





® twie Kon: oben angeführt it, und NE Ach, 
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Br Tiebe Brüder, e it alles ganz. nd gar. [et 4 
geichafft und ganz verdorben, und guter Rath 
ift theuer; denn die Graffenthaler Gemeide hat 
jih- in einem Brief miteinander verfproden und 
verbunden, daß fie nicht wollen zufrieden jein, 


bis daß Sie euch alle geftraft haben. NAopojtelg. 
23,.12. 15. Und er fprach weiter: Ad), der Bi- 
‘ihof &. Herr hätte die Verbredher mit dem Wort 
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trafen jollen, nad) ihrem DVerdtenit, jo wäre alles 


recht worden; aber fo iit eS alles zu verdorben, 


da man vor diejfe Zeit nichts daran thun Fann. 


Lieber Lefer, das find dem Biihof 3. Hodhitet- 
ter feine eigene Worte, die wir aus feinem Mun- 
de haben, daS weiß der allmädtige Gott; und 
wir glauben er wird es noch auf den heutigen - 
Tag befennen. Mber um die Sade furz zu mas 
chen, der Biihof Hochitetter wollte Tieber Men- F 
ihen gefällig jein, al3 das unterjtügen, was er 
für recht befennt hat, (Öalater 1, 10.) und nahm 
Sleifh Für feinen Arm, und wollte den Biihof 
C. Herr nicht fahren lajjen, um des Evangeliums 
willen, und hat fjich hinter uns abgewendet und 


feine Unterfuchung gethan, denn am Anjehen nad) 


fürchtete er fih dor den Wenjchen und wollte die 
Mehrheit nicht fahren TLaflen. 


And es. hat ji auch feiner von den bier Bi. S 
ihöfen unternehmen wollen eine Unterfuhung ai 


machen, al3 allein der Biichof 3. Brubadjer, der 
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iit fommen auf die Forderung, und hat eine Un- 
terfuhung bei uns gethan; und ift dann zu dem 
- Bifhof 3. Zimmerman, weil er die lekte Umfra: 
ge oder Rath abnahm, um den rechten Grund und 
_ Urfache zu erfahren wegen diefer großen zurüd- 
Stellung, welches bei 50 Glieder getroffen hat. 
_ Und er fragte den Biihof 3. Zimmermann alfo: 
Was ift denn die Urjache und das Verbrechen zu 
Diejer großen Zurücjtelung in der Graffenthaler 
Gemeinde? Bilhof 3. Zimmermann: Ei, meil 
ste dem Bilchof Herr fein Schaffen unevangelifch 
 geheigen haben. Bilchof Brubacdher fragte: Kann 
eö dann edvangeliich fein, wern 6 Verbrecher fein, 
und tt do nur einer geftraft worden? B. Bim- 
 mermann antwortete: Ei, die andern 5 follen no) - 
- geftraft werden. B. 8. Brubacder jprad: follen fie 
jet noch gejtraft werden, jo bezeugeit du felbjt mit 
deinem Munde, daß in Wahrheit dem Bilchof Herr 
fein Schaffen unevangelisch tft, weil die andern fünf 
jet noch geftraft follen werden. B. 3. BZimmer- 
mann fprah: Ach Bruder, fage doch nicht dak 
dem Bilchof E. -Serr fein Schaffen unevangeliich 
it, denn e3 jind ja alle Brüder und Schweitern 
| zurücgeftellt, die e8 umebangelifch heißen. Der 
B. 8. Brubadjer antwortete und jprad): ch, dann 
bin id) do auch ein Burücgeitellter, demm-fol- 
de Schaffen Fan ich auch nicht evangeliich hei- 
Ben, weil e8 zu viel mit der Mehrheit nad der 
| -@11) 
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& jollen geitraft werden, vie bie felbjt aaeNe da 
- Sehen drei und vier Monat liegen geblieben. es 
begab ich aber unterdejjen, dab die Zeit Fa 
 feitgejegt war, und ift bedienet worden von den 


| Gemeinde Fanı, welches die bejtimmte 6 Wochen 
Beit war, da8 haben wir dad Gemeindhaus ge- = 


Schaffen, und wollte auch nicht mehr die 
Und die übrigen Diener find auch nicht he i 
| fommen, und die Leute Be BR Be 





ben fönnen; umd wenn die anderen fünf seht e he, 























der helle Tag, u. f. w.. 
Lieber Xejer, alfo ijt diefe wichtige Sadbe wie ; 


daß die Gemeinde bei uns in unferem Gemein 
haus jein follte, welche beitimmt alle jehS Woc 


Predigern, die zubor in der Gtaffenthaler Ge- 
meinde gedienet haben. Da aber der Zag der 


öffnet, und das Volk hat fich verfammelt wie ge- 
wöhnlid. Da ift aber fein Prediger fommen um 
die Gemeinde zu bedienen, denn der Diener 8. 
Stauffer hatte den Befehl, feinen Dienjt niede ee: 
zulegen, und der Diener 3. Weber war nad) i 
rem Nusjprud; ein Yurücgeitellter, weil er ni 
zufrieden war mit dem Bifhof EC. Herr feine 


ey, 







E dia ER Sein eher teldes jemti bit 
 Uneude, erivecet hat. 
F- Und nachdem diejes gejchehen war, it unter 
_ unferen Brüdern und Schmeltern Rath gehalten 
worden, was jekt zu thun fei; da fie aber im 
Nathihlug einig wurden, den Diener 3. Weber 
und Diener 3. Stauffer wieder zu fordern, um 
diejelbige Semeinde zu bedienen, da gingen aber- 
- mal etliche Brüder zu dem Biichof E. Bamberger, 
amd itelfeten ihm diefen Rathihlug und Forde- 
3 rung der Brüder vor, und fragten ihn aljo: Sol- 
len dDiefe zwei Diener die Gemeinde auf Dieje 
F Vorderung bedienen? oder jollen fie e8 unterlaj- 
: fen und zurüdhalten? Da antwortete er: Sch 
weiß fajt nicht, was ich euch rathen oder jagen 
fol; aber, e8 wäre vielleicht gut, wenn fie die 
- Gemeinde auf diefe Forderung eine Zeitlang fo- 
- fort bedienen thäten; doch will ich meines Theil 
- fein Rathgeber fein, u.j.w. Und dann gingen die 
- Brüder auch zu dem Bilhof 3. Hodhjitetter, md 
- fragten ihn auch, welches das Belte it; nämlich, 
die Gemeinde auf dieje Forderung zu bedienen, 
oder es zu unterlaffen? Da antwortete er: Dieje 
 Srage fann ich euch nicht beantworten; und ich 
will mid auch in diefem Bunft ganz unparthei- 
4 ich halten, u.f.w. Und da der Bilhof 3. Bru- 
E - badher gefragt wurde, da antwortete er, und fprad): 
Einem Diener wird der Predigtdienit anbefohlen, 
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au predigen, wo er gefordert wird, und wenn 


die zwei Diener gefordert werden, fo fünnen fie 
die Gemeinde bedienen, weil in der SYurücjtelung 
fein Verbrechen geoffenbaret ijt, mur allein, weil 


jie dem Bifchof E. Herr fein Schaffen nit reht 


und edangelifh heißen wollen; und das Fann ih 


auch nicht evangelifch heißen, u.j.m. 


Nın geliebter Zefer, weil feiner von den 3 


Biichöfen hat wollen abrathen, jondern zwei ha- 


ben vielmehr zugerathen, um die Gemeinde alfo - 
auf die Forderung zu bedienen, jo find die zwei 
Diener, nämlich, 3. Weber und 3. Stauffer, von 
50 ©liedern, Brüdern und Schiweftern, gefordert 


worden, die Gemeinde ale 6 Wochen zu bedienen, 


wie zubor, bi3 e$ eine. andere Musjicht giebt. 
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Das zehnte Eapitel. 


Bon zwei merfwürdigen Briefen; der . erjte ge- 
ichrieben von jieben Bifchöfen an die zurücdge- 
jtellten Brüder, den Iiten Februar 1846; — 

der zweite ijt eine Antwort auf den erjten, ge- 
jchrieben von den zuriicgeitellten Brüdern an 
die Bilhöfe, den 2Iiten März 1846. 


eliebter und theuermwerther Xefer, nun ijt dir: 
durch, drejes Büchlein vieles von diejer Spal- 
Eine erflart und vor die Mugen geitellt zum 


= - Meberlegen und zur Prüfung Weil aber der 


bijhöflie Rath den NRathihluß der Gemeinde, 
(wie fie jchreiben) erjt in 4 Monat darnad) be- 
tatigt hat durch einen Brief, gejchrieben an. die 


- Burücdgeftellten, der dem gutherzigen und unpar- 


theiifchen LXefer jeßt durch eine underfalichte Ab- 


schrift joll vor die Wugen gelegt werden, daß du, 


o lieber Xejer, es jelbit jehen, hören und prüfen 


- Zannjt, wie wenig Schriftitellen die 7 Bijchöfe 


im Evangelium und Apojtellehr gefunden haben, 


um diefe Zurüditellung zu bejtätigen. a, e8 


{it jeher bedauerlih und auc bedenflih, daß jte 
da3 Evangelium und Mpojtelehr in ihrem Brief 


- fat ganz vergefjen und verloren haben, und haben 


15). 









S' m: aa, PR zu pepetfen, 5 ihr  Vornehmen 3 
— bejtätigen mit etlichen Sprüchen aus dem. ‚Mär- 
 —— tyrerSpiegel; iwierwohl jie diejelben nicht ange- 
- — führt haben wie fie dajelbjt gejchrieben itehen, 


: zweiten Brief verjtehen fann, wenn man ander’ 
 aufmerkfjam ijt. Zum andern, es ilt aud) ein un 


unternommen haben der Gemeinde ihren NRath- 
Ihluß zu verändern; welder alle und jede Bi 


fein. Da aber die 7 Biihöfe erfahren haben, z 
daB diejer Nusjprucd eine jehr große Zahl tref- 


fälfchte Abjhrift. Die lautet alfo wie folgt: — 


a air \ bon dem usfprug, ivo mit nädfeneg = 























wie man Kar und deutlich in der Antwort oder 
der und jehr bedenklich, daß die 7 Bilkhöfe fi 
Ausnahme zurücfgeftellt hat, die nicht zufrieden 3 


fen thut, fo haben jie in ihrem Brief nad) ihren 
Gutdünfen die Zahl herunter gemacht, bi3 
4 Brüder, und heißen e3 doch noch der Fr 
ihren Rath, wie man Har durch ihren Brief ber- 
jtehen fann, der jegt dem Xefer foll vor die a E 
gen gelegt werden durch eine wörtliche und unver- = 


Der bifhöfliche Brief an die Zurüdgeftellten. 
55 Hormung, den 11ten 1846. | 
Bruder Weber: — Hier fchielen wir euch eine 


nn e3 dem Stauffer u. Weber au en. 2 = 
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— Bum Beweis, daß nad) unferem Glaubens- 
or und Befenntnig die Gemeinde ein Necht 
E hat ihre Diener zu ftrafen oder abzufegen, nad) 
- ‚ihrem Derdienjt, jo lefen wir in dem 20jten Ar- 
3 tifel in dem großen Slaubens-Befenntniß, ge- 
E:: die 33 Artikel, zu finden in dem Märty- 
rer-Spiegel; und in dem 28jten Artifel jehen 
wie: Höret er die Gemeinde nicht, jo joll ihm 
_ bon der Gemeinde (unter welcher alle lieder 
. Richter find) die Brüderfchaft aufgefiindiget wer- 
den. Diefer 28fte Artikel giebt der Gemeinde 
das Necht, die gemeinen lieder zu ftrafen nad) 
Es erit 
Nun weil jhon lange in ber Öraffenthaler ©e- 
Ereinde, bon Beit zu Zeit, Unruhen, Widerfpre- 
den und Unliebe zum Borjchein gefommen ilt, 
_ während der Zeit aber die vollen Diener dieje 
E - Gemeinde juchten, fo. viel in ihrem Bermögen 
Tag, zum Frieden und Einigfeit zu weifen, und 
- weil alle ihre Mühe und herzliche Aiigelegenheit 
nicht in Obacht ift genommen worden; und Iet- 
tes Spätjahr die Gemeinde wieder auf das Neue 
in einen großen Sturm der Unruhe und Wider- 
sprechen it gebradt worden, und Die Hauptur- 
 fadhe von Diefer Unruhe it dadurd entitanden, 
n daß einige Brüder den vollen Diener Chriitian 
Herr jo hart gehalten haben, da er den Rath 
R der Gemeinde nahm wegen dem David Groff, 
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welches auch zum Theil fein Wunder ift, weil wir 
nicht glauben, daß dergleichen zubor gefchehen ift, 3 
daß Brüder, die ihren vollen Diener unterjtügen 
jollten, der einen weiten Weg zu ihnen fam, ih- 
nen zu dienen, bloS nach ihrer Forderung, wo e3 = 
doch jhon zuvor eine ausgemachte Sadıe war, 
daß der Bruder Groff ji) der Gemeinde ihrem 
Nath übergibt, und bei dem Nath-Abnehmen un 
terjchtedliche fait auf eine unmanierliche Art ber 
gegnet, jagende, er habe den Weg zugemadt, und 
feinen Weg zur Beitrafung gelajjen, und jeine- 
Verhandlung wie unevangelifch geheißen.. Em 
anderer mit Fragen, ob er wolle: mit der Ver- 
nunft oder mit dem Wort Haushalten, und jfogart, 
als wenn fie bejorgt wären, er wollte jie von dem 
Evangelium abführen; wo fie blos jollten ihren 
Kath geben, wie man Nadhricht hat, daf fich eimi- 
ge ntiederfegten und ein geraume Zeit, einer nah 
dem andern, iwiderjproden. E$ iit genug, e3 tit 
genug, einen Jhwachen Mann zu entfräften. Wenn 
jolches zmwiefadher Ehre werthb gehalten ift, jo 
veritehen wir «5 nidt. Ein Wunder it e3 von 
dem Diener Sacob Stauffer, daß er die Berhand- 
lung vor der ganzen Verfammlung bezeugte, ud 
in die Nathsfammer ging und gerade das Ge- 
 gentheil . bewies. Cin Wunder it e8 von dem 
Diener Bruder Weber, der von Anfang es hat 
helfen fhaffen, und befannte einig damit zu fein, 
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amd bezeugte dem vollen Diener feine Verhand- 
lung. Kann e3 möglich jein, daß er jich von ihm 
 abwendet, um etlichen anderen gefällig. gu fein. 

- Da nun die Gemeinde erfahren, wie fie den 
 bollen Diener behandelt hatten, wollten jie es 
nicht dulden von ihnen, und die Gemeinde Hat-- 
- auf ihr Necht gedrungen, nämlich: den Kath der 
- Gemeinde über die Anführer der Unruhen er- 
gehen lajjen. Und nachdem die Gemeinde 6 Brü-- 
Eder zu ihnen gefandt hatte um zu erfahren, ob 
Ste fih zur Niederlage wollten hergeben. Weil 

mın diefe 6 Brüder bezeugten, daß fie fein Ge- 
- hör zum Frieden und Niederlage von ihnen be- 
- fommen; darum hat die Gemeinde ihren Rath 
- gegeben in ©egenwart von 4 Befuch-Brüdern, 
daß die Anführer von befagten Unruhen, nämlid: 

David Stauffer, Bacob Stauffer, Diener, Daniel 
Weber und Samuel Weber, jollen zurücdjtehen von 

dem brüderlihen Rath und Brodbreden; und fie 

jollen zurücgejtellt jein, bi fie fi) wieder mit 
der Gemeinde verjfühnen oder vereinigen. 

Aber alle Brüder und Schweftern, die ji zu 
der Gemeinde begehreg zu halten, und diefelbe 
in Liebe und Frieden wollen helfen bauen, die. 
jolen hiermit herzlic; eingeladen fein. Wenn 

aber eins oder mehr Glieder ji von der Gemein- 
de abreißen und fie) mit den Burüdgejtellten ver- 
einigen, und fuchen Spaltung zu maden in der 

(219): 





= Bene 6 ats über fick Hetbit ziehen, ir wie = 
K Gemeinde über jolche gefället hat. 






ner cab eher angehet, gegen welchen Die Se 
.  meinde im Frieden geitanden tt, hat ihm auch = 
nichts abgefordert, ausgenommen, daß er joll der 
w Gemeinde dienen; darum fordern wir auch nit 
mehr von ihm, als daß er der Gemeinde, die ihm 
dor Gott umd vielen Zeugen ift anbefohlen wor- 
den, dienen fol. Und wenn er fo thut, fo ha 
ten wir ihn als einen lieben Bruder und Mit: 
Diener; wenn er aber fich von der Gemeinde jelbit 
er  abreißet und will ihr nicht mehr dienen, jo müffen 3 

wir ihn mit Bedauern dem Urtheil ee 22: 
welches er über fich jelbft ziehen wird. Wir aber 
glauben, wenn er die Sache recht überleget und 

giebt der Xiebe und dem Frieden Pla zu jeiner 

anbefohlenen Gemeinde, daß er fie umbau ver= 
5 Iafjen fann. 
































 . Meberlegt und berhlfien bon uns De un 
ii — terfehrieben, daß wir nicht unterjtehen wollen die- 
I Ter Gemeinde ‚ihren Rath und Uxtheil au bern 
2 (220) 









— Mas aber vom Bruder un Diener 
 eyacob Weber gejchrieben ijt, wollen wir der Ge- 
 meinde überlafjen, weil wir vernommen haben, 
Fo er mit Sacob Stauffer, dem Zurücgejtellten, 
 gedienet hat; und die Gemeinde ji) daran gejto- 


 Taffen. Herzlih aber laden wir ihn ein, daß er 
a mit der Gemeinde twieder bereiniget. 


cab Hochftetter, Sacob Zimmermann, 

en Herr, Henrich Schenf, 

- Ehriftian Bamberger. SKohannes Muma, 
Michael Gingrid. 
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ten bon Herzen gerne; aber ivenn wir eure ©ee- 


euch vor diefes Mal nicht jchonen, es fei denn, 
es ihr eure Zehler, wie im Brief gemeldet, be- 
 fennet, wie ihr e3 ven andern begehret zır thun. 


7 
Y 


Een euch von Herzen, und uns, die Arbeit zu 
an nicht zu berfaumen. 


.. BR Weste RL 
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ben hat, fo wollen wir ihn der Gemeinde nicht. 
aus der Hand nehmen, fondern ihrem Nath über- 


Nah) der Seelen, liebe Brüder, wir verichon- : 


> Ten lieben, wie e8 billig follte fein, fo fönnen wir 


Wir find beforgt, ihr feid zu viel von heim; wün- 


Kurt 





Bier solgt eine an Er richtige ee E 
don einem Brief, welcher eine Antwort ift auf den BR 
bischöflichen Brief; gejchrieben und gefandt von s: 
den Zurüdgeitellten an die jieben Bijchöfe, abjon- 
derlich an den Bifchof Chriftian Herr. Der lau: 
tet alfo, wie folgt. Wer Ohren hat zu Erna 
der merfe wohl darauf. | = 


März, den 29ften 1846. 
I Tieber Bruder: — Sch wünfche, daß der eimi- = 
ge, der allmädtige und alleinmweife Gott und Va- 
ter unfer® Herrn Jefu Ehrifti, vor dejfen Ange 
ficht wir alle zu erjcheinen: haben und müffen 
Nechenjchaft geben von unjerem Sterjein, der wol- = 
le uns alle erleuchten mit jenem göttlichen und 
- ebangeliihen Licht, und erfüllen mit allerlei gött- 
licher Weisheit und reinem Verftand und Erfennt- 
niß de3 Evangeliums, auf daß twir fünnten von 
Sott erlangen Flare Mugen und ein fharfes Ge 
ficht in dem Wort Gottes, dab wir die Kraft des 
MWorts möchten recht erfennen lernen und gefüh- E 
lig werden im Grund unferer Seelen; daß wir 
das Wort möchten nehmen zu unjerm Richter und. 3 
Führer, weil wir ohne dafjelbige nicht beftehen 
fönnen vor einem folchen heilig, heilig, heiligen 
Gott, der die Herzen fennet und Be: 2 
und die Nieren prüfet, und weiß aucd was des 
Seiftes Sinn. ift, und einem jeglichen bergelten 
| Ban. 0 


wird a bern er gehandelt Hot bei Keiber Hay, | 


es jei gut oder. böfe. 


Zum Weitern, lieber Bruder, bitte ich dic, du 


 — molleft doc) mein geringes Schreiben mit offe- 
nem Herzen lejen und wohl überlegen und beden- . 
“ten, und mit dem holdfeligen Wort Gottes pri- 
fen, denn es ijt gefchrieben aus lauter herzlicher 


Liebe zu meinem und deinem Heil und Seligfeit, 


weil ich dir meine Gedanken und auch) meinen 


Sinn will offenbaren au dem Wort Gottes; wie 
auch eine furze Verantwortung auf euren Brief, 
den ihr zu uns zugejandt habt durch die Bolt, 
und mit 7 Namen unterjchrieben, und das ohne 


uns unterjuchet; welches ung don Herzen gedau- 


ert und betriübet hat. 


Zum Erften habt ihr beiverfen wollen in eurem 


- Brief, da die Gemeinde ein Necht hat, ihre Die- 
ner zu jtrafen oder abzufegen, nad) ihrem Ber- 


dienst; welches ich auch don Herzen bezeuge, wenn 
jie anders fromm und gottjelig Mt und das Wort 


x zu einem Beiweiß oder Richter nimmt. 


Und euer Bewei in eurem "Brief ijt der 2Dite 


Artikel in dem großen ®laubens-Befenntniß, in 


4 


dem Märtyrer-Spiegel, genannt die 33 Artikel; 


und derjelbige Punkte Iautet alfo, wie folgt: Und 


- ipenn. Semand bon gemeldeten Dienern in dem 


Slauben oder Wandel wiederum würde abiwer- 


hen u dem angenommenen Weg der Wahrheit, 
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_jen Grund und Sprud eine Frage an eud) thun, 
nid: 0 bin u) bon ve eg 









ah Snbalt Boltes Worts? 


Br: Weiters: Wir haben auch) vernommen aus eu 













SE rem Brief, daß diefe 6 Männer, vo zu uns ger 
—  jandt waren, bezeuget haben, daß fie fein Gehör 
K - zum Frieden und Niederlage von und befomme: 
Haben. D ein Wunder ift 3; fann e3 denn mi 
lich fein, daß fie joldjes bezeuget haben dor euch 
3 und dem allmächtigen Gott! Merke, fie fragten 
ums mit diefen Worten: Ob wir dem Chriftian 
ES Herr jein Schaffen noch nicht evangeliich heißen 
wollten? Wir antworteten: Ach, wie fönnen wir 
88 ebangelifch heißen, warn 6 Verbrecher fein, und 
E nur einer geitraft wird; und wir glauben doch, 





befennt hat. Darum Fol er mi dem Wort 
ale werden, md a nur au einem Biden 
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olches | 
dann pradhen fie: Wir find zu euch fommen, um 
Seieden zu Juchen und Frieden mit euch zu ma- 
den. Wir antmworteten: Den Frieden begehren 
wir bon Nerzen, und wenn e8 mit dem Wort ge- 
haft it, fo find wir zufrieden. Aber was thäte 
03 uns nußen oder helfen, wenn wir Srieden mıa- 
chen thäten, außer oder neben dem Wort? So 
wäre Gott nicht mit uns zufrieden; denn fein Wort 


ie 


deren wir eine Unterfuhung von den beitätigten 
Dienern. Und wenn fie uns Wort oder Grund 
im Wort. geben, daß es mit dem Wort geichafft 
it, jo wollen wir zufrieden jein; und wenn Te 
das nicht Fönnen, jo jollen jte es nach dem Wort 


Ichaffen. 


Weiteres jagten wir aud zu ihnen: Wir mol- 
len alle Sehler widerrufen, namlid: Wenn koir 
e8 verfehlt haben gegen Semand, das reuet ums 
F herzli; und wenn wir es verfehlt haben ‚gegen 
den Chriftian Herr, oder gegen die Gemeinde, 
das wollen wir herzlich widerrufen; und wenn fir 
8 verfehlt haben gegen das Wort, jo wollen wir 
mit den Wort geitraft jenm. Und c$ follen auch 
2 alle andere, die gegen das Wort gejiindiget haben, 
mit den Wort geitraft werden, und das ohne An- 
& ichen der PBerlonen; dann wird eS emen rechten 
Frieden geben. Wber fie forderten uns feine Sch- 
# (225) 
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können wir nicht evangekife heißen. 


foll unfer Richter und Führer jein. Darum for- 
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ler ab; und wir glauben, diefe 6 Männer haben 
feinen Frieden mit uns machen wollen, weil fie 
ein folches Zeugniß dor euch gegeben "haben, daß 
wir fein Gehör zum Srieden und Niederlage ge- 
habt haben. 


Und ein großes Wunder tt e8 von euch,ihr jieben 
Bilhöfe, daß ihr in eurem Brief gemeldet habt, 
daß die Gemeinde nur vier von uns zuridgejtellt 
bat, und der Sacob Zimmerman und David Wit- 
mer fein doc vor die Gemeinde gefommen, und 
haben gejagt, daß alle und jede, die dem Chri- 
ittan Herr jein Schaffen nicht recht und evange- 
rich heißen, die jollen einen Zuriücditand benöthiget 
jein, und das haben Jie vorgeitellt und gejagt vor. 
der - ganzen Brüderichhaft, und das ohne einigen 
Unterjchted oder Nusbehalt zu machen. 


D ihr liebe Brüder, bedenflih und Gedauerlich 
tt 68, daß ihr es jet einen jpikfindigen Aufwurf 
heißet, den wir von uns jelbitgemadt jollen ha- 
ben und jaget jeßt in eurem Brief, eS jeten nur 
vier zuricdgeftellt, und heißet eg noch gar der 
Gemeinde ihren Rath; und die Vorstellung war 
doch im Namen der Gemeinde, daß alle die, 90 
es nicht recht und evangelifch heißen, follen zu- 
rüchtehen. ch, das weiß der allmäadtige und 
allwiliende Gott, daB e8 die Wahrheit ijt, und 
die Wahrheit bleiben wird, was ih euch hier 
Ichrerbe. Bedenfet und ütberleget e8 doch wohl, 
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oo ihr Tebe Brüder, denn es ift don großer Wid)- 


tigkeit, und prüfet doch alles mit dem theuern 
und holdjeligen Wort Gottes, weldes unjer Rid- 
ter wird jein am legten und jüngjten Tag, ob. 


- 42, 48. 98 lieber Bruder Chritian Herr, ihr 
- habet auch im eurem Brief gejchrieben, dad wir 
dich jo Hart gehalten und dir jo widersprochen 
haben, und mit Tragen und Widerfprechen dich 


iehr betrübet und beleidiget haben, welches ganz 
und gar nicht unfer Sinn war dich zu beleidigen 
oder zu betrüben. DO nein, ganz und gar nidt; 
und wenn ich dich 'beleidtget habe, jo iit es aus 
meiner Ungejchielichteit und Unvollfommenheit ge- 
ihehen, welches mich herzlich reuet, und halte auch 
um Geduld an. DO lieber Bruder, wenn ich dir 


jo widerfprochen und dich jo betrülbt und beleidi- 


get habe, was war denn die Urjach gemejen, daß 
ich dir jo widerjprodhen habe? War e3 nit To 


getwejen, daß du mir zuerit widerfprodhen halt? 


Sa freilich war es fo, Sonst hätte ich dir (unmög- 
lieh) wideriprehen fönnen; denn du halt ung auf- 
gefordert unfern Rath zu geben; und da ich in die 


Nathsfammer gefommen bin und habe mich geof- 
 fenbaret, jo haft du mir auf der Stelle widerfpro- 


chen, und ih habe mich gegen dich vertheidiget, 
weil ich gemeint habe, mein Nath tft. evangelisch, 
und das hat dich, Jcheint es mir, beleidiget. 
Und wenn ich dich beleidiget habe mit unjchid- 
(227) 
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 Tichen Worten und a wog var es ee vor 


eine Sünde? War e3 nicht eine Bruder-Sünde? 


Sa freilich war e8 eine Bruder-Sinde, weil e8 
ziwiichen mir und dir war; und haft du gethan, 
iwie der liebe Heiland jagt: (Matth. 18, 15) 
Siündiget aber dein Bruder an dir, jo gehe hin 
und Strafe ihn zgiwiichen dir und ihn allein? 
Betrachte und überlege e8 wohl lieber Bruder; 
haft du alfo gethan? Bift du nicht vor die Ge- 
meinde gefommen und haft es ihr angejagt? Sa 
- freilich, du biit auf der Stelle dor die Gemeinde 
getreten und halt es ihr angejagt, daß du von et- 
lichen Brüdern jehr betrübet und beleidiget bit 
worden, und das hait du geihan, ohne die Brit 
der angeredet. Und jett jchreidt ihr in eurem 
Brief: Und da die Gemeinde erfahren hat, wie 
jte den vollen Diener behandelt haben, wollten jie 
e8 nicht dulden don ihnen. Nun frage ich, wie 
- hätte die Gemeinde es erfahren Fönnen, wenn du 
Matthai 18. wahrgenommen Hättejt, und hätteit 


e3 nicht gejagt? ES heißet nicht in der Schrift: 


Sündiget dein Bruder an dir, jo jage es der Ge- 
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mieinde, und jende jeh8 Männer zu ihm. DO nem, 
o nein, lieber Bruder, da hajt du das Wort ver- 


fehlt, und wir jollen dafür zuridgeitellt fein. 


Der Heiland fagt aber: Sündiget aber dein 


Iereh, rt 


Bruder an dir, jo gehe bin, (merfe, er jagt, a 


Hin) und Steafe ihn gwijchen. dir und ihm allein. 
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- Höret er dich, jo bift du deinen Bruder gewon- 
nen. Höret er aber dich nicht, fo nimm noch 
E emen oder ziween zu dir. Haft du aljo gethan? 
D nein. Ad merke doch, was der Heiland jagt: 
_ Höret er dich nicht, jo nimm noch einen over 
 ziveen zu dir, auf daß alle Sachen bejtehen auf 
zweien oder drdien Zeugen Mund. SHöret er aber 
die nicht, jo jage e8 der Gemeinde; höret er aber 
die Gemeinde nicht, jo halte ihn als einen Heiden 
und Zöllner. So erkenne ich e8 aus dem Wort Got- 
tes; darum fchreibe ich alfo zum Weitern. Wir 
haben auch vernommen aus eurem Brief, daß wir 
nur geitraft jein follen, weil foir dich jo hart ge- 
- balten und beleidiget jollen haben; und wenn 
- das ein Fehler war, jo war e8 doc) nur eine Bru- 
 der-Sünde. Und eg ift nicht briiderlich nach) Mat- 
| thaı 18. mit,uns gehandelt worden; wir hätten 
gerne alles hoiderrufen, wo wir dich beleidiget 
Haben neben oder außer dem Wort Gottes. Ach, 
ihr liebe Brüder, wir meinen ihr hättet ung bil- 

ig jollen unterfuhhen, wenn ihr anders unfere 
Seelen Tiebet, ivie e3 billig jein follte; und wenn 
ihr glaubet, wir feien von den verlorenen oder 
 berirrten Schaafen, jo hättet ihr uns in Wahrheit 
sollen untersuchen und mit dem Wort Gottes iwie- 
der zurecht helfen. - Das wäre dann der Liebe und 
- Srieden und auch dem Gvangelium gemäß geive- 
fen. Mio hat der Biichof Peter Eby nicht ge- 
; (229) 
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ihafft, nämlich, mit der Mehrheit und Verhör 
der einen Seite. Er hat das Wort genommen 
und bat diejenige gejtraft, wo gegen das Wort 
gejfündiget haben; und ich fann auch nichts Fin- 
den im Menno Simon und Dietrih Bhilip und 
im ganzen Martyrer-Spiegel, daß jemals unter 
der Gemeinde Chrijti gefchafft it worden mit der 
Mehrheit und DVerhör der einen Seite, und die 
andere Seite nicht verhöret. Ach, ihr liebe Brüder, - 
betrachtet und überlegt doc; einmal recht, denn 
es ılt von großer Wichtigkeit; und das theure 
Evangelium und Apoftellehr Tehret und zerget uns 
überall an, die Uebertreter und Verbrecher des 
Wortes abzujondern und zu jtrafen, und auch fei- 
ne andere. Und der MApoitel jagt: Ein wenig 
Sauerteig verjauert dem .ganzen Teig. 1 Cor. 5, 
6. 


Lieber Bruder,- lefe in den Märtyrer-Spiegel 
(namlih die zweite Auflage, gedrudt zu Lan- 
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calter, von Ssojeph Ehrenfried) in der Erinnerung 


bon der wahren Kirche Gottes, auf der Blätterzahl 
18, 25 und 26, von der Abjonderung, Ordnung 
und Regel der Gemeinde Seju Ehriiti; und in 
dem großen Glaubensbefenntnig im Märtyrer- 
Spiegel, genannt die 33. Artikel: Leje den A8iten 
und 29ten Artikel. Leje im Dietrih Philip, auf 
der Seite 186 bi3 an das Ende desjelbigen Briefs. 
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Refje auch im D. PB. auf der Seite 262 bis 267. 
 Kefe auch im D. PB. auf der Seite 447, von der 
 bierten Ordnung, ‚bis an die fünfte Ordnung. 
- Dann wirft du bald finden unfern ®laubens- 
grund und Befenntmiß don der Mbjonderung, bon 
der Liebe und dem Frieden aus dem Wort Got- 
tes, gegen Gott und fein Wort, und gegen unfern 
 Keben- und MitMenichen. Und audh wie ir 
‚ven rechten Frieden erfennen und wie und mo 
und auf welcherlei Art wir den rechten Frieden 
2 juchen jollen; und auch wie wir die rechte rt der 
 Niebe zu Gott und dem Wort und uniern Neben- 
und MitMienjchen -erfennen und befennen, aus 
dem Mort Gottes; und wie und was die rechte 
Art und Eigenjchaft der Liebe ilt. Denn wir le- 
fen von zweierlei Liebe, und zweierlei Frieden in 
Gottes Wort. Und der Mpoitel jagt: Die Liebe 
 jei nicht falihd. Site hafjet das Arge, und han- 
get dem Guten an. NRomer 12, 9. So fünnen 
ir in Gottes Wort jehen und veritehen, daß/e3 
einen falihen Frieden ıumd eine faljche Liebe giebt, 
die nicht von Gott fommen, jondern von der Welt. 
Darum lafjfet uns wachen, auf daß wir nicht be- 
 trogen werden. Zum Beihluß, Iieber Bruder, 
halt mir das geringe und einfältige Schreiben zu 
- gut; denn die Liebe hat mrich dazu gedrungen, 
und ih hoffe, du wirft es au in Liebe anneh- 
men und tragen fonnen. Und wo ich etwas ver- 
| (231) 













ad rt re an en mag, regen dich 
Jemand anders, das will ich widerrufen und reu 
mich Herzlich, amd Halt auch un Geduld an. aut 
 jehreibe e8 meiner Schwachheit zu, und nicht nei 
nem Herzen. Umd jchreibe mir wieder eine Ant- 
wort auf diefen Brief, wenn du anders jo bi 
—— Kiebe haft. So viel an dich, Chriftian Herr. 
- Gejchrieben aus Liebe, von mir, Sacob 
Stauffer, und bezeuget für die Wahrheit, bon 5 
mir, Sacob Weber. 2%; E 






















Ende der Verantivortung gegen den bifchöflichen Brief. 


Nun, mein geliebter und theuerwerther Lejer, 
bier haft du den ganzen, lautern, reinen, wahren, 
 underfälihten umd “unpartheitichen Grund von die- ’ 
jer. Spaltung, das weiß der ewige, altıiffende 
Gott, dem alles bloß und aufgededt vor feinen 
Augen kiegt; und wir bitten alle getreue, aufrich- 
tige und unpartheitiche Lejer, jte jeien auh im- 
mer wer jte wollen, daß jte alles mit dem reinen, 3 
heiligen und theuern Wort Gottes, melches die 
ewige Wahrheit it, zu prüfen, richten und u 


len jollen, jo wird ein jeder bald die große Un ! 
gerechtigfeit und Bartheiheit a der Seite u Ne 









handelt ift worden, mwodom die aufgezeichneten 
Briefe jelber Klar und deutlih Zeugnig geben. 

Aber toir haben bis auf diefen Tag weder Ant- 
wort noch Unterfuhung von dem Bijchöfen em: 
pfangen auf den borgemeldeten Brief, gejchrieben 
an den Bilhof CE. Herr. Und ven biichöflichen 
Drief, weldhen fie mit eigener Hand gejchrieben 
haben, den haben wir noch bis auf den heutigen’ 
Tag in guter VBerivahr. 


Das elite Eapitel. 


Hier joll noch weiter von der Geihichte in dem 
achten Capitel erzählet werden, nämlid, von 
dem Prozeß gegen da3 Band, welches gegeben 
war für die Mißhandlung des armen Waijen- 
Kindes, und wie der Berbrecher jammt jeinem 
Werbe zuleßt wieder. in die Gemeinde auf- und 
angenommen 1jt worden. 


=; 


- 


Su 

Werther Lejer, wir haben dir in dem adten 
Capitel erzählet von einem Mann und feiner Frau, 
die Fich jehr hart werfündiget haben an einem ar- 
men Watjen-Mägdlein; und weil wir in dem ad)- 
ten Capitel von diefer Gejichichte feinen Schluß 
gemacht haben, jo foll hier der Schluß und das 
Ende folgen. 

E3 begab ji aber, nachdem fie ziwer Männer 
über das arme Waijen-Kind erbarmet und darum 
angenommen haben, und haben das Kind mit und 
duch die Gewalt der Obrigkeit aus ihren Hän- 
- den genommen; da aber der angeflagte Mann oder _ 
Verbrecher jahe, daß er unter die Strafe der 
Obrigfeit fallen thut, jo hat er freiwillig verjpro- = 
chen, ein fchriftliches Band von feiner Hand zu 
geben bon drei hundert und adtzig Thaler, für 
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die Mithandlung des armen Waijen-Sindes. Das 
Band wurde zugleich gejchrieben, und der Ange- 
flagte hatte e$ in Gegenwart von Zeugen mit fei- 
ner eigenen Sand und Namen unterjchrieben, und 
die Zeugen haben da3 Band "bezeugt, gleichhvie 
die Zandesgejete eS erfordern. — Dann hat er 
auch jogleich zehn Thaler darauf bezahlt. Dar- 
nach ift e3 gejchehen, daß die Zeit Fam, daß das 
Deagdlein aufgewachlen tt und daS Band ber- 
fallen oder zahlbar war. Da war der Vebertre- 
ter nach den Nandes-Gejeten jchuldig, das Band 
oder Geld an das arme Watrjen-Mägdlein zu be- 
zahlen für die Mibhandlung. Weil aber die Ge- 
_ meinde ihm unterjtügte in feinem. Unrecht thun, 
jo hat er das Geld nicht wollen bezahlen, denn 
e3 hatte joldhe Menjchen, die jagten, er ijt es nicht» 
Shuldig. Und das arme Waijen-Mägdlein Hat 
jein Geld einfordern müfjen durch die®emwalt der 
Obrigkeit. 3 


Weil aber der Webertreter nicht willig war das 
Band zu bezahlen, jo hat er einen rechten PBro- 
 ze5 angefangen und hat e8 an das hochweltliche 
Gericht oder Court gethban; und die Britder der 

Gemeinde haben ihm geholfen feinen Prozephan- 
del gegen daS Band antreiben, bis die PBrozeßun- 
 foften jo hoch waren al® das Band, dieweil jehr 
 biel Zeugen dor da3 Hochgeriht oder Court ge- 
rufen waren. Und die Zeugniffe, die da gegen 
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ne wie a Sn arme Waitenkind” e u. 
mißbandelt baben,) die waren fehr gräulich und 
erichreeflich, ja herzbrechend md bedauerlih, jo 
daß der Richter auf jeinem Tribunal oder Naths- 
herren e3 mit betrübten Mugen und Herzen Ha- 
ben anhören müffen. Was aber eigentlih die 
Zeugniffe nahmhaft waren, das wollen wir dem 
Leer, der e3 nicht weiß, auch nicht offenbaren; 
nur jo viel, daß ein jeder unpartheiiicher Leer 
die große Ungerechtigkeit jehen umd begreifen kann, 
wenn er anders Mugen hat zu jehen, Ohren zu 
hören, und ein Herz zu berjtehen. Und zulekt 
hat der Webertreter (durch die &erechtigfeit der 
Dbrigfeit,) jeinen Prozeßhandel (gegen das Band) 
verloren, und bat das Band jammt den Unkojten 


bezahlen müjjen. 


Da aber fein Vrozekhandel vorbei war, jo ha- 
ben jte den VWebertreter jamımt jenem Weibe alg- 


bald wieder in ihre Gemeinde auf- und angenom- 
men, nicht al® gebannte Vebertreter, die gegen 


Sott und das heilige und reine Wort gefindiget 


haben, gleichtvie der alte Bruder und Biihof Per 
ter Eby fie geftellt oder gejtraft hat, (wie du im 


8. Capitel Iejen fannjt) jondern nur als Burüdge- 
itellte, die nur geringe Fehler gegen die Ordnung 
der Gemeinde gemacht haben. Sehet, aljo haben 


jte dem alten Biihof Peter Eby jein 
a3 


a 













i ven fein Schaffen unevangelifch gewejen märe, 
ei nd er hat fie doch mit Recht nach ihren Thaten 
umd Selbitgejtandnig mit dem Wort und durch die 
Ratt des heiligen Geiftes in den Bann gethan, 


se die ebangelifches Licht haben, Beifall 
en Eseben müljen. 


Ach, ihr Itebe und nee Zejer, allo it 
E sie Gerechtigkeit des Evangeliums niedergeichla- 
gen und unterdrücdt morden, und die Ungeredh- 
tigkeit ift dadurd aufgehoben worden unter der 
 jogenannten ©enreinde, (doch die Unjchuldigen find 
- frei) wodurd die Unertenntlichkeit jehr aufgewad)- 
fen it, denn fie meineten, fie haben nun alles 
_ überwunden, weil die Stpaltung gemacht und aus- 
geführt iit worden; ja fie freuten fie hoch übe 
_ ihren Triumph und Sieg, den fie gegen uns au$- 
 geführet haben, dieweil fie uns überwunden und 
mit Uit und Betrug dur die Mehrheit geitraft, 
3 verworfen und abgejondert haben. Sa fie mei- 
- neten, fie haben nun Frieden ımd gute Nuhe, und 
e: "hat Feine Gefahr mehr, weil fie die hartnäcigen 
 Grübbelföpfe, NRuhe- und Friedensitörer (wie Tie 
2 ung heißen) jeßt hinweg gethan und abgefondert 
| haben. (Der Unichuldige it zu.jeder Zeit frei, 
2 nd wohl dem, der recht uniuldig it.) Aber , 
se em) 






















einem Tod ganz. und gar verworfen, als 


- als jolche, die öffentlich gegen Gott und das veine 
Wort gefüindiget haben, welchen auch alle Er- 


hr ee un BE I Tee ” 
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die jehr große Gefahr der unfterblichen Seelen ja- 
ben fie nicht, und wußten nicht, daß fie Sefum _ 
Ehriitum und das Cpangelium berloren und ders 
worfen haben; und haben die Mehrheit der Ge- 
meinde beitätiget, auf- und angenommten, al3 ihr 
Fihrer, Richter und Evangelium; und meinen die 
Mehrheit der Gemeinde it der Schlüffel des Him- 
melreich$, und was te mit der Mehrheit auf Er- 
den ausjchließen und binden, das foll auch im 
Simmel gebunden jein; und was fie mit der Mehr- 
beit auf Erden löjen, das fol au im Himmel 
03 jein; und willen nicht, daß Sefus Ehrijtus 
und jein Evangelium einzig und allein der Schlütj- 
jel des Himmelrdihs it, womit gebunden umd 
gelöjet foll werden. Und diejen Schlüffel des 
Evangeliums haben Tie verloren, dieweil Tie Tich 
auf die Mehrheit berufen und diejelbige beitäti- 
get und angenommen haben, wie du, o Tieber Le- 
jer, in dein aufgezeichneten bischöflichen Brief Far 
und deutlich jehem umd verjtehen Fannit. — DO ge 
liebter XZejer, Tiehe doh einmal, welhe große 
Blindheit, daß viele das helle Licht des Covange- 
lkums in Chrifto Sefu nicht fehen noch erfennen, 
und merfe auf, wie hoch die Unerfenntlichfeit auf- 
geivachien und geitiegen ft, und dadurch hat die 
Ungeredtigfeit jammt dem Verfall und das Mb-- 
weichen von dem Wort de3 Lebens noch viel mehr 
: dte Weberhand genommen, al$ in den vorigen 
(238) | 
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Sahren; denn viele thun nad ihrem Belieben im 
Kaufen und VBerfaufen, mit Thun, Handel und 
Wandel nad) ihrer Fleiichesiuft; mit viel Xift, 
Rug und Betrug, und das jogar no gegen ihre 
- Brüder, um Reichthimer und rdiihe Schäße- in 
diefer Welt zu fanmeln, daß die Liebe und das 
Butrauen unter ihnen jo weit gefallen it, daß 
. - ein Bruder dem andern nicht mehr trawen noch 
@ glauben kill, welches wohl Flagenswerth, betritht 
and zu bedauern it, weil Brüder. unter eimem 
— Bund in einer hriftlichen Gemeinde ein brüderli- 
ches und Hindliches Zutranen unter einander haben 
Sollen; und aller Zug md Betrug joll und muß 


doch geitraft werden unter einer chrijtlichen Ge- 


 meinde, nach Ssnhalt Gottes Worts, janınt allem 


Sohmuth, Pradt, Shmud und Zierath, der ein 


-— Greuel in den Augen des allmächtigen Gottes it. 


Lucas 16, 15. Welches doc jo ehr Hoch aufgetwac)- 
jen und empor gejtiegen it unter der jogenannten 


Gemeinde, weil viele daher ftolzieren in der 'vor- 


nehmiten Falhion und Mode der Welt und ihrem 
Schmucd, namlih mit Saarfledten, Goldumhäan- 
gen und pradtigen Kleideranlegen u.j.w. melches 


doch der Mpoftel Petrus ausdrücklich verboten hat. 


1 Betri 3, 3. In Summa, auch) im Häuferau3- 


zieren, im hödhften Flor, Schmud, Pradht und 


Bierath: ja, mit allerlei freden, abgöttiihen Din- 
gen, womit fie ihre Säufer jammt ihren bevdor- 
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Ba sindbaften s Deiber teren umd finden, bon 
den Fußiohlen an bis auf den Scheitel de3 Banker 
tes. Welches doch alles ein Öreuel it, und der 
allmächtige Gott e3 mit einem Weheflagen be- 
flaget, wie man lefen kann, Sejaia 3, 15. bis 
25. Soldeg alles entitehet einzig und allein aus 


dem inneren Örund des Herzens, umd offenbaret 


fh dur die Fletichestuft bei allen denen, die 
Hleifhlih gefinnet jein; und der Mpojtel jagt: 
Sleifchlich gefinnet fein tft der Tod; aber geiftli 
gejinnet fein ift Zeben und Friede; denn flefshih 
gefinnet jein tt eine Feindjchaft wider Gott; 
fintemal es dem Gefet Gottes nicht unterthan ilt, 
denn e8 vermag es auch nit. Die aber Fleiich- 
ih gefinnet find, mögen Gott nicht gefallen. Nö- 
mer 8, 5. bi3 8. Der Apoitel jagt abermal mit 
theuern Worten: Denn wo ihr nad; dem Fleifh 
tebet, jo werdet ihr jterben müfjfen; wo ihr aber 
durch den Geist des Fleisches Gejichäfte tödtet, jo 
werdet ihr leben. Nom. 8, 13. 


D ihr vielgeliebte und theuerwerthe Xejer, wir = 
bitten euch von Grund des Herzens, dur die 
dringende Liebe Chrijti, nehmet es doch nicht übel 
auf, daß wir aljo reden und jchreiben von dem 
verfallenen Zujtand der Gemeinde, denn die Lie- 
be Ehrijti dringet uns alfo, zum Heil der uniterb- 
fihen Seelen aller derer, die eg mod) nicht jehen 
no erfennen. Mc, thr liebe LXejer, mir find 
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s ern Wort io fer ne in He Gemeine‘ einge- ; 
wurgelt und aufgewachien tft, wie ihr felbjt wil- 


 gelifches Licht habet, dah eö die reine unverfälic- 
te Wahrheit ift, was wir von dem- Sochmufh 
jan dem Berfall der ‚Gemeinde Ihreiben oder 
gq efchrieben haben: denn ihr fönnet e8 ja mit Yır- 
2 gen fehen, mit Ohren hören und mit vollen Hän- 
‚den greifen, wenn ihr anders das Wort Gottes 
in feiner Kraft Iaffet. Ach merfet wohl darauf. 


Wir Mind auch nicht zu bejhuldigen, daß Got- 
tes reines, heiliges, ewiges und undergängliches 
Wort ein jolches erjchredliches Urtheil, Gericht: 
und Berdammmi über den greuliden Hochmuth 
und Bierath, fanmınt der Ungerechtigkeit und allen 
 unfruchtbaren Werfen der Finjterniß ausipricht, 
welches itrafende Gericht auch nicht jaumen noch 
3 nusbleiben wird. Nein; darum Tind wir nicht zu 
: beichuldigen, denn alfo itehet es geichrieben, um 
wird am jüngiten Tag fein anderer Richter ieHt 
als Gottes Wort; das glaubet nur ficherlich. 

& Denn Sejus Ehriftus jagt jelbit: Das Wort, das 
ich geredet habe, das wird den Menfchen richten 
amt Teßten und jüngiten Tag; denn Gottes gerech- 
tes Urtheil wird Fommen über alle, Die folches 
Bm Io lie nicht Buße tdun. Darum Wwarıet der 
a 


jet, und auch befennen müffet, jo ihr anders evan- ER 
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ee 
} > . 


liebe Heiland und Inst: en was hod) in une 
den Menfchen, das it ein Greuel vor Gott. Zus 
ca8 16, 15. Und der Apoitel jagt: Stellet euch 
‚nicht diefer Welt gleich, jondern verändert euh 
dur DVerneuerung eures GSinnes, auf daß ihr 
prüfen möget, welches da fer der gute, der wohl 
gefällige und der vollfommene Wille Gottes. Rö- 
mer 12, 2. Und tradhtet nicht nach hohen Din- - 
gen, jondern haltet euch herunter zu den Niedri- 
gen (Vers 16.); denn Gott mwiderftehet den Hof- 


fartigen, aber den Demüthigen giebt er Önade. 
1- Betri 5,5. » Ssacobı.4, 6. 


Ach, ihr theuer geliebte Xejer, die ihr winfchet 
und begehret nad der Gerecdhtigfeit Gottes und 


einem Evangelium zu leben und wandeln, weil 


ihr jelbit willet und dur das Wort überzeuget 


jeid, daß der Greuel und Hodhmuth,” Jammt der 


Ungerechtigfeit, Abgötterei und Gottlofigfeit jo 
iehr hoch aufgewachlen it, welches ihr mit Augen 3 
icehen und mit Händen greifen fönnet, wenn ihr 
anders die Gemeinde unterfuhet und mit des j 


Herrn Wort prüfet und in Betradhtung nehmet. 
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Und weil ihr auch willet, daß der greulie Hoc)- 
muth, fanımt der Ungerechtigfeit und Verfall nicht 
beitehen fenn vor dem allfehenden heiligen und ge- 


rechten" Gott, nach Ssuhalt Feines Worts, weldjes 


fefter jtehet als Simmel und Erden. Matthäi j 
24, 35. Mearci 13, 31. Darum bitten wir 
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aus Xiebe, um  Shrifti toillen yati um das Heil 
eurer unfterblihen Seelen, wadhet auf und Iaffet 
euch rathen; nehmet wahr den theuren Rath des 
allmächtigen Gottes, und folget demfelben in 
in aller Gehorfamteit, welchen er uns geoffenba- 
ret und gegeben hat: durch jeine heiligen PBrophe- 
„ten und Apojtel; nämlich), twa3 wir zu thun haben, 
En der Verfall und das Verderben die Weber- 
hand nimmt; wenn er ruft und Spridt: Darum 
gehet aus von ihnen, und jondert euch ab, Spricht 
der Herr, und rühret fein Unreines an; jo will 


ich euch annehmen, und euer Vater jein, und ihr 


jolt meme Söhne und Töchter Tein, Tpricht der 
allmächtige Gott. 2 Corinther 6, 17, 18. ©ehet 


aus bon ihr, mein Volf, daß ihr nicht theilhaf- 


tig werdet ihrer Sünden, auf daß ihr nicht emp- 


fanget etwas don ihren Plagen, denn ihre Sim- 
den reichen bis in den Himmel, und Gott denkt 


an ihren FTrebel. DOffenb. 18, 4. 5. 


stem: Weichet, weichet, ziehet aus von ihnen, 
und rithret fein Unreine3 an: gehet aus von ih- 


nen, reiniget euch, ihr, die ihr des Herrn Geräthe 


traget. Denn ihr jollt nicht, mit Eilen außszie- 
ben, no mit Flucht wandeln; denn der Herr wird 
bor euch herziehen, und der Gott Sfrael3 wird euch 


E lanmeln. Ssefata 52. 11. 12. 


Darum, meine liebiten, dieweil wir nun Yolche 


große Verheikung Baer jo Taffet ıın3 von aller 
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|  Vefletung de des Fleifiies. und dei 
 nigen, und fortfahren mit der (Gereckgti 


Frucht des Geiftes ift allerlei Gütigfeit und © 
}  vechtigfeit, und Wahrheit. Und prüfet was da 


{ s meinjchaft mit den unfruchtbaren Werfen der Kin- 
 terniß, jtrafet die aber vielmehr; denn was hein 8 
Lid) von ihnen gejchiehet, das tit auch Ichandlich a ei 


und ftehe auf von den Todten, jo wird dich Chr 
tus erleuchten. So fehet nun zu, (ihr Triebe Mi 


un borfichtigli wandelt, nicht als die Unmwe 
jen, jondern al3 die Weifen. Und jchieket euch in 
Die Zeit, denn es ift eine böfe Zeit, (Ephefer 9 
9 bis 16.) weil die Ungerechtigkeit fo jehr viel die 


de, der wird felig werben.  Matth. 24, a 







der) Seiligung in der Furcht Gottes. 2 Cor. ' 
1. Und wandelt wie die Kinder des Lichts. 3 




















ie; wohlgefällig dem Seren, und habet Feine Ge- © 


81 


jagen. Das alles aber wird offenbar, wenn es 
vom Licht geitraft wird; denn a _ivas afendar 
wird, das ijt Licht. 


Darum pricht er: Wache auf, der du iopläfft 5 


genoffen des Glaubens an Chrifto, und Laffet e 
rathen, alle die ihr wünfchet den Willen GSotte % 
zu bollbringen als jeine liebe Kinder) wie ihr 


Veberhand nehmet, und die wahre Liebe zu Soft 
und jeinem heiligen Wort im jo vielen Menf ihen 
erfalten thut. Wer aber beharret (das iit c aus- 


halten im Rampfen und Streiten) bis an das En S 
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5 ych, geliebten Reier, fee A nie a 
 merlich it doch Die iogenannte Semeinde, Die, 
vormals der edle Ihöne Weinberg war, vermitltet 
| md wie ganz Flägli fein die Neben verdorret; 
| der Zaun liegt darnieder, die verderbenden Flei- 
| nen Tüchlje haben überhand genommen; die Wol- 
- fen fein trocden umd geben fein Wafjer mehr, und 
| Et- fein Bejchneider noch Meijer mehr vorhanden. 
 Sejaia 5. Ia, viele von den Weingärtner, das 
| e< ift von ihren’ Vehrern, die predigen Gottes Wort 
nad dem Buchitaben zum Theil vecht, und der 
 Rathihluß an ihrer Zufammenfunft ift auch nicht 
ganz zu beradjten, aber in der Haushaltung der 
| Gemeinde ind fie viel zu leicht, la und träge, 
- Ddiemeil fie die Ungerechtigkeit, fammt dem Hod- 
muth und AMbgötterei nicht mehr jtrafen, und Die 
 muthiilligen Webertreter nicht mehr bon der 
Gemeinde abjondern, nac) dem uns der Tiebe 
5 Gott, durch) jein heilige® Wort, jo ernitlih und 
 theuer Iehret und bermahne. Und die Worte 
Gottes jtehen doch feite und unbemweglich; ja viel fe- 
ter als Himmel ımd Erden; denn der Heiland 




















Sagt: Himmel und Erden werden vergehen, aber | 


meine Worte werden nicht vergehen. Matth. 24, 35. 
 Mareci 13, 31. | 

Darum, weil das Wort Gottes jo feit ftehet, fo 
muß eine Gemeinde, (wenn fie anderd vor dem 
mächtigen Gott bejtehen will) pünktlich, und das 
= (245) 







ohne Ansehen der Perfonen, mit dem gnadenrei- 
hen Wort des Evangeliums und der Apoitellehr 
haushalten, und durch diefelbige Kraft aus Liebe 
alle Ungerechtigkeit jtrafen, alle Wbgötterei, jammt 
dem ©reuel und Hocdhmuth ausrotten und der- 
nichten; ja, fleifchliche, muthiwillige, eigenfinnige, 
verfehrte Webertreter, die offenbarlich gegen Gott 
und jein heiliges Wort gejündiget haben, abjon- 
dern, ausjchliegen und hinaus thun in den Bann 
und die Meidung; wie uns der Heiland und feine 
Mpoftel jo theuer und vielfältig lehren und ber- 
mahnen. Matth. CE. 18. Nomer 16, 17.18. 1 
Corinther, &. 5. 2 Thejlaloni. 3. d. 6 bis 14. 15. 
1 imo. 5, 8. 20. Zitum 3, 10-11. .2 Sohannes 
59.10, 14, 


Ach, geliebter Lejer, iwerl daS Mbweichen bon 
des Herrn Wort fo jehr viel und auf mancherlei 
Art ift, und der Verfall jo jehr groß ift unter 
der jogenannten Gemeinde, die ji) die Gemeinde 
Gottes rühmet, jo wird der Herr auch Klagen über 
diejes DVolf, welches das geiftlihe SSSrael fein 
lol, wie er jich über jein figürlic) Volf Sjrael be- 
flaget hat durch den Mund des Propheten Se- 
remia, warn er jagt: Darum jhrich; zu ihnen: So 
jpriht der Herr: Wo it Semand, fo er fallt, der 
nit gerne wieder aufjtande? Wo tft Semand, jo. 
er irre gehet, und nicht gerne wieder zurecht fü 
me? Noch; will ja dies Volk irre gehen für und 
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3 für; jte halten jo hart an der Ungerechtigfeit, dak 
2 fie jich nicht wollen abwenden Tajjen. ch Tehe 


und höre, daß te Unrecht thun, und feiner tt, 
dent feine Webertretung Terd thut, und jpräde: 
Was made ih Do? Ste laufen alle ihren Lauf, 
nad) ihrer Vernunft und Gutdünfen. 


Ein Storch unter dem Simmel weiß jeine Zeit; 


eine Zurteltaube und Schwalbe merfen auf thre 


Zeit, warn jie wieder fommen jollen; aber mein 


Volf will das Net des Herren nicht willen. Wie 


mögen Jie doch jagen: Wir willen was recht it, 
und haben die heilige Schrift vor uns? Weil jte 


des Herrn: Wort vermwerfen, (indem jie nicht Dar- 
nach baushalten) umd fröften mein Volf in ib- 
rem Unglück, (fammt den greuliden Sohmuth 
und Abgötterei) daß jte e8 gering achten jollen, 
amd jagen: Friede, Friede! und ijt doch nicht Frie- 
de. Darum werden jie mit Schanden bejtehen, 
Daß te jolche Greuel treiben. Wiewohl jie wollen 


ungejchändet fein, und wollen jth nit Fücdhten. 


Darum miljjen fie fallen, und wenn ich Tie heim- 
 Juchen werde, jollen fie fallen, jprit der Herr 
" Zebaoth. SH will Tie ablejen, jpricht der Herr, 


daB Feine Trauben am Weinftod, und feine ei- 
gen am ergenbaum bleiben, ja auch die Blätter 
folfen wegfallen; und was ich ihnen gegeben habe, 


das Joll ihnen genommen werden. 


Denn Tiehe, ih will Schlangen und Balilisfen 
(247) 


er 


Ber euch on Bi nit oe en. die 











jollen euch jtechen. Da will ich meine Mühe und 1 
Herzeleid ergögen, fpricht der Herr. Siehe, die 
Tochter meines Volkes wird fehreien aus fernem E 
Lande her: Will denn der Herr nicht mehr Gott E 
jein zu Zion? oder warum Hat der Herr uns 
verlafien? Na, warum haben jie mich jo erzlir- | 
net durch ihre Bilder, (ja Sohmuth und Mbgöt- 
terei) und fremden und unnüßen Gottesdienit? = 
ijpricht der Herr. Da werden fie jprechen: Die 
Ernte it vergangen, der Sommer tijt dahin, und. 
uns it Feine Hülfe gefommen. Mich jammert 3 
herzlich, daß mein Volf jo venderbet jit; ich grame 


und betriibe mich übel, und habe ein großes Leid- 


wejen über mein Volt. Seremia 8. Ab, dab 
ih Wafjer genug hätte in memem SHaupte, und 
meine Augen Thränenquellen wären, daß id; Tag 
und Nacht beiveinen möchte die Gefallenen in mei- 
nem Bolf! Denn fie reden mit ihren Zungen 
jehr betrüglih und feine Wahrheit; und treiben 
es mit Gewalt im Lande, und gehen von einer - 
Bopheit zur andern, und achten mich, nicht, Spricht - 
der Herr. Ein Seglider Hüte ich vor feinem . 
Sreunde, und traue jeinem Bruder nicht; denn = 
ein Bruder unterdrüdet den andern, und ein 
Sreund verräth den andern. Ein Freund täufcht e 


den andern, und redet die Wahrheit nicht, und = 
trachten darnach), wie einer den andern betrüge; 
(248) » 












dor. Betrügerei wollen fe mic, ie er 


 alfe: Siehe, ih will fie jchmelzen und prüfen; 
denn was Foll ich jonft tun, weil fi) mein Volk 
alio mit Unrecht zieret? Ihre Zungen find bofe 
Ale mit ihrem Munde reden jte freundlich ge- 
gen ihren Nächten, aber im Herzen lauern fie 
auf denjelben. Sollte ih nun jolches nicht heim- 
 fuchen an ihnen, jprit der Herr, und follte mei- 
ne ©eele jidh nicht rächen an foldem Volk, als die- 


| Eeeiien, und bei den Hürden im der Witite Flagen; 
ö denn fie find jo gar verheeret, daß niemand it, 
der da recht wandelt. Wer nun Weife wäre, und 
ieh es ihm zu Herzen ‘gehen, der verfündige mas 
des Herren Wort oder Mund zu ihm jaget, wa- 
rum daß alle jo gar verdorben und verheeret 
E: wird, wie eine Wirte, da niemand wandelt. Und 
Der Herr Sprach: Darum, daß fie mein Gejek 
E verlaffen, das ich ihnen vorgegeben habe, und ge- 
-  borchen meinem Wort nicht, Teben auch nicht dar: 
® nad; Sondern folgen ihres Herzens Gutdünfen und 
— — Bernunft, wie ihre Väter fie gelehrt haben; da- 
rum Sprit der Serr Bebaoth, der allmächtige 
Bott alfo: Siehe. ich will das Volk mit Wermuth 
 fpeifen und mit Galle tränten; ich will fie unter 
die Heiden zertreuen, welche weder jie noch ihre 
E  Bäter kennen; und mil das Schwerdt (das 1it 
x 3) 








Ei richt der Herr. Darıım Äpricht der Herr Zebaothb e 


ie tt? Sch muß auf den Bergen meinen ud ? 


u ri N 
L „e fi iT27 .% P 


eine BZmwietracht ımd Verderben) hinter fie jchif- 


fen, bis es aus mit ihnen jei. „Seremia 9. 


OD ihr theuer geliebte Lefer, wachet doc) einmal 


rn 


recht auf, und bejinnet euch. Ach höret und ver- 


nehmet eS doch, wie der allmäcdtige Gott ji jo 


jammerlich beflagt, mit Strafen und DPDräuen 
über das abtriimnige, verfallene figürliche Bolf 
Sftael, welches ein wahres Vorbild auf’ die Ge- 
meinde Ehriti war. Und gleihiwte jenes sirael 
dazumal in Verfall war, ebenjo ijt die jogenann- 
te Gemeinde au) bon des Herren Wort, dem 
gnadenreichen Cvangelium abgewichen und vber- 


fallen; welches wir genugjam, ja flar und deut- - 


lich beiwiefen und erflärt "haben mit dem unbe- 
weglichen Grund aus Gottes Wort; und Seder- 
mann, der aufmerfjam tt, fann es jelbjt mit 
Yugen jehen, mit Obren bören und mit vollen 
Händen greifen, wenn er anders die Gemeinde 
in Unterjuhung und mit Gottes Wort nm Prii- 
fung nehmet. DO jo fann ein jeglicher bald jehen 
und begreifen, daß diefe oben erwähnte Flägliche 
prophetiihe Weillagung zu unjeren Zeiten in bol- 
ler Rraft in die Erfüllung Taufe. Weil aber 


alles in der Hand de3 allmädıtigen Gottes ftehet, ° 


jo wollen wir jchliegen und fie jammt ihrer Ge- 
 meinde Gott und feinem gerechten Urtheil ifber- 


lafjen, denn er wird alle Ungerechtigfeit vor das. 


Gericht bringen, und einem Seglichen vergelten 
(250) 


Ban A FE ET TE SE ee Hr . I a 


nad) feinen Werken, e8 fei gut oder böfe. Hobe- 
€ Tied 12, 14. 

9, ibe liebe Lefer, wir bitten euch don Herzen, 
- Durch die Örimgende Liebe Chrijti, alle die es an= 
E gehet, nehmet es doch nicht Für übel oder in Un- 
Liebe auf, weil wir jo viel von dem verfallenen Zu- 
e ftand der Gemeinde gejchrieben haben; denn e3 
it micht aus Unliebe, au nicht aus Haß, Neid 
- oder Partheiheit gejchehen, jondern vielmehr 
@ Durch Die dringende Liebe Seju CHriiti, zur Muf- 
. erbauumng jeiner Gemeinde, und zum Seil der 
£ 
er 
} 





unjterbliden Seelen der Menjhhen, auf daß ein 
- Seder aufrihtiger, unpartheiiicher, wahrheitslie- 
: -bender Lejer e3 jelbit prüfen und urtheilen fann, 
- was eigentlich die Urjache und der wahre Grund 
don diefer Spaltung it, auf daß niemand betro- 
gen wird durch die vielerlei Unmwahrheiten, die 
Durch die weite Welt fein ausgebreitet worden. Sa 
der allwiffende Gott weiß, daß «3 die Wahrheit 
Alt, was wir bier gejchrieben haben, die gelten 
und beitehen wird, bis in Emwigfeit. Ach, mer- 

fet wohl darauf. 


Sehet, hier haben wir dem unpartheiijchen Xe- 
jer in umnjerer Einfältigfeit und Mrmuth Rechen- 
Schaft gegeben, und die Urjachhen verhandelt, wa- 

_ rum wir bon der jogenannten Gemeinde abgejon- 

dert, abgejhieden und verworfen fein morden, 

obichon wir jeund um diefer Abjcheidung millen 
(251) 





bon unferer Gegenparthei geläjtert, ee AND 
verjchmähet werden. Defjen müffen wir uns in 
den Heren unferm Gott tröften und erfreuen. | 
2 Cor. 1, 21. 22. Ephefer 4, 4. Ad, wir müf- 
jen in Wahrheit mit D. PB. jagen: Wir mwiljen 

doch und jind eS gewiß, durch die Gnade Gottes 


und Berjieglung des heiligen Geijtes in unfere 


Herzen, daß fie uns nicht abgefondert oder ab- 
gejchieden haben bon der rechten apojtolijchen: | 
hriitlihen Kirche oder Gemeinde, die von Atı- 
fang gewejen ift; denn wir glauben an den eini- 
gen, ewigen und allmächtigen Gott, Schöpfer des | 
Himmels und der Erden, der feinen Bund mit 
Man, Noah, Abraham, Ifaak. Sacob, und mit 
‚allen frommen und gottesfürdtigen Menfchen ge- 3 
macht hat, und feinen eingeborenen Sohn Sefum 
Chriftum ihnen zu einem Meffias, Erlöfer md 


GSeligmacder verheißen und gejchenfet hat; an wel- 


hen wir auch glauben; und durch den Glauben 
an jeinen Namen hoffen wir auch felig zu wer- 
den, (Matthäi 1, 21. Ap. Gef. 15, 11. Ephe 
jer 2, 4. 5.) umd begehren. au) in unjerer 
Schwachheit dem Herrn Seju Ehriito zu dienen, 
in jeiner Lehre bejtändig zu bleiben, und feine 
fremde Lehre in Ewigfeit anzunehmen. (Sohan- 
a a 

Wir danfen dem allmächtigen Gott, wferem 
bimmliichen Vater, der uns aus Gnade au iz 


(252) 










A Sr N 


e be a ir feine ne iind, at 


 Tigen Stadt, gebauet auf den Grund der Mlpo- 
tel und Propheten, da Yefus Chriftus der Exf- 
stein if. Ephefer 2, 19. a, dab wir fommen 
- find zu dem Berge Zion, zu der Stadt des Ie- 
 bendigen Gottes, zu dem himmlischen Serufalent, 
k E- der Menge vieler taujend Engel, zu der ©e- 
- meinde der Erjtgebornen, die im Simmel ange- 
E: ichrieben find, zu den ©etitern der vollfommenen 
3 E Serestigtet, und zu Gott, dem Richter iiber alle, 

zu dem Mittler des neuen Zejtaments seju, 
und zu dem Blut der Beiprengung, das da bejjer 
redet denn das Blut Mbels Ebräer 122 
 Diefes ift die Gemeinfchaft Gottes und der Hei- 
 Tigen, zu welchen wir durd die Vorjehung und 
 Erwählung und Berufung fommen find, tim wel- 
der wir auch Begehren zu bleiben, und Gott 
 darinnen zu dienen in Gehorjamfeit der Wahr- 
heit, und feine Ordnung zu halten. Damit fchei- 
den wir uns nicht don der rechten Gemeinde 
Gottes, mit der wir doch eines find; fondern 
Er: icheiden uns von allen Seften, von allem 
 faljchen Gottesdienft, von aller Zehre, Ceremonten 
und Geboten der Menjchen, die wider Gottes 






Sa wir nicht begehren der Welt zu einem Wohl- 
Be (253) 


en EEE 


dern Hausgenoffen Gottes und Bürger der hei- 


Wort find, und don allem böfen Schein, alfo,. 


gefallen zu heucheln. Und das thun wir nicht 

aus Eigenfinnigfeit, noch aus Sartnäcigfeit, noch 
aus Stolz, no; aus Rähung, no einigen an- 
dern fleifchlichen Urfachen willen, aber wir thun 
e8 aus Glauben, durch die dringende Liebe um- 
jers Herrn Sefu, in der Furcht Gottes, um- der 
borangezogenen Urjadhen willen, worüber wir 
nicht zu Sckhanden jcllen fommen. Denn mir 
wiffen, daß es alfo Gottes Gebot und Willen tft, 
und [ind e8 gewiß und überzeugt, daß alle Pflan- 
zung, die der himmlische Vater nicht gepflanget 

hat, ausgerottet werden muß. Meatthai 15, 18. 
Aber Gott, ein Bater aller Barmherzigkeit, (2 


&orinther: 1, 3:. 1 Betri. 1, 3.) der und. aus 


der Gewalt des Satans befreiet, und in das | 
Neich feines geliebten Sohnes Sefu Chrifti über- 
geführt hat, der beivahre un$ darinnen, und ber- F 
jammle viele Taujende darzu, daß jte jelig mö- 
gen werden, und tele uns alle mit einander in 
einem &eiit de3 Glaubens Imjträflich vor feinem 
Angeficht, und behalte uns zu jenem himmlischen 
Reiche, durch die Kraft des heiligen Geijtes. Dem- 

jelbigen einigen, ewigen Gott jei Xob, Preis, Ch- 
re und Danfbarfeit in alle Ewigfeit, Amen. 


Ende des DHen Iheila 


(254) er 


ge ni 
Ba. 
i N 


Ein 


 Glaubens-Brund und Befenntniß 
E Der alten 


Webhrlojen Taufs-Gefinnten, 
Namlih der 


Gemeine Gottes, vder Mennoniften genannt, 


Aus Grund Gottes Wort3 zujammengefaßt 
zu einer Ordnung der Gemeinde, nam: 
lich: Wie mwehrlos und abgejondert 
von der Welt und ihren Wer- 

fen die wahre Gemeinde 
Ehriiti jein muß. 


1 Eorindher, 3-11. 


Einen andern Grund fann zwar Jemand le: 
gen, außer dem, der da gelegt it, welcher tit 
3 Sejus Chrijtus. 


— 


Gejchrieben im Jahr 1848, durd 3. ©. 





Zefus- Sheiftus es Kohahnes” 7, En 

Die Welt Farın euch nicht haffen, mich N. Hatte 

fie, Denn ich geuge bon ihr, Daß übe MWierfe böfe 8 
Sobannes 15, 18. 19. 


Sp euch die Melt Haffet, jo miltet, Da fie mid) vor. 
euch gehaffet hat. Wäret ihr von der Wellt, fo hätte 


Dre Welt euch Tieb. Dieiveil ihr aber nicht vom Der 
Wielt Neid, jondern ich Habe euch von der Welt erwäh- 


tet, Damum hafjet euch die MWeellt. 
Sobhanneg 18, 36. 


Sefus Sprach: Mein Neich tt nicht von Diefer Welt. 
Wäre mein Neich von diefer Welt, meine Direner wür- 


den Darob fampfen, Daß ich Den Suwdeen micht überant- 
twortet - wide; aber mein Neich it nicht bon diefer 

Melt. ; 
i Sohbamne3 16, 12. 18. 


Sch Habe euch noch viel zu jagen, aber ihr Fünnet 
es jebt nicht tragen. Wenn aber jener, der -Geift Der 
Wahrheit, fommen. toird, Der toind euch in alle Wahre- 
 Meit Teiten. Denm er wird nicht vom ihm felber ves 
bien, jondern mas er: hören wird, Das wind er veden, 
und ivas zufünftig it, Das wird er euch verfündigen. 


LZufas 16, 15. 


Sefus Iprach: hr Teid es, Die ihr euch jelbit vecht- 
fertiget vor den Menfchen; aber Gott fennet eure Her= 
zen. Denn mas hoch tt umter den Menfcden, das it 


ein a bor Gott. 
Römer 12, N 


Und ftellet euch nicht diefer Welt gleich, Und trade 


u And 





ae hl aa un N a nr PER IN ERBE I 


tet nicht nach Hohen Dingen, fondern haftet euch De E 


unter au Den Niedrigen. 
Betr 5, 
Denn Gott. wideritehet Den ooffänligen; 
un giebt er Gnabde. 























en Ein cn Dehlaunt Er 


er alle gottesfürchtige Lejer und Liebhaber 
der Wahrheit. 


 Snade jei mit euch, Friede, Liebe Barmherzig- 
t, hriltlide Weisheit, und der rechte, reine, 


lar 

Morks, jammt einem ungefärbten Slauben und 
beftändiges Gemüth in der reinen Wahrheit, wün- 
jhen wir allen aufrichtigen Zefern; abfonderli) 
allen gottesfürdtigen gläaubigen und . getreuen 
Brüdern und Schweitern, die gleichen Glauben 
t ung empfangen haben, Lie Gott von Anfang 
der Geligfeit in Chrilto Seju ausermählet 
yat, und nun mit feinem heiligen Geift erleud)- 
tet, (2 Theil. 2, 13.) und zu der Gemeinschaft 
jeines Sohnes durch) das Evangelium berufen 
2 bat, (1 Bor. 1, 9.) wünjchhen wir viel Gnade, Lie- 
| ‚heit, von Gott unjerm himmlischen Vater, fammt 
der Gnade de3 heiligen. Geiites, der zum Xehr- 
a teiiter aller Gläubigen, und Helfer aller Noth- 
genen, und le er 0% in SO AOL, 


rtigen böjfen Welt, nad) dem Willen feines 


ar in eu m & N. ne: 
rg em Be 
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e, wahrhafte Beritand und Sinn des göttliden 


be, Friede und Barmherzigkeit, Licht und Weis- 


> ” daß er uns erlöfete don Br gegen- 


r3. Dem jei Lob, Brei und Ehre in geit | 





Einleituna 
E. x) iemweil wir in eine betrübte Zeit fommen jein, 
4 allwo die fogenamnten chriitlie Gemeinde 


| Ei io jeher in den Verfall gefommen und alfo mit 






der Welt und ihren Werfen vermwidelt und ver- 
-  _ menget it, daß faum einer au TQTaufenden zu 
— — finden tft, der den rechten, wahren, wehrlojen, 
- — abgejonderten, evangeliihen und apojtolifchen 
— — Schriftmaßigen Grund, Ordnung und Befennt- 
- - niß einjehet, erfennet und befennet, und noc viel 
weniger darnacd) leben und wandeln thut, unter 
fo viel Taufenden, die jich wehrloje, abgejonderte 
Nachfolger Sefu rühmen; denn der eine will Die- 
jfes, der andere Ssenes behaupten und auch unter- 
ftüßen und Theil daran nehmen, welches doc 
alles der Welt und ihrem Neich zugehöret, und 
auch öffentlich gegen Gottes ewiges Wort tit. 
— Und dadurh it der mehrloje  evangelifche 
— Grund und Befenntnik fo weit gefallen ımd ver- 
——— Ddunfelt worden, daß viele Menschen nicht willen, 
-— ie eine tehrloje, von der Welt abgejonderte 
Gemeinde Chrilti gegen die Welt zu wandeln 
Dat, nad) Inhalt Gottes Wort, und dadurd 
entitehet viel Disputiren und Uneinigfeit, welches 
— Spaltungen und Hertrennungen verurjacht, und 
ein jegliches abgetrenntes VBolf rühmet fih die 
wehrloje und von der Welt abgejonderte Gemeti- 
de Ehrifti, welcher Ruhm doch falfh und vergeb- 
E-; id it, ohne den wahren Grumd aus Gottes Wort, 
Eile.‘ ey mit der Hülfe Gottes aus dem theu- 
Be (259) 
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—  bojes und von der Welt ermwähltes und abgejon- 
dertes Volk ift, (Sohannes 15, 18. 19.) und wie 
 Dafjelbe geartet und gefinnet muß jein. Matth. 
=,259. 61:45. Cap: 19..2uca3, 6,207 bs 4 
E ohannes 10, 27. - Römer 12, 1 Petri Cap. 2. 
em Cap 3. 





Weil aber die Meinungen und Einfichten ver- 


a jhieden und Verwirrung jehr groß tft, jo haben 
pie mit Gottes Hülfe und Segen in diefem drit- Eee 


© ten Theil ein mehrlojes umd von der Welt ab- 


nung der Gemeinde fejtgejeßet durch den Nath- 


= Schluß der Dienerihaft, aus Gottes Wort zufam- E 


men gefaffet, und diejelbige num mit Gottes Wort 


 Fräftig bewährt, bezeuget und bejtätiget. Weil 
aber die Ungerechtigkeit die Ueberhand nehme 


und die Liebe in vielen erfältet ift, (Matthät 24, 
12.) jo wird ohne Zweifel diefem mwehrlofen und 


don der Welt abgejonderten Grund und Ord- 


E: nung von vielen Menjchen gewaltig widerfprochen 


—  fehrten Sinn, der heutzutage jehr Hoch im 
— Schwung tit unter den jogenannten Chriften, mo 
ein jede die Freiheit haben will zu thun nad 
feiner Meinung, und juchet die heilige Schrift 
3u drehen umd ziehen nach jener fleischlichen DVer- 


nunft, die doch manchmal jo erjchredlich bezau- 
= bett. tt durch den großen Freiheits- -Öeiit, der. jo: : © 
- jämmerlih in diefen betrübten und. Sunfeli Ta 
= gen under denen herricht, die a 2 er 





 gefondertes Bekenntnis al3 eine Regel und Ord- S 


werden durch den allgemeinen fleifchlichen, ver- 


\ 


= : ern Ebangin een eekläret es elee a 
tt in dem erjten Theil diefes Büchleins, im fünf 
ten und fechsten Capitel, nämlich: Was ein wehr- 


P} aha, Er Mr 
Bar WE VOR 


AN 
re 
ureeE 


an 


RR .) a IR 
Jun’ % eg‘ ‘ r 
N PEN N 


Fr 


A 
USE 3° 


ERS 


bat 45 N 
Ar i 
Bar we w n 
0 BEE va ai u 0) ! 
ENTE RER 









u 


ng EURER. . 


ET TR 5 


a 


et 








N oh 


N ET NER HELD TE PAHRTICHE F " « 
a Ka a3 a ach a a a a a ae A. 
j 1 Bu a ne N 


Einleitung nal 


men; der ein Geift ijt, der niemand unter die 


B Einfhränfung und Gerechtigkeit des Evangeliums 
e2 rühren >pill,. Kömer 6,48 19.20.) jondern = 

 Ssedermann aus Fleifchlicher Liebe die Freiheit 
- _darbietet, allein zu leben nac jenem Gewijjen. 


Darum, 0 -ihr liebe Brüder und Scheitern, 


 jeid gemwarnet, und prüfet folche Geilter, die 
bald Dieje3 und bald Jenes in dem allerjhön- 

sten Schein berborbringen, und den Menfhen 
dur Die fleiichliche Freiheit Raum zu geben, 


(1 Corinther 8, 9: Galater 5, 13.) und jeßen 
ji) gewaltig gegen die wehrloje und von der 
Welt abgefonderte Ordnung, mit viel Diiputie- 
ren und allerlei Einwendungen, womit die jchiva- 
chen Gemüther in Unruhe, Zweifel und Vermoir- 
rung gejeßt werden. Darum jeid doc) zum 
andern Mal gemwarnet vor jolcden lofen und ver- 
führifchen ©etitern, die heutzutage fehr viel auf 


der Bahn fein, um die Menjchen gefangen zu 


nehmen und von den fchmalen Weg de3 Lebens, 


— durch die Sreiheit auf den breiten Weg Der 
- Berdammniß zu führen. Matth. 7, 18. 14. 


Darum jeid zum dritten Wal gemwarnet, o ihr 
liebe Briider in Chrifto, und alle mwahrheitlie- 
beude LXejer. Sehet doch allein auf Gottes rei- 
nes, heiliges, lebendiges und unbetrügliches Wort, 


welches unferes Lebens NRichtfehnur ift, und nie 


mand in den Ssrrthum führet. Dafielbige leh- 


ret und führet und zu einem rechten wehrlofen _ 
und bon der Welt abgejonderten Leben und 
Wandel, Thun und Handel, fammt dem Befennt- 
= ni und Ordnung der Gemeinde, ja eS lehret 
; sum in aller Slarheit, daB mir nicht mehr 


% E en und den Mekben En: ehe. Bin 
Er naerälien dienen oder beucheln, jondern, Daf 








a ee x L 

h ® | \ 
- Eine Furze Dermahnuına von der 
e Arjache und Bewegarund 

E diejer Schrift. 

3 | eliebter Lejer, weil man nun mit Augen 
| fehen fann, daß die alte evangelijche und 


apoftolifche Ordnung der fogenannten Mennoni- 


sehr in ‚Verfall und Bermwültung fommen tt; 
daß fait alles erlaubt, zugelajfen und gebilliget 
wird in Sinjiht des Handels und Umgangs mit 
der Welt und ihrem Regiment, Macht, Gewalt, 
- Amt und Herrihaft, fammt allem Sochmuth, Mto- 
de, Pradt, Schmukf und Bierath; mweldes ein 
 Greuel in den Augen Gottes ift. Lucas 16, 15: 
Darum halten wir es fire jchieflich und dienlich 
. und auch jehr nothwendig in diejen vermwirrten 
2 Beiten, (weil wir glauben, daß e8 dem allmad)- 


jten Gemeinde dur die Laf- und Trägheit jo 


tigen Gott angenehm und mwohlgefällig it) um = & 


die eingefhlihenen Mikbräuche, Abgötterei und 
Gößendienfte abzujchaffen, ausrotten und ver- 
 nichten, auf daß die Gemeinde wiederum mit Ne- 
gel und Ordnung (durch die Hülfe und Segen 

Gottes) auf den alten mwehrlojen, abgejonderten,. 
x Brauer Grund und Fundament gebauet und 

| (263) 






0 Efftein ift. Ja ei ! 

. der Welt abgefonderten Grund, womit die. 
Borpäter hausgehalten und befennet haben, jo 
als Menno Simon und Dietrich Bhilip und viel 
taufend Märtyrer, die ihren Glauben und 


























Ba 


-  —  fenntniß mit ihrem Blut verfiegelt haben; und 
auf diefen Grund und Befenntniß joll die ® 3 
meinde (mit der Hilfe Gottes) gebatet und ge 
Pfanzet werden; wo „sejus Chriftus und jein Evan- 2 
gelium und Mpoftellehr einzig und \allein fol 
zur Richtfehnur genommen werden, ohne Anjehe 
der Berfonen. Weil wir aber wijfen und [ebe, 
dig Überzeuget fein durch viel Erempel und Beug- x 
ee nilfe von alters her, und jeßt in diefer Beit jerbft 
Nugenzeugen fein, daß eine Gemeinde nicht be- 
Stehen thut (fondern immer wieder zum Verfall 
> and Abfall fommt) ohne gewiße und Be 



















E 95, 36) ls aller weltlichen en, rad 
und Staat; Ei 16, 15.) von aller 


md die Menichen genwähndich io Teicht ae Be 
 feffelt und eingenommen, und aljo von Gott ; 








ib} fiehen fol, 
Matth. 24, 15.) 







Eng, um darnad) mit Gottes Sülfe in der Ge- 


(Wer das liejet, der at wohl : 


- Darum hat die Zujammenkunft oder Diener- 
ihaft es für jehieflich, dienlich und auch jeher not 
wendig angejehen in diefen verwirrten Zeiten” En 
3 einige Abjehnitte zu machen und feitjegen, die mit = 

Gottes Wort üibereinftimmend fein, al3 eine Ord- 







8  meinde mit dem Evangelium und Apoftellehr die = 


zu führen. 
- Weil aber jo viel Menjchhen in der Welt fein, 


die fi wmehrlofe Nachfolger SSeju rühmen und 
- Zönnen doch den mwehrlojen Grund und Bekenntnis 
do gar nicht einjehen und begreifen, darum hat 
F uns die Liebe dazu beiwogen, weil wir & für 
- schieflich und dienlich halten, unfern Glaubens- 
md und Belenntnig von dem iwehrlofen und 








von der Welt abgejonderten Grund als eine Ord- 


265) 


nung der Gemeinde, dem RS Leer 


= Zejer fiir fich felbft mit Gottes Wort priifen. 5 
BD urtheilen fann, wozu wir einem jeden ebanı- ne 


IE 
Eu 
wr 
‘ 


dazu fehenten, durch Sefum Chriftum. Amen. 


“ E 






gefifes Sit und Erkennt, ame der. Füh- 
rung und Kraft des heiligen Geiftes wünschen. Der. 3 
Herr wolle e8 geben, und feinen reichen Segen 7 


Hier folgen die Artifel und Abjchnitte, bie 
nach) Inhalt Gottes Worts nicht Fönnen gebilliget 

noch erlaubt werden ‘in der wehrlofen Gemeinde 4 
Chrifti. Darum it jolches jträflich in Zeit der k 
Uebertretung, ohne Anjehen der Perjonen. 





Ein Bekenntnis vom wehrlsien a 
Grund und Ordnung. | 
Erfjter Abfhnitt. — € wird nicht er- 
laubt, ein weltlihes Amt zu bedienen, vom größ- 
ten bis zum f£leinften, von feinerlei Art. 4 
3Smweiter Abjhnitt — € wird ie 3 
erlaubt, ein Surymann an der Court oder welt- 
lihem Gericht, und ein Schiedsrichter oder Abi A 
trator au jein, von feinerlei Art. E 
Dritter AWbfhnitt. — E3 wird nicht N 
laubt an der weltlichen Wahl oder Election die 
weltlichen Beamten helfen erwählen durd) unfere 
Stimmen fammt allem wa3 dazu gehört, und fein 
Antheil daran nehmen, von Feiner Art. | 














Vierter Abihnitt. — E& wind nit. 
erlaubt, ih) anzufchliegen an die weltliche ° Der E 
| ee) . 





| ficjerunge- Sefellicaft Be Se knttanee ae 
‚wie auch an weltlichen Mietings und Conventions 
Bi was folder Art it, nicht beizumohnen, jammt 
allem was dazu gehöret, von Feinerlei Art. 

Sunfter Abjhnitt. — E3 wird nicht er- 
E Semand zu arreiten oder juhen, jammt 
De; Rechten und Brozejien, und feine Gewalt 
der Obrigkeit zu brauchen oder auszuüben gegen 
-unfere Mit- und Nebenmenjhen, von feinerlei 
Art, | Rn 

SedöSter Abjihnitt. — E3 wird nidt 
ertaut, die Bligjtangen oder Geiitterruthen an 
den Gebäuden zu haben, bon feinerlei Art, weil 
man jein Vertrauen allein auf Gott fegen joll. | 
-- GSiebenter Abjhnitt. — ES wird nicht 
"erlaubt, an der Käampmieting, fammt den Sing- 
Ei und was dergleichen Art ijt, und mo ein 
 jolches unordentliche8 Leben ift, dafelbit beizutvoh- 
. ‚nen oder hingehen, es jei bei Tag oder bei Nacht, 
und das von feinerlei Art. 

Yhter Abihnitt. — 68 wird nicht er- 
Taubt unter der Brüderjchaft DVerficherung zu 
nehmen für Geld und Gut, folche al3 Bürge oder 
Bail, Mortgage und Sudgement, und was derglei- 
hen Art ift, weder von den Brüdern noch bon 
der Welt, nicht mehr alS eine gemeine Note oder 
Ban, ohne Bail, nur al$ ein Bemweißgrund ei- 
Er Bes nanıgen ehrlihen Schuld. 
(267): 













% ‚ Menjchen zur Dede gegeben, und nicht zum 
 braud), und Stolz und Hoffart damit zu teei 


 tene Rod zu tragen, und alles was folcherlei 


. der Welt Falhion, Sitten und Mode nach ai 


gung der 10 Abjehnitte, mit Kraft und Gr 


. Sr Bang Zejer, hie Haben ir i 




















Gebrauch zu einer und en ee 0 
jammt allem »lechten, Zöpfen und Yırfpu 
und was dazu gehöret; denn die Haar jind 


Sehnter AbThnrii! 63 nr 
erlaubt, der zweifache, doppelte oder ausgejch 


tft, jammt allem Pradt, Hodhmuth, Schmud und 
Bierath, in den SHäufern und an den Kleidern, | 





machen, von feinerlei Art, fammt allerlei frechen, | 
farbigen, franzlichen, faltigen und flatterigen, un= 
nöthigen Sahen, die zum Hochmuth, Pracht) 
Schmud und Aierath dienen; und alles was ei 1. 
hoffartigen Schein hat, ijt durd) die a 
Gottes Wort verboten. | 

Hier folgt eine Hare Anmweifung und Befi 


aus Gottes Wort, jammt einer Verantwort 
und Erflärung gegen etliche Einwürfe und Ge 
jprüde, die gegen dieje on N = e 
den. y 


8 











s Grund. cz eine -Orbnung 3 ae 
u: namlich, wie man I mit En 


bräuche, auf daß ein jeder Lefer umnfere gerin- a 
1, doch aufrichtigen Einfichten, Erfenntniß und? 





enter Cinwürfen, und werden Kaoen Ach, 
> macht doch gar nichts aus, aljo fann der 





Se 
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nei fe wenig oder gar fein anal ad 
haben, und ihr Herz, Sinn und Gemüth jo jehr 
eingenommen, bezaubert und verfinftert ift durch) 
den Freiheits-Geift, um dem verdorbenen, fünd- 
haften Fleifh alle Freiheit und Raum zu geben, 
wodurch viele aufrichtige, fhwaclhe Gemüther ge- 
ärgert, verführet und eingenommen werden, und 
I alfo von dem fjchmalen Weg de3 Kreuzes umd. 
—. Berleugnung abweichen, und werden aljo verfüh- 
vet durch die Whilofophie und Iofe Verführung 
A nad der Menfchen Lehre, und nach der Welt Sat- 
A zungen, und nicht nach Chrilto, (Colofjer 2, 8.) 
Zu und tollen feine Mauern no Yaun oder Ein- 
- jchränfung um des Seren Weinberg oder Gemein- 
de haben, (Sejaia 5, 5. Matthät 21, 33.) fon 
dern fie wollen e8 Sedermann überlaffen, nad) 
feinem eigenen Seifen zu leben und wandeln, 
in Hinfiht des weltlichen oder Aufferlichen Theils; 
und dur ein foldhes Bekenntnis wird dem ber- 
dorbenen Fleifh, Freiheit, Zaum und Zügel ge- 
geben, und da3 war nod, je und allezeit das Ver- 
derben und der Verfall der Gemeinde, welches 
- man mit Mugen jehen und mit vollen Händen 
- greifen fann. Und darum fein diefe 10 Mbichnit- 
te aus Gottes Wort ausgezogen und aufgejtellt” 
worden, und wir glauben, fie fünnen auch mit 
der Den Schrift bewährt, ‚befejtiget, verfiel 


= Se (970); 





une Heftätiget koerden, wenn man Ante das 


- BWort Gottes ungertheilt und ungerbrodhen in fei- 


nem Haren und reinen Lauf lafjet; und wollen i 
- nichts, wünjchen und begehren nichts anders, als 
den reinen, heiligen und unverfälihten Willen. 


Gottes zu vollbringen; ja, wenn wir unferen ei- 


genen Willen recht aufgeben unter den Willen 


Gottes und die Gehorfame Sefu Chrifti, und fein 


recht in einer demüthigen Verläugnung unjerer = 
- selbit, wie unfer lieber Heiland uns Iehret md 


- beruft, warn er fagt: (Xuca3 14, 26.) ©o je 
 mand zu mir fommt, und hafjet nicht fein Vater, 
Mutter, Weib, Rinder, Brüder, Schweitern, auch 


dazu fein eigenes Leben, der fann nicht mein 
Ssünger fein. Und wer nicht jein Kreuz trägt 
und mir nadfolget, der fann nicht mein Sünger 


fein. Und Ver 33: Mio au) ein Seglidher un- 


r ‚ter euch, der nicht abjagt Allem, das er hat, der 
Tann nicht mein Sünger fein. Sa, wenn ipir 


_ allem abjagen, da8 wir haben, und aljo recht in 


der Berläugnung fein, und nichts wollen, nichts 


 fuchen nichts wünschen, verlangen und begehren, 


und niht3 Lieben, al3 Sefum Chriftum, den Ge- 


Treuzigten und fein Wort allein, jo zeuget uns 


a8 Evangelium und NApoitellehr an allen Seiten, 
— Drten und Enden an, daß folde Stüde, Artifel 


md Punkte, gleichtie in den 10 Mbfchnitten ver- 


! Eeoten fein, und noch viel mehr andere, nicht tön- 
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der Melt seiählten en wehelofen, 
= evangelifhen umd apoftolifhen Gemeinde Se 
- Chrifti. Wenn fchon diefe Artikel oder Punkte in 
den 10 Abjchnitten nicht namhaft nad) dem Buch 
 ftaben genannt fein, jo find fie doch nad) dem 
R Grund, Sinn und Kraft des Worts in dem Evan- 
 gelium ‚und Apoftellehr ganz abgejchnitten und 














ie gene Auflage und Gebote fein, gleichivie der Tiebe 
Heiland bon den Schriftgelehrten und Pharifäern 
_ Sagte; (MarcuS 7.) gleichwie wir von etlichen ge 














= sten Ybihnitt. — E3 wird I er- 
ER Taubt, ein weltliches Amt zu bedienen, von feiner- 
= Tet: Art. 

= hitehs, — (68 wind ih erlaubt, ein a 
= Surymann an der Court oder weltlichen Gericht, => 
Er un ein Schiedsrichter oder Arbitrator zu fein. er 
ei DAHENS, a wird a erlaubt, 
ee | em Be 













3 allem was dazu gehöret. 

Biertens. — €3 wird nicht erlaubt, fi) 
 anfchließen an die weltliche Berjicherungs-Gejell- 
ichaft, oder Snihjurans-Companie, wie au an 
weltliche Mietings und Conventions nicht bemwoh- 
nen, und wa3 folder. Art ift. 

- Xtieber Zefer, wir wollen in unferer geringen, 
doch aufrichtigen Verantwortung gegen alle unfere 
 Widerfprecher, diefe bier erjten Abjchnitte zujam- 
men nehmen, weil fie al3 wie in einem Grund 
908 Evangeliums verbunden fein, um uns der 
Kürze zu befleißen, und gedenfen auch nicht alle 
3 Schiflihe Schriftftellen anzuführen, nur jo viel, 


pe un. 


TRUG N Dan 


4 daß wenn ihr mollet, daß ihr e8 einjehen und 


3 begreifen fönnet, wie weit in dem Evangelium 
amd Mpojtellehr Licht und Finfternig; Chriftus 
_ und Belial; da Reich Sefu und das Reich der 
Welt; das Koh Yefu und das Noch der Welt; 
die neugeborenen Kinder Gottes md die Natur- 
- Einder diefer Welt; der Handel, Wandel und Art 
eines Ehriften, und eines Naturmenfchen; die 
SFreundihaft Gottes und die Freumdichaft der 
Welt; da3 gnädige, Tiebreiche, SHeilbringende 


u 


jeß Moje, wornadh die Obrigkeit gefiihrt wird, 
Sbie das rac)gierige Bergeltungsichiwerdt in der 
IE 
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Evangelium von dem ftrengen felbiträchenden Ge- 


a N D - 
ar RR en 


e Wahl oder Election. die weltlichen Beamten 
helfen erwählen durch unfere Stimmen, fammt 


ee Kr I TE 
R, a en } > nr 
hn 3 ne e- “ wer u 
BT > iz 


Hand hat; von einander abgejondert, getheilt und 


geichieden find dur) da3 ganze Evangelium und 


pojtellehr; worinnen wir unfern lieben Heiland 


Sefum Chriftum, den Gefreuzigten, zum Mufter 


und Borbild haben, und jein aus Liebe berufen 
durch den Ruf Gottes, ihm nadjzufolgen in jeis 


nen Fußltapfen. Und der Apojtel Paulus beruft 


uns mit diefen Worten, wenn er fagt: Wie ihre 
nun angenommen habt den Herrn Sejum Chri- 5 
tum, fo wandelt in ihm; und jeid gewurzelt und 


erbauet in ihm, Yund jeid feit im Glauben, wie 
ihr gelehret jeid, und jeid in demjelbigen reichlich 


dankbar. Und fehet zu, daß euch niemand be- 
raube durch die Vhilojophie und loje Verführung 
nad) der Menschen Lehre, und nad. der Welt 


Sakungen, und nit nad) Chrilto. Denn in ihm 


wohnet die ganze Fülle der Gottheit Ieibhaftig. 
Und ihr jeid vollfommen in ihm, welder ijt das 
Haupt aller FirritenthHümer und Obrigfeit, (Colof- 


jer 2, 6. bi 10. Ephejer 1, 21.) denn die Erde, 


und alles was darauf und darinnen ilt, das ilt 


des Herrn. 1 Corinther 10, 26. 
Aber Zeus Sprach zu den Juden, die da fleisch- 
lich und irdisceh gejinnet und Kinder diejfer Welt 


waren, und hatten die Macht und Gewalt der 
Obrigkeit (die ihnen von Gott durh Mojem ge- 


geben war) in ihrer Hand, und durch daffelbice 


$ 
u ee 


u” 
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Gejeß, Macht und Gewalt haben fie unfern Sei- 
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u 


land - Sejum Chriftum gefreuzigt, und zu denen 
 Spradh Sejus: Shr glaubet mir nicht; denn ihr 

_ jeid meine Schafe nicht, als ich zu euch gejagt ha- 
be. Mber von jeinen Süngern und Nachfolgern, 
den Kindern Gottes, die von der Welt erwählet. 
und abgejondert fein, jagt Sejus: Denn meine 
Schafe hören meine Stimme, und ich fenne jte, und 
lie folgen mir; und ich gebe ihnen daS ewige Xeben, 


und fie werden nimmermehr umfommen, und 


Kiemand wird fie aus meiner Hand reißen. Da 
wollten die Suden ihn fteinigen. ob. 10, 26. 
bis 31. 

Ach darum laffet uns doch Acht haben auf den 
Ruf Seju und des Apojtels, warn er jagt: Ein 
jeglicher jei gefinnet, wie Sefug Chriftus auch 
war. Bhilipper 2, 5. Und der Heiland jagt: 
Das gebiete ich euch, daß ihr euch unter einander 
liebet; jo euch die Welt haffet, fo mwifjet, daß jte 
mi vor euch gehafjet Hat. Wäret ihr von der 
Welt, jo hätte euch die Welt lieb. Dieweil ihr 
aber nicht von der Welt feid, jondern ich habe 
euch von der Welt ermwählet, darum Hafjet euch 
die Welt. Gedenfet an mein Wort, daß ich zu 
. euch gejagt habe: Der Knecht ift nicht größer denn 
fein Herr. Haben fie mich verfolget, fie werden 
euch auch verfolgen; haben fie mein Wort gehal- 
ten, fo werden fie eures auch halten. Mber das 
alles werden jie euch thun um meines Nanıens 

(275) 


der mich gefandt hat.) Roh. 15, 17. 21. Sier 


weil fie von der Welt erwählet jein. Darum fol 


da8 nicht die Sreundfchaft, Liebe, Ehre, Gunft, 









willen; denn fie fennen den nicht, der mich gefandt = d 
bat. (Merfet er jagt: Denn fie fennen den nit, 


fonnen wir aus diefen Worten fchon jehen, mer 
fen und verjtehen, daß die mwehrlofen Nachfolger 
gef, feine auserwählte Gemeinde, die Ainderr 
Gottes, feine Gemeinschaft mit der Welt und ih- 
rem Thun, Regiment und Werfen haben jollen, 


fen fie ein abgefondertes Säuflein fein; ein Volt, 


Weisheit md Wohlluft der Welt fuchet. Dem 
die Freundichaft diejer Welt it Gottes Feindichaft, 
tie der Npojtel jagt: Denn wer der Welt Freund 
jein will, der wird Gottes Feind jein. Sacbt 
4,4. a, die Gemeinde Chriiti fol ein Volt 
fein, das von der Welt gehaffet wird, wie der 
liebe Setland jagt in jeinem hobenprieiterlichen 
Gebet zum Vater, wo er jagt: Ich bitte fir fie, 3 
und bitte nicht für die Welt, fondern für die, 
die du mir gegeben haft, denn jte jind dein. Sch) 
habe ihnen gegeben dein Wort, und die Welt 
bafiet jie; denn fie find nicht von der Welt, wie - 
denn auch ich nicht von der Welt bin. Sch bitte 
nicht, daß du fie von der Welt nehmeft, fondern 
dag du jie bewahreft vor dem Uebel. Sie ind 

 mcht von der Welt, gleichiwie auch ich nicht von Be 
der Welt bin. Heilige fie in deiner Wahrheit; 

| (276) ER 
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dein Wort it die Wahrheit. | Kohannes Kiretd: 
bis 18. 


Rum wollen wir unfere Widerfprecher fragen: 


Mie und warum jollen denn die Nachfolger Sefu, 


die Kinder Gottes, von der Welt gehaffet werden? 

Wir hoffen doch nicht, um böfer Werfe oder übler 
Thaten willen? Antwort? D nein, o nein; jon- . 
dern weil jie gejinnet jein jollen wie Sejus Chri- 
tus auch war, welcher nicht hat wollen daS Ge- 
ringite von der Welt und ihrem Thun annehmen; 
denn wir lefen, daß einer aus dem Bolf zu SSe- 
jun fam, und fpradh: Meifter, jfage e8 meinem 
Bruder, daß er da$ Erbe mit mir theile. Da 
Iprah Sejus zu ihm: Denfch, wer hat mich zum 


- Richter oder Erbichichter über euch gejett? Lucas, 


Cap. 12, v. 13. 14. Und zu Seinen ungläubigen 


Brüdern fprad er: (Rob. 7, 7.) Die Welt fann 


euch nicht hafjen. (Merfet: er jagt, die Welt 
fann euch nicht halfen.) Ster möchte semand 


denfen oder fragen, warıım fann die Welt jie 
nicht hafjen? Antwort: Darum, weil fie nicht an 


ihn glaubten und ihm nadfolgten, jondern die 


Melt und ihr Thun und Regiment unterjtiiget 


und geliebet haben, und die Ehre und Freund- 
ichaft bei der Welt gejucht haben, jie helfen re- 
gieren, leiten und führen; darum bat die Welt 
jie.nicht halfen fönnen, jfondern die Welt Tiebte 
ie, und jie die Welt, dieweil fie brauchbare Glie- 


Ei 


der und Rinder von der Welt toaren. Sefus aber 


sprach: Mich aber haffet die Welt, denn ich zeuge 
bon ihr, daß ihre Werfe böfe iind, Sohannee 


Ey 

Nun wollen wir umfere Widerjprecher zum an- 
dern mal fragen: Wie fann die Welt uns haffen, 
wenn wir ihre Memter bedienen, und ihre Beam- 
ten helfen erwählen, und jie falt in allen Theilen 


... unterjtüßen, ‚und ihren Willen thun nad ihren 
Sitten, Moden und Gebrauch), wie eS gemeinig 


lich unter denen gehet, die jich Nachfolger Sefür 
rühmen? Ach lieber Lefer, dad Wort Gottes 


Tehret uns deutlich, daß die Nachfolger Zefu, die Ro 


Kinder Gottes, von der Welt ermwählet und ab-. | 
gejondert fein follen, und müfjen gejinnet fein 


wie Sefus Chriftus au; war. Bob. 15, 19. 


Bhilipper 2, 5. Und müljen wir aljo gefinnet 
jein jo müjjen wir wahrli auch von ihr zeugen, 
daß ihre Werfe böfe find, it Flarer als der helle 
Tag. um wollen wir unfere Widerfpreder zum 
dritten mal fragen: Und jollen wir zeugen bon 
ihr, daß ihre Werfe böfe find, wie Sefus Iehret: 
Nie fonnen wir denn ihre Nemter helfen bedie- 
nen? Wie fönnen wir denn ihre Beamten helfen 





erwählen? Wie fünnen wir denn zu weltlichen 2 4 


Mieting und Konvention. gehen billigen? Wie 
fönnen wir denn die VBerficherungs- oder Inidu=. 
rance-Companie unterjtüßen, unter einer Eh | 
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- fen Gemeinde Gottes, mweil fie ein erwähltes und 
-  abgejondertes Volf jein fol. Und die Worte Je- 
jur Stehen noch feite, und jie jollen unjer Nihter 
und PBrüfitein jein. Ach; habet Acht darauf, denn 
 ssejus jpradh: Shr wifjet, daß die weltlichen Für- 
-  ften berrfchen, und die Oberherren haben Gewalt. 
lc) merfet.) Aber jo fol e3 nicht unter euch jein; 
Matth. 20,25. “Lucas >10, 42:43.) denn das 
 Neich Sefu und das Weich diefer Welt ift ziveier- 
lei. Denn der liebe Sejus jagt: Mein Reich ijt 
nicht von diefer Welt; wäre mein Neich von die- 
fer Welt, meine Diener würden darob fampfen, 
daß ich den Suden. nicht überantiwortet würde. 
Aber mein Neich it nicht von dannen. Sohannes 
18, 36. Mus Diefen angeführten fraftvollen 
Shriftitelen aus dem Evangelium und Mpojftel- 
Yehr fönnet ihr jchon Kar und deutlich fehen, 
erfennen und begreifen, wenn ihr anderes eban- 
gelifches Licht habet, daß wir feines von den 
Stüden oder Artikeln und PBunften in den zehn 
Abichnitten erlauben oder billigen, noch dazu mil- 
ligen fönnen unter einer wehrlofen von der Welt 
- erwählten und abgejonderten Gemeinde Seju Chri- 
jti, nach ISnhalt Gottes Worts. Mbjonderlich die 
bier erften Mbjchnitte, wo daS Wort Beugniß 
‚gibt und Xlarer ift, al3 der helle Tag, daß alle 
getreue, aufrichtige Herzen und Seelen, die das 
&pangelium lefen, es wohl mit offenen Mugen 
= (279) 





mit Sottes Güte sehen, Deeitehe begreifen 3 
fünnen. Und der Apoitel Paulus giebt noch 
weiter Zeugniß, warn er jagt: Biehet nicht am 4 
fremden so mit den Ungläubigen; denn was 


hat die ©erechtigfeit für Genie mit der Unge 


rechtigfeit? Was hat das Licht für Gemeinjchaft 2 
mit der Finfternis? Wie ftimmet Chriftus mit 
Belial? oder was für ein Theil hat der Gläubige 

mit dem Ungläubigen? was hat der Tempel Got- 
 te8 für eine Gleichheit mit den Göten? shr 24 

aber jeid der Tempel des Tebendigen Gottes; 1 
wie denn Gott Sprit: Sch mil in ihnen mwoh- 
nen und in ihnen wandeln, und till ihr Gott 
jein, und fie follen mein Bolf fein. Darum 
gehet aus von ihnen, und fondert euch ab, jpricht ° 


der Herr, und rühret fein Unreines an, jo will 


ich euch annehmen, und will euer Vater jein, und. 4 


ihr follt meine Söhne und Töchter fein, fpriht 
der allmädtige Gott. 2 Cor. 6, 14. bis 18. 


Abermal jagt der Apoftel: Laßt euch niemand 
‚berführen mit vergeblichen Worten; denn um die 
jer willen fommt der Born Gottes über die in- 
der des Unglaubens, darum feid nicht ihre Mit- 
genojjen. Denn ihr waret meiland Finiternig, 
nun aber jeid ihr ein Licht in dem Heren. Wan- 
delt wie die Kinder des Lichts. Die Frucht des 
Geiite3 it allerlei Gütigfeit, und Gerermhtigfeit, 
und Wahrheit. Und prüfe, was da jei mai 
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 gefig. he er Und Habet nicht Gemein- 
- shaft mit den unfruchtbaren Werfen der Finiter- 
 niß; fteafet fie aber vielmehr. Denn was heim- 
- Hd don ihnen gejchiehet, das ijt auch jchäandlich 
zu fagen. Ephefer 5, 6 bis 12. 


Liebe Xejer, bier fönnet ihr abermal jehen, 


 merfen und erfennen aus diejen theuren Schrift- 
stellen, wie die Nadjfolger Seju, feine Gemeinde, 
_ namlid) die Kinder Gottes, ein abgejondertes, 
 wehrlojes und auserwäahltes Vol£ fein jollen von 
der Welt und ihren unfruchtbaren Werfen. Nun 
wollen wir unfere Widerjprecher zum vierten Mal 


fragen: Wie fönnen wir billigen die weltlichen 


 Memter zu bedienen? Wie fönnen wir billigen, 
die meltliden Beamten helfen erwählen? Wie 
- fönnen wir billigen, ein Suryman zu jem am 


weltlihen Geriht? Wie fönnen wir das meltli- 


de Mieting und Convention gehen billigen? Wie 
-fönnen wir die Berficherungs-Gejellichaft oder 


 Ssnichurens-Companite in der Gemeinde billigen 
oder erlauben zu unterjtüßen?. Weil wir ein von 


rt 
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der Welt ermähltes, abgejondertes mwehrlofes Volf 


fein jollen, und jollen gejinnet fein, wie Sejus 


 Ehriftus auch war, der fich nicht theilhaftig ma- 
chen wollte an ihren Werfen, jondern zeugte von 


ihr, dab ihre Werke böfe find. Sob. 7, 7. 
Sehet, ihr Tiebe Lejer, hier aus diefen theuern 


& Ban it abermal Kar und deutlich zu ber- 
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jtehen, daß jolcdhe weltliche Stüde oder Punkte 
öffentlich wider die heilige Schrift find; und jind 
fie iwieder die Schrift, jo find fie aud) durch Got- 
tes Wort verboten und abgefchnitten; und find 
sie durch Gottes Wort verboten, jo find fie wahr- 
lich in der Gemeinde Seju Chriiti nicht zu erlau- 
ben oder zu billigen, fondern müfjen abgejchnit- 
ten und verboten, und zur Zeit der Webertretung 
geftraft werden, ift Flarer al® der helle Tag. Ah 
habet Acht darauf, wa wir hier anmeijen, und 
merfet recht auf Gottes Wort, denn es jtehet fe- 
ter al$ Simmel und Erden, und alles was das 
Wort uns Iehret, das wird dermaleinjt am legten 
und jüngjten Tag don uns gefordert werden. 
Aber nun find hier unfere Widerjprecher, die 
machen die Einwendung, und jagen: Der Mpoftel 
Paulus fagt doch: Sedermann fei untertan der 
Obrigfeit, die Gewalt über ihn hat; denn e& it 
feine Obrigfeit, ohne von Gott; wo aber Obrig- 
feit ijt, die ift von Gott verordnet. Wer ji nun 
wider die Obrigkeit jeßet; der widerjtrebet Gottes 
Ordnung; die aber iiderjtreben, werden über 
ih ein Urtheil empfangen. Denn die Gewal- 
tigen find nicht den. guten Werfen, jondern den 
böjen zu fürchten. Willit du di aber nicht fürd)- 
ten vor der Obrigfeit, jo thue Gutes; fo wirft du 
2ob von derjelbigen haben. Denn jtie ift Gottes 
Dienerin dir zu gut. -Thuft du aber Böjes, jo 
(282) Bee 


Br : Sr Eee TE 


fürdte dich; denn fe tragt das N Eterdt ih um- 
jonft, fie ift Gottes Dienerin, eine NRacherin zur 
Strafe über den, der Böjes thut. Nömer 13: 

E Stem, jo jpricht der Herr: Dur) mich ‚regieren 
die Könige, und die Rathsherren een das Recht. 
Dur mid herrichen die Zürften, und alle Negen- 
‚ten der Erden. Sprüde 8, 15. 16. Daher ilt 
‚zu ‚glauben, daß noch niemal3 mehr denn eine 
Ueresitigfeit war, ilt, und werden wird; und Die- 
je entftehet einzig und allein von Gott, der felbit 
"die Seredhtigfeit it. Neremia 23, 6. stem, vor 
Ehen Königen Unrecht thun, ift ein Greuel; denn 
‚durch Gerechtigkeit wird der Thron bejtätiget. 
 Sprüde 16, 12. Fromm und wahrhaftig fein 
‚ behütet den König, und fein Thron bejtehet durch 
F seömmigfeit. Spr. 20, 28.  Bejtehet der Thron 
j ‚ dur) Srommigfeit, jo iit e8 dem König aller Könt- 
ge und Herr aller Herren fein Wille, daß die Rö- 
nige felbit fromm fein follen. Und warum denn 
nicht auch Ehriiten, jowohl als ihre Unterthanen? 
Wir werden auch durch den Apostel Baulus ver- 
‚ mahnet zur beten, nicht allein für uns jelbft, fon- 
‚dern für alle Menfchen, für die Könige und für 
‚alle Obrigkeit. Darum fönnen wir feinen Grumd 
in Gottes Wort finden, um unfere Brüder und 
- Slaubens-Genofjen zu Itrafen, wenn fie die welt- 
E Aenter bedienen, u. . w. 

Antwort: — 9 ihr geliebte Leer, wir ra- 
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Strafen. Hier müjjen wir mit dem Apojtel Bau- 





















de zu jtrafen, die weltliche er Beben e 
juchet doc in dem gnadenreichen Evangelium ı 


- andere; da werdet ihr Grumd gemug ; 
Tolche Brüder zu ftrafen. Mber in den Sprüd | 
Salomons findet man folhen Grumd nicht; di 
Salomon war unter dem Gejeß, und hat un 
dem Gejet Moje, welches auch von Gott gegeben 
war, gelebet und gejchrieben, welches Dejus Ehri=- 
tus am Stamme des Kreuzes erfüllet hat. Ad 
da fan man feinen Grumd finden, um jolches au 


us jagen: Die Liebe Chriftt dringet uns dazıt,. 
daß wir aljfo jchreiben, weil wir glauben, unfere 
Widerjprecher find hier nicht genug auf den rei- 
nen Grumd der Lehre Sefu und der Apojtel ge 
fommen: weil ihnen das alte Gejet Meofe, wo 
bon Gott gegeben und zu Salomons Zeiten die 
Richtiehnur war; und das gqnadenreiche Evange- - 
um jeines lieben Sohnes, welches jest unfere 
Nichtiehnur ift, allezeit zu viel durch einander fom- 
men thut, weil ihnen: etwa evangeliiches U 
mangeln thut. Und der Heiland jagt doh 
Haren Worten: Sch bin nicht gefommen, DaER 
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aufzulöfen, ae zu ren Matth. 5, 
Und der Apojtel jagt: Denn Chriftus ift 
 Gejeßes Ende; wer an ihn glaubt, der ift ge- 
eht. NRöm. 10, 4 Darum fühlen wir uns 
durch eine herzliche Liebe gedrungen, über dieje 


" Gefeßes, und die Gerechtigfeit de3 Evangeliums 

n einander zu theilen. | 
Antwort: — Zum Erften, wir befennen 
t unfern Widerfprechern, daß die Obrigkeit Got- 
 Dienerin it, wie der Apoftel jagt, denn es ijt fei- 
te Obrigkeit ohne von Gott; mo aber Obrigkeit ift, 
die ift bon Gott verordnet. Und der allmächtige Gott 
der alle Gewalt hat im Simmel und auf Erden, der 
tr bor alters allen Rönigen und Firften unter jet- 
m Bund, ihr Führer und Regierer; und wir glau- 
n, er it auch noch der Regierer aller Fürften und 





e die Wafferbäche. 

Weil aber unfjre Widerjprecher den Einwurf 
ahen und jagen: So fpridt der Herr: Durd) 
ch regieren die Könige, und die Nathöherren . 
en das Recht. Dur) mich herrichen die Füriten, 
d alle Regenten auf Erden. Sprücde 8. Bor 
ı Königen Unrecht thun ift er ein- Greuel; denn 

Sn wird der Thron beftätiget . 
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genten der Erden, und hat alle ihre Herzen m 
ner Sand; er fann fie Ienfen, leiten und führen, 
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Fromm und wahrhaftig jein behütet den König; 
‚und fein Thron beftehet durch Srömmigfeit. Sri, ; 
de 16, 12, Cap. 20. ; 

Antwort: — Sa, lieber Xejer, mir (een in. | 
den Büchern der Könige und Chronifen bon den. 
Königen, daB viele aljo gethan "haben, das dem 
Herren wohl gefallen hat; und auch viele aljo ges 
than haben, daS dem Serrn jehr übel oefalfen 
at,_ wovon wir ein Erempel haben an dem Kö 
nige Ahab, und dem Könige Sehu.‘ Denn Ahab 
that, daS dem Herren übel gefiel, mehr denn ale 
Könige, die vor ihm gemwejen waren. 1 Könige 
16,50. bi3 34. Und der Herr ward zornig über 
hab, und ließ ihn umfommen, und verfilgte jein 
‚ganzes Gefchleht von der Erden. 2 Könige. Cap. 
9. und 10. Sehu aber that was dem Herrn. 
wohl gefiel, und der Herr Sprad) zu Sehu: Dar- 
um, daß du willig gemefen bit, zu thun, was 
. mir gefallen hat, und halt alles an dem Haufe: 
Ahabs gethan, was in meinem Herzen-war, follen 
dir auf deinem Stuhl SSsirael3 jißen deine Rinder, 
bi3 in vierte Glied. 2. Könige 10, 36. Lieber 
Lefer, hier fönnen wir fehen, daß dur Fromm- 
jein und NRechtthun, nad) dem Gejet und Befehl 
Gottes der Thron der Könige beitätigt ijt worden, 
und waren auch unter der Gerechtigfeit des Ge- 
jeße8 nad) dem Willen Gottes, dieiweil fie gehor- | 
- fam waren dem Gejeß und Befehl Gottes. eb 
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fo find au alle, die dem Evangelium glauben 
und gehorfam jein unter der Gerechtigkeit des 
- Evangeliums, welches die Gerechtigkeit it, die vor 
- Gott gilt, die da kommt dur den Glauben an 
 Sefum Chrijtum zu allen, und auf alle, die, dem 
- Evangelium folgen und dem theuren Vefeh! Ent- 
tes durch Sefum Chriftum gehorjam fein. Ronier 
3,22. Und wie das Gejeß zu Sirael3 Zeiten bon 
Gott durch Mofes gegeben war, ebenjo ift daS 
3 gnadenreihe Evangelium von Gott dur Sejum 
 Chriftum gegeben, welches ift des Gefekes Ende; 
und wer an den glaubt, der it gerecht. Nömer 
210,74: - 


Dieweil aber daS Gejeß von Gott gegeben war, 
darum waren alle die, wo durch des Gejekes Wer- 


fe dein Gejeß gehorfam waren, nad) dem Willen 
Gottes unter der Gerechtigkeit des Gefeßes, durch 
 Dde8 Gejehes Werfe. Aber der Apoitel Paulus 
Ihreibt: Wir wijjen aber, daß was das Gejek jagt, 


daS jagt eS denen, die unter dem Gejeß find, auf 
daß aller Mund verjtopft werde, und alle Welt 


Gott jhuldig jei, darum, daß Fein Flerih dur 


des Gefeßes Werfe vor ihm (nemlic) Gott) ge 
recht fein mag, denn durd) das Gejeß fommt Er- 


fenntniß der Sünde; (Römer 3, 20.) und die mit 


des Sejetes MWerfe umgehen, die find unter dem 





lud. Denn 68 ftehet gejchrieben: Verflucht fei 


Sedermann, der nicht bleibet in allem dem, daS ge- | 
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er erleben feet in dem Bud D | 
8 thue Daß aber durch das Sejeh niemand 
recht wird vor Gott, it offenbar; denn der 
0 redhte moird feines Glaubens Ieben. Galater 3, 
10.11. Der Apoftel jagt: Weil wir aber wifien, 
dab der Menfch durch des Gejekes Werfe nicht ge 
techt wird, jondern durch den Glauben an Sejum E: 
- _ darum glauben wir an Chriitum Sefum au 
da Mir gerecht werden dur den "Slauber 3 
an Chriftum, und nicht durch: des Gejehes Werke; 
denn durch des Gefeßes Werfe wird fein Sleifch 
0 gerecht. Und ich bin durch das Gejeß dem Gefeß 
 geftorben, auf daß ich; Gott Iebe; ich bin mit Chrift. 
gefreuziget; denn jo die Gerechtigkeit durch da: E 
 Gefeß fäme, jo wäre Chriftus vergeblich geitor- 
ben. Das fei ferne! Galater 2, 16, 19.21. 
Denn dad Gefjeß beziehet fich allein auf da 
weltliche, fleifchliche natürliche und figitrliche We 
jen; darum > die Gerechtigkeit des Re a i 


3 ‚allein auf das nähe: en und hin 
=E RE Wefen, und fommt Ne den Rz a 


| an haben die Gercdhtigkeit en 
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bat dem GSejeß der Gerechtigkeit nachgestanden, 
und hat das Gejeß der Gerechtigkeit nicht über- 
fommen. Warum das? Darım, daß fie eg nicht 
8 aus dem Glauben, fondern aus den Werfen 
des Sefjeße3 juchten; denn jie haben jich geitoßen 
ER: dem Stein de3 Anlaufens. Nöm. 9, 30. big 
38. Denn jie erfennen die Gerechtigkeit nicht, die 
por Gott gilt, und traten ihre eigene ©eredhtig- 
. geit aufzurichten, und jind aljo der Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt, nicht unterthan. Denn Chri- 
flug iit des Gejeßes Ende; wer an ihn glaubt, der 
er gereht. NAömer 10, 3. 4. Und der Heiland 
F: jagt jelbjt: Ich bin nicht fommen, das Gejeß auf- 
 zulöjen, jondern zu erfüllen. Matthät 5, 17; und 
ben jollen wir hören. Marcı 9, 7. Rue. 9, 35. 
Weiters jagt der Apojtel: Mofes fchreibt wohl bon 
der Gerechtigkeit, die aus dem Gefeß kommt: Wel- 
\ =: Menich dies thut, der wird darinnen leben. 
Römer 10, 5. Sch bin aber durch das Gefet dem 
 Gejeß gejtorben, auf daß ich ©ott lebe. Denn jo 
4 durch das Gejek die Gerechtigkeit fommt, fo it 
Chriftus vergeblich gejtorben. ®alater 2, 19. 21. 
Werther Zefer, bier aus diefen Schriftftellen fön- 
nen wir Mar und deutlich die Gerechtigkeit des 
Evangeliums und die Gerechtigkeit des Gefeßes 
Sehen und lernen begreifen; demm daß die Gered)- 
2 at de3 Gefeßes jich beziehet auf das meltliche 
= - (289) 
















>lauben Fommt an Sefum Chriftum. Sfrael der 


und irdiihe Wejen, daS ijt Elarer als der Tag. 
Und unter diefer Gerechtigkeit find alle Könige, 
Juristen und Negenten der Obrigfeit und alle, die 
weltliche Nemter bedienen, diemweil fie daS Gejfek 


handhaben, jo fie anders in ihrer Amtespfliht 


aufrichtig haudeln und recht thun, und nad dem 


Gejet gehorjam fein. 

Aber die Gerechtigkeit des Evangeliums ift die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, und die muß ge- 
jucht und erlangt werden durch die Gehorjame des 
Evangeliums und den Glauben an Sefum Chri- 
tum; und alle, die dem Evangelium durch den 
Glauben an Sejum gehorfam fein, die find unter 
der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, und haben alle 
genommen bon jeiner Fülle, Gnade um Önade; 
denn da3 Gejeß it durch Mofes gegeben. Aber 
die Gnade und Wahrheit. tft durch Sejum Chri- 
ftum geworden. Sohannes 1, 16. 17. Dennod 
glauben und befennen wir, daß die Obrigkeit von 
Gott verordnet und nad) dem Gejeß befohlen und 
eingejeßt it, alS eine Dienerin Gottes, um die- 
Guten zu befhüten und die Böfen zu trafen; ja 
als Nichter der irdischen und weltlidhen Saden. 
Aber dennoch fönnen die Nachfolger Seju, die ge- 


horfamen Kinder Gottes, dem Gefeß der Obrig- 
feit, welche die Gewalt und das Schwerdt de8 Ge- 


jeßes, in der Hand hat zur Strafe über den, der 


Böjes thut, und dem Tiebreichen wehrlojen Befehl 
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und Evangelium von Chrifto Sefu, nicht zugleich 
dienen, nad) Inhalt der Lehre Sefu. Matthät 5, 
20: 513.48. "Cap. 10, 16, big 42, Luicas..6, 20. 
. bis 49. Cap. 10, 2 bis 22, Römer 12. und nod 
viel mehr andere Orten der heiligen Schrift. 
Kun jagen unfere Widerfpreder: Die Könige, 
Sürften und Negenten der Obrigfeit glauben au) 
an Sefum Chriftum, daß er der Sohn Gottes ift. 
Darum müfjen jie au) Chriiten jein, u. f. w. 
AVntmwort: — Sa, lieber Xefer, den Namen 
Chriiten wollen wir ihnen lajjen, weil falt alle 
Menjchen mit diefem Namen betitelt fein, die mit 
dem Mund befennen, fie glauben an Sefum Chri- 
5 jtum, daß er der Sohn Gottes ift. Marcus 5, 7. 
Aber prüfe einmal ihren Wandel, Thun und Han- 
del mit dem Evangelium, ob jie neu und mieder- 
geborene Nabfolger Sefu jind? Matth. 19, 27. 
; 28. 305.3, 3. bi8 9. Wo it denn ihre Liebe zu 
“  Chrilto und die Gehorjame de3 Evangeliums? 
Ssoh. 5, 24. Cap. 14, 23. 24. Der Heiland fagt: 
Denn meine Schafe hören meine Stimme, und ich 
. fenne fie und fie folgen mir. Sob. 10, 27. 
Wo hören fie die Stimme Seju und folgen ihm 
nad) als die wehrlofen Schaafe? Matthät 5, 39. 
bis 48. Wo ift die Verläugnung ihrer felbit, und 
was für ein Kreuz nehmen fie jelbit auf ji? 
Matth. 10. 38. Cap. 16, 24. Und wo find denn 
die BR oder Werfe ihres Glaubens? Der 
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uöftet Sagt Soc: Dr . Glaube an ee a, 
der ift durch die Liebe thätig. Galater 5,6.Ah 
ivie viele Menjchen hat e8 doch in der Welt, die 
da befennen, fie glauben an Iefum Chriftum, da 
er der Sohn Gottes ijt, aber fie wollen fich jei- 
nem Willen nicht unterwerfen, noch feine Stimme 
hören und ihm nachfolgen; und jolches Befenntnif 
allein macht uns nicht felig. Denn da3 Neich Gottes 
jtehet nicht in Worten, jondern in der Kraft. 1 
Gorinther 4, 20. Der Apoftel jagt: Du glaubelt, 
daß ein einiger Gott ilt, daS ilt wohl; aber die 
Teufel glauben e8 auch, und zittern. Sacobi 2, 

19. Matth. 8, 29. Yucas S, 28. Denn gleichwie 
der Leib ohne Geijt fodt ijt, aljo iit auch der 
Slaube ohne die Werfe todt. Sacobi 2, 26. 

Nun jagen unfere Widerfpredher, Baulus jagt 
aber: &3 ijt feine Obrigfeit ohne von Gott; mo 
aber Obrigkeit it, die iit von Gott verordnet. 
Antwort: Sa, geliebter Zefer, wir glauben und 
befennen mit dem Mpoitel Paulus, daß Feine 
Obrigkeit ift, ohne don Gott; wo aber Obrigkeit 
it, die ift von Gott verordnet; und wer jich 
wider die Obrigfeit fett, der miderjtrebet Got- 
te8 Drdnung. Die aber tideritreben werden 
über fih ein Urtheil empfangen. Wir glau - 
ben aud, die Obrigfeit it Gotte3 Dienerin, 
dir zu gut. Zhuft du aber Böses, fo fürdte dich; 
denn jte trägt das Schtwerdt nicht umjonft; jie ift 
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Sottes Dienerin, eine Näderin zur Strafe über 


 — terthan, nicht allein um der Strafe willen (merfe 
auf die Worte) fondern auch um des Gewilfens 
- — bwillen. Römer 13. Darum find auch alle wahre 
gläubige, neu- und wiedergeborene Kinder Gottes 
— Schuldig, und durch Gottes Wort verbunden, die 
Obrigkeit zu ehren, lieben, fürchten und unter- 
than und gehorfam zu fein, ja jo weit 8 nicht 
 tider die LZehre Sefu und feine Gebote tft. Denn 
die Apoftel jagen: Man muß Gott mehr gehor- 
E hen, denn den Menfchen. Mpoitelg. 5, 29. Cap. 
1,19. Denn Ehrijtus ijt don feinem himmlijchen 
— Bater über alle Obrigkeit, Fürftenthümer, Macht, 
— Gewalt und Herrichaft, und alles was genannt 
mag werden, nicht allein in diefer Welt, jondern 
auch in der zufünftigen, zum Haupt gejeßt worden; 


alle Dinge unter feine Füße gethan. Ephejer 1, 
21. 22. Und eine Stimme fam vom Himmel, 
- und fprad: Das ift mein lieber Sohn, den follt 


den, der Böjes thut. So feid mn aus Noth un- = 


in der Gemeinde, und über alles, und hat ihm 


ihr hören. Matth. 17. 5. Marci Cap. 9, 7. 2u- 


cas 9, 35. Aber wir jind theuer jehuldig, und 
duch Gottes Wort verbunden, (nicht allein um 
der Strafe, jondern au um des Gewiljens mil- 
Ten) fi der Obrigfeit zu unterwerfen, und mit 
Ehrerbietung ihnen geben, als gute Untertanen, 
freiwillig, ohne einiges Läjtern oder Murren, 
Br (293) 
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Schoß, Zoll, Schatung umd Zins, denn fie find 
Gottes Diener, die jolhen Schuß jollen handhaben. 
Römer 13, 6. 7. Hierinnen müljen wir der Obrig: 
feit gehorjam fein in allem, was fie uns abfor- 
dert, jo weit e8 die weltlien Güter betrifft. 
Aber dennoch finden wir nichts in dem neuen Te- 
Itament, daß Sefus Chrijtus, noch jeine Apojftel, 
das Amt der Obrigfeit oder ihre Macht, Gewalt 
und Herrihaft in fein geiftlich Weich der Gemein- 
de de neuen TeitamentS eingejeßet und befohlen 
hat, oder jeinen Süngern und Nachfolgern zuge: 
lajlen hat an einigem Amt, Macht, Gewalt und 
Herrifhaft Theil zu nehmen, fondern vielfältig ab- 
gerathen und: verboten. Denn er hat zu feinen 
Ssüngern gejagt: Sshr miljet, daß die weltlichen 
Sürften herrichen, und die Oberherren haben ©e- 
walt; aber aljo joll es unter euch nicht fein; 
(Moatth. 20, 25. 26. KXucaS 10, 42. 34.) denn 
mein Neich ijt nicht von diefer Welt. Sohannes 
18, 36. Aber die Obrigfeit beziehet fich allein 
auf da3 Zeitlihe und Weltliche, zur Beherrihung 
der Menfchen in zeitlichen Dingen, um die Guten 
zu beihügen und die Böjen zu ftrafen. — Hierin 
it fie Gottes Dienerin, die folhen Schuß follen 
handhaben (auf daß die Bosheit in der Welt nicht 
allzu groß wird); denn jie trägt das Schwerdt 
nicht umfonft, fie ijt eine Rächerin zur Strafe über 
den, der Böfes thut, und zum Xob des Frommen. 
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Darum find wir allezeit {Huldig, die Obrigkeit für 


Gottes Dienerin zu halten, und den allmächtigen 
Gott loben und danfen für den Frieden, Ruhe 


und Freiheit unter ihrem Schuß, und auch ernit- 
— Nic für fie bitten, mit einem demüthigen inbrün- 


tigen Herzen, daß wir fönnen (wenn e$ Gottes 


-heiliger Wille ware) unter ihrem Schuß, Macht, 


Gewalt und Serrichaft ein ftilles und ruhiges 
Leben führen, und auch für fie bitten, daß Gott 
ihnen wolle gnädig fein, und fie ewig felig ma- 
chen; abjonderlid die ıhr Amt recht und getreu 
berivalten nad) der Ordnung und Willen Gottes. 
Und ob e8 auch geichiehet dur die YZulafjung 
Gottes, daß die Nachfolger Ieju, um Gottes 
Worts willen von der Obrigfeit unterdrücdt mwer- 
den zur Erlajlung der Güter, und den Tod jelbit 
ertragen und leiden müflen, jo darf man diefelbe 
doch nicht läftern, (Zitum 3, 1. 2.) oder auf ei- 


‚nige Weife mit Waffen und Gegenmwehr ji ihr 


mwiderjeßen, jondern man joll Gott die Rache an- 
befehlen, (Römer 12, 16. 20. Cbräer 10, 30.) 
und den Trojt bei Gott nad) diejem Leben ermar- 


ten. Sebet, ihr liebe Lejer, daS it was wir ge- 


A re inc, 
ey 
ie 


gen Gott und feine Obrigfeit jchuldig und bver- 
pflichtet fein, und hiermit wollen wir fie in der 
Hand Gottes ftehen und anbefohlen jein lafjen. 


Weil wir aber wiffen, daß fie nicht wehr- umd 
 waffenlos ift, darum fonnen wir ihre Aemter nicht 
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ln io wir imehrlos in Inoiken, Se) fie ae 3 
das Schwerdt in der Sand und trägt e8 nicht um- = | 
font, jondern ijt eine Nacherin für fich felbft, als 
Gottes Dienerin, die folden Schuß joll handhaben, 
und gehöret alles zu der Welt und ihrem Neih 
und Negiment. Denn die Erde, und alles was 
darauf und darinnen tt, das it des Herrn. 1 
Cor. 10, 26. Aber alle, die wir gehorjame und 
gläubige Nachfolger Ieju fein wollen, find beru- 
fen al neugeborne Kinder Gottes, al Erben 
Gottes, und Miterben Seju Ehrifti an dem Reihe 
Gottes. Römer 8, 17. Galater 4, 7. Ja als 
die Schaafe und Lämmer, die da fliehen, wann 
fie jehen den Wolf fommen; und gleichivie die 
Rinder, die ji zu der Mutter Schooß Halten, 
und ich nichts um die Serrichaft der Obrigkeit - 
befiimmern, und nit um die Wohlluft der Welt — 
und ihrem Thun annehmen. Mljo jollen ji) die 
Kinder Gottes zu der Mutter Sefu halten, und 
ihre Zuflucht im Schooß feiner Lehre des Evange- 
lums juchen, denn der Heiland jagt: So ihr euh 
nicht umfehret und werdet: wie die Kinder, jo iwer- 
det ihr nicht in das Himmelreich fommen. Vatth. 
18, 3. Ach der liebe Heiland Iehret und berufet 
uns durch das Evangelium ganz mwehrlos ohne 
Gewalt und Serrihaft der Obrigkeit, oder einige 
Nachgierigfeit auszuüben an unsern Neben- us . 
Mitmenfhen. Lejet doh Matthar 5. Cap. 10. 
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E 0. werdet ihr bald Finhen dt wie abgejondert ans 
‚wehrlog die Kinder Gottes, die Gemeinde Sefu 
— Ehrifti vor der Welt zu wandeln haben, mie der 
 Apojtel jagt: Auf daß ihr jerd ohne Tadel, und 
 Iauter, und Gottes Kinder, unfträflich, mitten un- 
‚ter dem unjhlachtigen und verfehrten Gejchlecht, 
_ unter welchem ihr fcheinen follt, ald Lichter in. 
der Welt, (Bhilipper 2, 15.) und ein Salz der 
- Erden fein und werden. Matth. 5, 13. Au 
3 werdet ihr finden, daß e$ offenbar gegen die Leh- 
re Sefu und feiner Apoftel ift, die weltlichen Aen- 
E ter zu bedienen, oder einiges Theil zu nehmen 
an der weltlichen Regierung. Wir jollen aber den 
 Fürjten der Obrigfeit unterthan fein, zu allem 
guten Werf bereit fein, (Titum 3, 1. 1 Petri 2, 
13, 14.) denn das ijt der Wille Gottes, daß wir 
ihnen geben, was jie von uns fordern, auf daß 
wir fie nicht ärgern. Meatth. 17, 97. Und der 
 Mpoitel jagt: Derhalben müfjet ihr auch Schoß 
geben, denn fie find Gottes Diener, die jolchen 
— Schub jollen handhaben. So gebet mın Seder- 
mann, was ihr jchuldig jeid; Schoß, dem der, 
Ep gebühret; 301, dem der Zoll gebühret; 
E Zurcdt, dem der Furcht gebühret. Nömer 13, 6. 
7: Aljo lafjet euer Licht leuchten vor den Leuten, 
e auf daß jie eure guten Werke jehen, und euren Va- 
= ter ‚m Simmel preifen, u. ]. mw. 
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$ünfter Abfchnitt. 


E3 wird nicht erlaubt, Semand zu arreiten oder 


juhen, jammt allem Rechten und Prozeljen, und 
feine Gewalt der Obrigkeit zu brauchen oder 


ausüben gegen unjere Mit- und Nebenmenjchen, 


bon feinerlei Art. 


ieber Xefer, wir hoffen, alle verjtändige und 


von Gott gelehrte Menjchen, die durch daS 


Evangelium erleuchtet jind, werden mit uns er- 


fennen und befennen, daß alles Rechten und pro- 


zejfen durch daS gnadenreihe Evangelium von 


Ehriito Sefu verboten ist. Dennoch hat e3 etliche 
Widerfprecher, die wollen jagen, weil die Obrig- 
feit von Gott verordnet ift, und ijt Gottes Die- 
nerin; darum darf man fie au um Schuß anru- 
fen, um die Ehre und Eigenthum oder Güter zu 


beihüßen, denn der Apojtel Paulus Hat foldes 


auch gethan. Ap. Gefhichte 25, 11. 

. Antwort: — Lieber Lejer, die Obrigfeit an- 
rufen, oder fi) auf die Obrigfeit berufen, ift 
zweierlei; ja, e3 jind zwei Wörter, und haben 


auch zwei Sinn. Denn Baulus hat die Obrigkeit 


niemal3 angerufen um Hülfe; da er aber um des 


Glauben? willen an Sefum gefangen war unter 
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den blutdürftigen Juden, da feßte fich Feitus auf 
den Nichterftuhl und Tieg Paulım holen. Da fa- 
men die Ssuden, und braten auf viele und jchwe- 
re Klagen wider Baulum, welche fie nicht mochten 
- beweifen, dteweil ji Paulus verantwortete und 
-fpradh: Sch habe weder an der Suden Gejeß, noch 
an dem Tempel, no an dem Naifer mid) ber- 
fündiget. Fejtus aber wollte den Zuden eine 
- Gunft erzeigen, und fprah zu Paulo: Willit du 
- hinauf gen Serufalem, und dafelbft über diefem 
dich von mir richten lafjien? Baulus aber jprad): 
Sch jtehe vor des Kaifers Gericht; den Suden habe 
ich fein Leid gethan, wie du auch) aufs beite weißt. 
- Habe ich aber Semand Leid gethan, und des To- 
- des werth gehandelt, jo weigere ich mich nicht zu 
jterben. Sit aber der feines nicht, des fie mid) 
-berflagen, jo fann mich ihnen niemand ergeben. 
Sch berufe mich auf den Kaijer. Da jprad) Feitus: 
Auf den Kaifer haft du dich berufen, und zum 
_Kaifer jollit zu ziehen. Ap. Gejhhichte 25, 6. bis 
12. Sehet, ihr Tiebe Lefer, aljo hat Paulus ge- 
than, und alfo dürfen wir au) thun. Wenn wir 
- bon unfern Feinden, aus Haß und Neid, alfo tie 
, Baulus, mit Unrecht angegriffen und gefangen 
werden, und fie wollen uns ohne UÜrjacje richten; 
1 jo dürfen wir uns auch auf die Macht der Obrig- 
 feit berufen, dieweil fie Gottes Dienerin ift, um 
» (299) 
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die Böfen jtrafen, und die Guten zu bejeji 
ob wir etwa durch ihre Gerechtigkeit, Barmdı 
feit und Gnade möchten erlangen; wo aber nicht 
jo müfjen wir uns geduldig dazu ergeben, gleidt = 
wie ein Schaaf zur Schlahtbanf. Daß wir aber‘ 
die Obrigkeit wollen anrufen, um Schuß und Sül-' 
fe, und dur; ihre Macht und Gewalt Semi 
wollen angreifen, wenn unfere Ehre oder Güter 
verlekt werden, das fer ferne; denn e8 ilt öffent- 
lich) wider das Evangelium und Apojtellehr. Und 
der Apoitel Baulus Hat joldes auch niemals ge- 
than, auch nicht befohlen zu thun; aber er hat e3 
jehr hart verboten, wann er jagt: Haltet euch 
nicht jelbjt für Flug; vergeltet niemand Bojes mit. 
Böiem. Hleikiget euch der Ehrbarfeit gegen Seg 
dermann. St eg möglich,jo viel an euch it, jo 
habt mit allen Menjchen Frieden. Nächet euch, 
jelber nicht, meine Xiebjten, jondern gebet Raum 
dem Born, (da ijt, wenn uns Nemand mit Born 
begegnet, jollen wir e8 in Xiebe annehmen, und 
nicht auch zornig werden;) denn es ftehet gejchrie- 
ben: Die Rache ijt mein, ich will vergelten, ipricht 
der Herr. So nun dein Feind Hungert, jo beife 
ihn; dürjtet ihn, jo tranfe ihn. Wenn du das. 
thuft, jo wirt du feurige Kohlen auf fein Haupt: 
jammeln. La dich nicht das Böfe übertoinden, 
jondern überwinde das Be mit Gutem. Römer 
12, 17. bi8 21. Stem, der Apoftel jagt: Es it 
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ihon ein Fehler unter euch, daß ihr mit einander 
tet. Warum lYaffet ihr euch nicht viel Iieber 
recht thun? Warum laßt ihr euch nicht biel 
er berbortheilen, und jolches an den Brüdern. 
Corinther 6, 7. 8. u. j. wm. Und der Täufer 
ohannes lehret uns jchon, und jagt: Thut nie- 
Y nd Gewalt, no Unrecht. Und der Heiland 
jagt: Sch aber fage euch, daß ihr nicht widerftre- 
en jollt dem Uebel; jondern jo dir Jemand einen 
Streich giebt auf deinen rechten Baden, dem biete 
en andern auch) dar; und jo Jemand mit dir red)- 
on oder jtreiten will, und deinen Rod nehmen, 
em lafje auch den Mantel. Und wer dich bittet, 
em gieb; und wer dir das Deine nimmt, da for- 
ere ed nicht wieder. Und was ihr wollet, daß 
ıch die Leute ‚hun jollen, das tut ihr ‚gleich auch ih- 


ber Cererhte und Ungeredte. Math. 5, 39. bis 
! Zucas 6, 26. bis 36.« Hier fönnen wir 
) Har und deutlich jehen und verftehen durd) 
| a daß wir fein Recht I NEN 
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Nebenmenichen, e8 fei Urfadhe oder nicht, von Tei- 
nerlei Art. 
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Sechiter Abichnitt, 


E3 wird nicht erlaubt, die Blikftangen oder ©e- 
witterruthen an ©ebauden zu Haben, von fei- 
nerlei Art; weil man jein Vertrauen allein auf. 
den allmädıtigen Gott jegen joll. 


Geliebter Lejer, ich weiß nicht, wie ein gotte3- 
fürcdhtiger Menfch, ja ein neu- und miedergebore- 
ner Nadfolger Sefu und Kind Gottes die Geiwit- 
terruthen haben fann, und dabei warn ein ©e- 
witter am Simmel ift, ohne Furt und Zittern 
unter jeinem Obdah Schuß fudhen mag; eil 
unfer Gott ein allmädhtiger Gott ift, vor dem fidh 


niemand verbergen fann. 1 Mofe 17, 1. Matth. 


283.18. 
Zum Eriten, der Apoitel jagt: Alle eure Sor- 


| gen werfet auf den Herrn, denn er forget für 
end. 1 Petri 5, 7. Die Gewitterruthen werden 


aufgerichtet, um die Gebäude zu befchügen und 


‚bewahren vor den erfchredlihen Blik- und Don- 
 nerjtrahlen, und die fie aufrichten, die müfjen ihr 
Vertrauen mehr auf Eifen oder Stahl und ir- 


dilche Dinge feßen, al3 auf ihren Schöpfer, den 
lebendigen und allmäcdtigen Gott, der doch alles 
in ne Hand, Macht und Gewalt hat. Darum 
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EN BE 
it e8 nichts BE ein todte ee 
götterei und Göfßendienit; ja todte Götenbilder 
die Troß gen Himmel meijen, warn der Herr 
über die Erde ziehet mit feinen Blig- und Don- 


nerjtrahlen. Denn fie müjjen und fonnen nicht 


anders aufgerichtet werden, als wenn fie fönnten | 


da8 Gebäude bewahren, und die erichreclichen e 


Blik- und Donneritrahlen abhalten gegen den all- 


mächtigen Gotteswillen, die doch; durch des Ve ; 


bobe und ftarfe Sand und ausgerekten Mem- 


geleitet und geführt werden, wie wir lefen fön- 


g 


nen im Buche Siob, wo Gott jelbft jeine Allmadht 
und Weisheit dem Hiob anpreißt und voritellt auf 
mancherlei Art, und fragt HSiob: Wer Hat dem 
Platregen feinen Zauf ausgetheilet, und den Weg 
dem Blit und Donner? Weikt du, wie der Sim- 
mel zu regieren i1jt? oder fannit du ihn meiitern 
auf Erden? Kannit du deine Donner in den 
Wolfen hoch herführen? oder wird dich die Men- 
ge de3 Wafjers verdeden? SKannit du die Blike 
außlaffen, daß fie hinfahren und jpreden: Hier 


find wir? Siob 38, 25. 33. 34. 35. Und der 
König und Prophet David jchreibt von der Ib- 


götterei und fagt: Denn ich weiß, daß der Herr | 


groß tit, und unfer Herr dor allen Göttern. M- 
le3, wa3 er will, daS thut er, im Simmel, auf 
Erden, im Meer, und in allen Tiefen. Der die E 
Wolfen laßt aufgehen vom Ende der Erden, der 


Gas 
















die Bite rind San Here rat der den Wind 
_ aus heimlichen Dertern kommen läßt. Palm 
Fiss, 5. 6. 7. Und der Prophet Seremia jagt: 
— —&o fpricht der Herr: Ihr follt nicht der Heiden 
Weife lernen, und jollt euch nicht fürchten vor den 
jeichen des Himmels, wie die Heiden fich fürd)- 


en 


E bet die Erde, und die Heiden fonnen jein Drohen 
nicht ertragen. Wenn er Ddonnert, jo ilt des 
- Waffers die Menge unter dem Himmel, und zie- 
het die Nebel auf vom Ende der Erden. Er 
Fact die Bliße im Wegen, und laßt den Wind 
 fommen aus heimlichen Dertern, Alle Menfchen 
find Narren mit ihrer KRunft,. und Stehen mit 
- Schande mit ihren Bildern; denn ihre Göten 
find Trügerei, und haben Fein Leben. E3 tft 
 eitel nichts, und ein verführerifches Wefen; fir 
_  müffen umfommen, wenn fie heimgefucht werden. 
 seremia 10. 

® OD geliebter Zefer, aus diefen Schriftitellen oder 
Worten Gottes und des Propheten Fannft du 
die Allmaht Gottes lernen und auch Flar umd 
deutlich jehen und erfennen, daß die erjchreelichen 
 Blit- und Donneritrahlen alle dur) die hohe md 
- Starfe Hand des Herrn geführet ımd regieret 
werden; umd ohne feinen heiligen göttlichen Wil- 
E: ER RER Se a 









Pen; N der Heiden Götter find lauter nichts. 


Gott, ein eiviger König. Bor fehlen Born be 
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len- und Zulaffung fönnen und werden fie uns 
feinen Schaden thun. Ind wenn wir das glau- 
ben, und glauben auch, daß Gott allmadtig ilt, 
jo haben wir nad Inhalt Gottes Wort fein 
Recht, und it auch nicht nothiwendig, die Geiwit- 
ter -Nuthen aufzurichten. Und richten wir fie 
auf, dann müfjen wir glauben, fie fönnen unjfere 
Gebäude bewahren und behüten vor den Blif- und 
Donneritrahlen; und it aud ein flarer Be- 
weis dat wir Gott nicht vertrauen und glauben 
nicht, daß er allmäadıtig iit; weil es nichtS anders 
iit, alS eine todte nichtige Abgötterei und Gößen- 
dienst, welches Gott im höcdjiten Grade betrübt 
und beleidiget it, gleichwie alle andere Abgöt- 
terei; wie zu lejen ift in Mofe, Sojua, Chronifa, 
Könige und allen Propheten, fammt dem Evan- 
gelium und Apojtellehr. Denn durd) das NAufitel- 
len der Blig-Nuthen wird mit der That beiviejen, 
daB in Wahrheit mehr Vertrauen auf Eifen 
und Stahl gejeßet wird, als auf unfern Schöp- 
fer, den lebendigen, gerechten und allmädıtigen 
Gott, Herr Himmels und der Erden, der doch 
alles in feiner hohen und Itarfen Hand, Mat 
und Gewalt hat: Und foldhe Abgötterei it jtraf- 
ih vor Gott in feiner Gemeinde, iit Hlarer ala 
der Tag. Aber Sejus jagt e3 deutlih: Die Sor- 
gen diefer Welt und der betrügliche Neichthbum | 
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erftiet da8 Wort und bfeibet ohne Frucht. 


“Matth. 13, 22. 


Denn der Heiland lehret uns, auf wen wir alle 


- unfere Sorgen und Berfrauen jegen und werfen 
 jollen, wann er jagt: She Fönnet nicht Gott die- 


nen und dem Mammon. Darum jage ich euch), 


forget nicht für euer Leben, was ihr ejjen und 


trinken werdet; auch nicht für euren Leib, was 
ihr anziehen werdet, (und fragte:) Sit nicht das 
_ Reben mehr, denn die Kleidung? Hiermit will 


der liebe Heiland uns Iehren,‘ wie wir alle un- 
fere Sorgen und Vertrauen allein auf den all- 
mächtigen Gott jeßen und werfen jollen, in allen 
zeitlichen und fichtbaren Dingen, weil wir unjer 


E Leib und Leben in feiner Hand müfjen jtehen laj- 


3 fen, und fönnen es nicht bewahren oder bejchüt- 


zen vor dem Tod, ob wir gleich darum jorgen; jo 


wenig als wir Fönnen eine Elle Yang unferer Lei- 


besgröße zujeßen. Matth. 6, 24. Lucas 12, 22. 
Und wenn e$ dem allmächtigen Gott gefällt, fo 


nimmt er uns durch den Tod hinweg, als ein 


Sicht und Dampf, ja al3 wenn wir niemals ge- 
mwejen wären. Und weil wir denn unfer Xeib 
und Zeben, welches doch in der nemlichen Gefahr 
it, dem lieben Gott anvertrauen und überlaflen 


müfjen, und fönnen es nicht bejchügen und be- 
wahren vor dem Tod, warıım wollen wir demm 
nicht die zeitlichen und weltliden Dinge, als Häu- 
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fer und Scheuern ihm anbertrauen und überlaf- 
jen? welche doch viel geringer und biel weniger 


werth fein, als unfer Leib und Leben; und wol- 
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len fie doch felbit juchen zu bejhügen und bewah- 
ven vor den Blik- und Donneritrahlen, und dag 


no gar mit Eifen und Stahl? Und das Evan- 
gelium und Apojtellehr lehret uns Klar und deut- 


ih, wie die Nachfolger Sefu alle ihre Sorgen - : 
und Vertrauen auf den allmäcdhtigen ©ott jegen 
und werfen follen, und alles unter jeinen heili- 


gen, göttlihen Willen und feine jtarfe Hand an: 
befehlen, und nicht ihr Vertrauen auf. Eifen md 
Stahl feßen, welches doch alles nichts, und eine 
todte Mbgötteret und Göpendienft ift; ja, eine 
Thorbeit, Blindheit, und Unglauben, der jo body 
geitiegen ijt unter denen Menfchen - Sindern, die 


ih glaubige Nachfolger Sefu rühmen; wie mar 


(ach leider) viel bei den jogenannten Mennontiter 
mit Augen jehen fann; noch gar bei jolchen, die 
Hirten, Xehrer und Biichöfe jein follen, und ge- 


jegt fein, um dem Bolf den richtigen engen und 


ihmalen Weg des Lebens zu zeigen, und pic 


die Nachfolger Sefu alles ihr Bertrauen allein 


auf den allmächtigen Gott feßen follen; und at 
allem Anjehen nady haben fie jelbjt ihr Vertranen 
und Zuflucht zu viel auf die Blikftangen, die Fir 
aufgerichtet haben an ihren Gebäuden, als Hau- 
fern und Scheuern, nach hbeidniicher Weije. 
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kaunft in dem Buche Siob, wo es heikt: Xieber, 
3 Brör: doch, wie fein Donner ziienet, und was für 
ein Gejpräh von feinem Munde ausgehet. Er 
2 E iehet unter allen Simmeln, und fein Blit fcheinet 
auf die Enden der Erden. Und er donnert mit 
feinem großen Schall und wenn fein Donner ge- 
_ hört wird, fann man es nicht aufhalten. Gott 
 Ddonnert mit feinen Dommern greulic, und 
$ tn große Wunderdinge, und wird doch nicht er- 
FZannt. Me Menfchen hat er in der Sand, als 
> voritofen daß die Leute lernen jollen, was er 
 thum fann. Er fehret die Wolfen bin, wo er 
 mill, daß fie jchaffen alles, was er ihnen gebietet, 
nf dem ganzen Erdboden. . Otob3L, 2,2rse 
Siehe, Gott bereitet die Blife aus unten am 
- Simmel, und bededet alle Enden des Meers mit 
Wolfen; denn damit jchredt er die Leute, und. 
giebt doc Speife die Fülle Er dedet die Blike 
E wie mit Sänden, und heißet jie doch wieder fom- 
Be Siehe, Gott it zu ho in feiner Macht 
und Kraft. Wo tit ein jolcher Lehrer, wie er 
E: ir Mer will ihn beimfuchen in feinem Wege? 
” wer will ihm fagen: Du thuft Unrecht? Ge- 
- denfe nur, daß du fein Werf nicht mwiffeft, und 
Abm nicht vorkommen fannit. Hiob 36, 22. bis 
33. Ad, dem allmächtigen Gott mögen die Men- 
hen mit all ihrer Kunjt nicht vorfommen, der jo 
: (309). 








Ber 2 eher au E Beiten ipie du def En 


groß ift von Straft; denn er wird von feinem. 
Recht und guten Sache nicht Necdhenfchaft geben. 
Darum müfjen ihn fürditen alle Leute; denn er 
fürchtet fi) dor feinen Menjchen, wie weife und. 
- Elug fie au) find. SHiob 37, 24, Alle Menjihen 
find Narren mit ihrer Runft, die fuchen feiner 5% 
Ylmaht und Weisheit vorzufommen. Da, fe 
itehen mit Schande mit ihren Bildern; denn ihre 
Gößen find Trügerei, und haben fein Leben. ES 
it eitel nicht, und ein berführertiches Mefen: fie 
müljen umfommen, wenn jie heimgejuchet werden. 
Ach, Lieber LXejer, halte doch ein wenig ftille 
und bejinne dich, und betrachte einmal die große 
Almadt, Weisheit, hohe und jtarfe Kraft Gottes, 
gegen die jammerliche Thorheit, Schwachheit und 
Unglauben der Menjchen, die fi einbilden und 
meinen, fie fönnen durch ihre Weisheit der All- 
madt und Kraft Gottes vorfommen; dann Fannit 
du vielleicht die ftrafbare Abgötterei der Blikitan- 
gen einfehen und erfennen. Denn die Gerichte 
Gottes find erjchreelich, und jeine Wege find un- 
erforichlich. Ach merfe wohl auf des Herrn Wort. 
Geliebter Xejer, weil e$ aber allezeit jolche Men- 
ihen hat, die fuchen die Blititangen zu verthei- 
digen durch ihre Vernunftichlüffe oder Lehre, die 
doch feinen Grund in Gottes Wort haben, jo wol- 
len wir juchen etliche von denfelben anzıumerfen 
und aufitellen, um fie in die Prüfung zu nehmen, 
(310) | 
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um eine Verantwortung darauf zu thun. 
— Zum Crften jagen unfere Widerfprecher alfo: 
— Wenn wir oder jemand von unferen SFemtlıen 
franf wird, jo wenden wir uns zu dem A: 
(oder jchiken nach dem Doftor) und juchen Rath 
und Hülfsmittel bei dem Doftor für unfern der. 
unferm Weib und Kinder ihren franfen - Lei). 
Darum (jagen fie) follen wir auch die Gewitter: 
ruthen brauchen und aufitellen, al3 ein Mittel 
und Medizin, weil wir nicht willen, wie bad 
unjere Gebäude von den Blititrahlen getroffen 
und franf werden; und wenn Gott dann eine 
verborgene Kraft in Eifen oder Stahl gejeßt hat, 
(jagen fie) daß mir dann unjere jchuldige Prlicht 
getban haben. Und alfo Itellen fie die Gemitter- 
ruthen und die Doftorei in gleichen Grade auf. 
 Mntwort — Wuf foldden Ssrrthum antmwor- 
ten wir, zum Eriten: Wenn wir in den Tagen 
unjerer guten Gejundheit wollten zum Mrat oder 
Doftor gehei, um die von Gott gejchaffenen 
Hilfsmittel und Medizinen von ihm zu erlangen, 
um diefe oder jene Sranfheit abzuhalten, das tma- 
re ja ein fehr unfchicliches und ungereimtes 
Ding. Ä 

Zum andern, jo fönnten die von Gott gejchenf- 
ten Hülfsmittel und Medizinen, die dem Sranfen 
durch des Herrn Segen zur Gejundheit dienen, 
dem Gefunden dur den Mikbraud zur Kranf- 
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Sa, eS wäre eine große Thorheit, ipenn wir hie: 
Medizinen wollten gebrauchen und anwenden an 





unjeren gefunden Xeibern, dieweil fie nit vom 


Schöpfer gejhaffen jein für die Gefunden, Me. : 
dern allein für die Sranfen. Darum follen die 


Gefunden folhe Mittel auch nicht gebrauchen. 


Zırca 5, 31. Doc) iit e3 auch in heiliger Schrift — 
nicht verboten, wenn semand franf wird, den 


Arzt oder- Doktor zu rufen, um die von Gott ge = 


ihaffenen Mittel und Medizinen in Mäßigfeit zu 2 
gebrauchen; und wenn Gott jeine Kraft und jei- 


nen Segen mittheilt, jo fann und wird es dem 


Kranken mit der Hülfe Gottes zur Befferung md 
zur Gejundheit dienen. ntziehet aber Gott die 
verborgene Kraft und feinen Segen von den an 


gewandten Mitteln, jo fönnen fie dem Kranfen S 


nichts helfen, jondern er wird und muß am Ende 
den Tod leiden und muß jterben. 
 CEbenfo it es auch zugelajfen umd nicht verbo- 


ten, wenn unjere Gebaude einmal franf und ge- = 


troffen fein von den Bliken und Donneritrahlen, 
alle Mittel als Medizinen, die wir mur erdenfen 
fönnen, es jet Wafler, Eifen oder Stahl, oder 


imaS e3 immer jein mag, anzuwenden und zu ge 
brauchen, um das vom Feier franfe Gebaude mit ° 


der Hilfe Gottes zu erhalten; und wenn Gott der 


Herr, feine Kraft und Segen mittheilet, jo fann = 


(312) 








Eretiet werden. 
Kraft und Segen bon den angewandten Mitteln, 
jo wird und muß das franfe Gebäude nebjt al- 
Ten Mitteln verbrennen und zu Staub und Aiche 
werden, denn e3 war in der Sand des Herrn. 
Darum follen wir mit Siob jagen: Der Herr hat 
e3 gegeben; der Herr hat e$ genommen; der Na- 
me de3 Herrn fei gelobet. Hiob 1, 21. Zum 
andern jagen unfere Widerfpreder alfo: Man 
- machet auch, Dächer auf die Gebäude, um den Ne- 
gen abzuhalten; darum fol und fann man aud 
die Gewitterruthen haben, um die gewaltigen 
Blititrahlen abzuhalten; denn fie jagen, Gott it 
_jowohl allmädhtig genug, um den Negen abzu- 
halten ohne Dad, als die Bligjtrahlen ohne die 
- Gewitterruthen; und Stellen da$ Dach) auf dem 
- Gebäude und die Gewitterruthen in gleichem 
=» auf. 

Antwort. — Auf folde große Unerfennt- 
3 heit antworten wir zum Eriten, daß wir glau- 
- ben, daß Gott allmädtig ift, und feine Allmacht 
fo groß lt, daß ihm nichts unmöglid iit. Aber 
> was jagt un$ der liebe Heiland? 3 ftehet ge- 
 Ächrieben: Du jollit Gott deinen Herrn nicht ver- 
Bor Matth. 4, 7. Lucas 4, 12. 5 Mofe 6, 
a Dem der allmächtige Gott hat dem Buß- 
818) 



















_ Entsiehet aber der Serr feine 3 
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prediger Noah befohlen, die Arche zu bauen, und. 
 befehlete ihm alles, wie er fie machen fol, (1 Mo- 
je 6, 14.) und diejelbige hatte au ein Dad), wie 
du Tefen Fannjt, 1 Moje 8, 13. Mber von den 
Gewitterruthen Iejen wir nichts. Zum andern: 
Der allmädtige Gott hat Mofe befohlen auch al- 
les, wie er die Hütte des Stifts machen fol; und 
er befehlte ibm auch, ein Dach oder Decke darauf 
zu machen; wie du Iefen fannit. 2 Mofje 26, 
7. 13. 14. und Cap. 36, 19. Zum Dritten: Der 
allmächtige Gott hat auch dem König Salomon, 
der eine große Weisheit hatte, befohlen, ein Haus 
zu bauen, das nad feinem Namen genannt ward, 
namlid, daS Haus des Herrn, der herrliche und. 
heilige Tempel des allmächtigen Gottes. Und der 
Herr hat dem König Salomon alles befohlen, wie 
er alle8 machen und bauen fol. 2 Sam. 7, 5. 
1 Könige 5. Und der heilige Tempel Gottes 
hatte auch eine Dede oder Dach; wie du lejen 
 tonnft in 1. Söönige 6,.10, 15..16,. Cap. 7.99 
aber von den Gemitterruthen Iefen wir nichts. 
Kun geliebter Xejer, weil wir hier fehen fönnen, 
daß die Arche Noah, die Hütte des GStifts und 
auh der Tempel Salomon: alle mit einander 
Daher hatten, darum Jind wir au fchuldig, 
Dächer auf unfere Gebäude zu machen, weil der 
allmächtige Gott eS felbit befohlen hat, ift Marer 
alS der helle Tag. | ‚4 
| (344) ig 
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 Siebenter Abichnitt. 


- 3 wird nit erlaubt, an der Kämpmieting, R 


 jammt den GSingfhulen und mas dergleichen 
Art it, und wo ein unordentliche$ Leben ift, 
dajelbit beimohnen oder hingehen, eS fei bei Tag 
‚oder bei Nacht, und das von feinerlei Art. 
Hier jagen unfere Widerfprecher, die Käampmie- 

ting tit was wir lejen Sohannes 7, 2. bon dem 


3 Seit der Laubhütten, wo Sejus felbit beimohnte. 


Antwort. — Wir willen wohl, daß Men- 


- schen fein, die wollen auslegen und fagen, daß 


die Käampmieting da3 Zeit der Laubhütten lt. 


- Ach, das Zelt der Laubhütten it ein ganz ande- 


res Seit gewejen, und ift au3 einem gang andern 


| Endgwerf und Urjacdhe gehalten worden, als die 
_ Kampmieting; denn das Zeit der Laubhütten tjt 
dem Bolf Sirael von Gott befohlen, und bon 


Moje eingejeßt worden, daß ihre Nachfommen- 
Ihaft willen fol, wie der Herr der allmacıtige 


- Gott die Kinder ‚sjrael habe lajjen in Hütten 


wohnen, da er fie aus dem Dienfthaus Egypten- 


lands führete, auf daß fie dem Herrn ihrem Gott 


Opfer bradten, nad der Ordnung, mie ihnen 
Gott dureh Mojem befohlen hatte. (Wie zu Te- 
(315) 





ne it 3 oe 03, 38, bis 4) Dan Gott ie 


ein Gott der Ordnung, und er will feine Se- E 


meinde auch in Ordnung haben. Aber bei einer 
Kämpmtetung tit nicht als eitel Unordnung, mit 
einem erjchreelichen Schreien und Rufen oder 
Brüllen, gleichivie die Baalsdiener; ja, daß die 
Luft in der Höhe davon angefüllt ijt, und Mei- 
len meit entfernt gehöret fann werden. 1 Ri 
nige 18, 26. bis 29. Sefaia 58, 4. Und ift 


3 
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ET 


alles durch einander, daß feines da3 andere mehr 
veritehet, jo daß die undernünftigen Thiere da- 
durch in große Unruhe gejeßt werden. Ach jollte 
das ein Gottesdienft heißen, modurd Gnade und 
Segen erlanget wird, fo veritehen wir die heili- 


ge Schrift und Wege Gottes nit. Ach nein, 0 


nein, aljo würfet der Geift Gottes nicht; er redet 
nicht durch daS Toben und Braufen des großen 
und starken Windes; auch nicht dur; dag er-- 
ihre£lie Erjhüttern der Erdbeben; auch nicht 


durch das Saufen und Wüthen des Feuers; fon- 


dern durch ein jtilles und fjanftes Saufen redet 


der Geift Gottes zu den Menjchenfindern und 


gibt ihnen feinen Befehl, was jie thun jollen. 


1 Könige 19, 11. 12. Denn alle neu- und wie- 


dergeborne Sünger und Nachfolger Zefu find 
ihuldig, und müjlen, ja, fie werden willig fein, 


einer Kimpmieting tft, meiden umd fcheuen. 
(316) ; 


- jolches greuliches,- unordentliches Wejen wie bei 3 



























Zum andern: on ee ns Se Hehe Seifanb, 
nd verbietet e3 hinzugehen, wann er jagt: So 
Semand zu euch) jagen wird, Siehe, hier ijt Chri- 
tus, oder da ilt er; jo jollt ihr es nicht glauben; 
Jen es werden faljche Ehriften und faljche Pro- 
heten aufitehen, und große Zeichen und Wunder 
hun, daß verführet werden in den Srrthun, (mo 
S möglih wäre) auch die Auserwählten. Ihr 
‚aber jehet euch vor; fiehe, ih habe es euch alles 
zuvor gejagt. (Zu welchen fpricht der liebe Sei- 
and diefe" Worte? Zu niemand anders als zu 
ns, die wir feine Sünger und Nachfolger fein 
wollen.) Darum, (fprad; er,) wenn fie zu euch 
jagen werden: Siehe, er iit in der Wülte, jo gehet 
nicht hinaus. Siehe, er ift in der Kammer; fo 
-glaubet e3 nicht. Er Sprach auch: Sehet zu, laj- 
jet euch nicht verführen; denn viele werden fom- 
men in meinem Namen, und jagen, ich bin Ehri- 
ftus; und die Zeit ift herbei fommen. Folget 
hnen nicht nad. (Das tft, fie werden Kefium 
-hrijtum mit dem Maumd loben und befennen für 
ihren Erlöfer und Seligmader, Herr und Meiiter; 
ıber fie wollen feine Stimme nicht hören, und 
hm nicht folgen; und feinen Geboten und Befeh- 
en jind fie nicht gehorfam, jondern verläugnen 
on mit Wandel und Werfen.) Wo aber ein Mas 
it, da Jammeln fich die Adler. Matth. 24. Mar- 
us 13. Lucas 21. Und der Heiland fagt: An 





ee Srüchten soltt ihr ‚Sie en u1E m. Matt, 
1, 20-018 24, | 

Zum andern: Unfjere Widerfprecher kogene daß 
die Singfchulen auch ein Theil eines Gottesdien- 
ites fein follen; und weil den Keinen alles rein 
it, jo Fann ein Kind Gottes auch Segen durch die 
Singfcehulen erlangen. 

Yntwort. — MG, Tieber Lefer, man (ei | 
fast nicht, wie ein neugeboren Kind Gottes in den 
Singfehulen Segen erlangen fol, abjonderlih, jo 
wie jie heutzutage gehalten werden, in allem So 
muth, Selbjteinbildung und. LZeichtjinnigfeit, und 
weil auch eine große Gelegenheit dadurch. gegeben 
wird zu einem unordentlichen und wilden undrijt- 
lichen Leben; wie offenbar am Tage ilt; daß wir 
nicht einfehen fönnen, wie ein Nachfolger Sefu die 
Sreiheit nehmen fann, an joldde Bläße zu laufen, 
wenn er die Worte Pauli betrachtet, die alle jolche 
Unordnungen verbieten, wenn er jagt: Meidet al- 
Ten böfen Schein. 1 ZThejfalonicdher 5, 22. Zum 
andern: Weil aber der Apoftel jagt: Den einen 5 
iit alles rein; fie effen oder ftrinfen, oder was jie 
thun, jo jie e8 zur Ehre Gottes thun. 1 Cor. 10, 
31. Das glauben wir auch); aber an foldhe unor- 
dentliche Pläße zu laufen, wo ein leichtiinniges, 
unchriftliches Leben geführet wird, welches Gott 
ein Greuel ilt, da fann man Gott feine Ehre thun; 
da glauben wir, fann ein Rind Gottes auch feinen 
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Achter Abiehnitt. 


/ | ; 

E3 wird nicht erlaubt, unter der Brüderjchaft Ber- 
jiherung an nehmen für Geld und Gut, jolde 
als Bürge oder Bail, Mortgage und Ssudge- 





ment, und mwa3 dergleichen Art ijt, weder bon - 


den Brüdern noch von der Welt, nicht mehr als 


eine gemeine Note oder Band, ohne Bürge oder 


Bail, zu einem Beweis-Grund einer rehtmäßti- 


gen und ehrlihen Schuld. 


; 


; 


($ eliebte Xejer, weil das ganze Evangelium 
und Apoitellehr eine Gemeinde zufammen 


verbindet, einander zu helfen in Zeit des Man- 


gel und der Noth, darum iit es nicht nothiwvendig, 


Berfiherung zu nehmen bon den Brüdern, weil 


die Gemeinde einem Leib verglichen it, und ein 


Leib hat doc; viele Glieder; wiewohl e8 viele Glie- 
der find, fo find fie doch nur ein Leib. Mo tft 
auch die Gemeinde ein Leib in Chrifto; denn der 
Apoftel jcehreibt: Wir find dur Einen Geilt alle 
zu emem Xeibe getauft, wir jeien Suden. oder 
Griechen, Knechte oder Freie, und jind alle zu ei 


nem ©eijt getränfet. Der Xeib tft nicht ein Glied, 5 


jondern viele; und viele Glieder machen einen 
Leib aus; und eines ift des andern bedürftig. Nun. 


aber jind der Glieder viele, aber der Leib ice einer. 
’ (820) 
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bedarf deiner nicht; oder das Haupt zu den Fü-- 

Ben: Sch bedarf euer nicht. Sondern die Glieder 
eines Leibes find einander alle bedürftig; fie fol- 
Ten einander Tieben, ehren und mithelfen, auf daß 
E nicht eine Spaltung im Leibe jei, jondern die Glie- 
der gleich für einander forgen. Und fo ein Glied 
eidet jo leiden alle Glieder mit; und fo ein Glied 
herrlich gehalten wird, jo freuten fich alle Glieder 
mit. Shr jeid aber der Xeib Ehrifti, und Glieder, 
ein jegliches nad feinem Theil. 1 Corinther 12, 
12. bis 27. 

Rieber Lefer, bier en iehen, daß an 
E dem Leib Ehriiti, welcher feine Gemeinde ilt, fein 
Unterjchied fein fol unter den Gliedern, diemweil 
jie ein XZeib jein jollen; jondern gleich für einan- 
der forgen, einander gleich ehren und Lieben, und in 
‚allen Teilen gleich gehalten werden. Und fo ein 
Glied Ieidet, oder Mangel und Not hat ar ebens- 
mitteln, Dede und Nahrung.es fer durch Armut oder 
 Unglüf, oder Krankheit, und dergleichen Art; fo 
Sollen alle Glieder mit ihm leiden, und jollen ihm 
Pen, bis an den lebten Seller. Ach, das bildet 
uns etwas von einer Gemeinjhaft der Güter ab, 
wie die Apoftel gehabt haben, daß wir Flar je- 
hen fönnen, daß wir die Güter nicht allein haben 
follen für uns jelbit, als Schäße, fondern für alle 
Notfleidende und Bedürftige, weil fie nur ein ge- 


(821) 
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lehnte3 Gut fein von Gott, dem himmlischen Ba- 
-ter. 

Wir lejen in der Apoitelgefhichte Flar He deut- 
lic), daß die Gemeinde Chriiti zu der Apoitel Bei- 
ten eine gänzliche Gemeinihhaft der Güter hatte; 
denn alle, die gläubig waren geworden, waren bei 
einander und hielten alle Dinge gemein. SShre 
Güter und Habe verfauften fie, und theilten fie 
aus unter alle, nacdy dem Sedermann Noth war. 
An. Geih. 2, 44. 45. Berner, die Menge aber 
der Ölaubigen war ein Herz und eine Seele; au 
Keiner fagte von feinen Gütern, daß fie feine wa- 
ren; jondern es war ihnen alles gemein. ES war 
auch Keiner unter ihnen, der Mangel hatte; denn 
wie viel ihrer waren, die da Xeder oder Häufer 
hatten, verfauften fie diefelben und brachten da3 
Geld des verfauften Cuts und legten e8 zu der 
Apostel Füßen. Und man gab einem Seglichen, 
was ihm Noth war, u..w. Ap. Geidhichte 4, 31. 
bi3 37. 

Werther Lefer, aus diejen merfwürdigen Scrift- 
itellen und noch) mehr andern ift doch Kar und 
deutlich zu verjtehen, daß es ein großes Unrecht 
und wider dad Wort iit, wenn wir Berjicherung 
nehmen von unfern Brüdern und Glaubensge- 
noffen, dieweil wir alle Glieder an einem Leib in 

. Ehrifto fein follen. Hier wirft du vielleicht den- 
fen oder jagen, man darf doch Berficherung nz 


re ey 


men von denen, die außer der Gemeinjhaft find. 
Antwort: Ab, lieber Leer, was fann uns 
denn die VBerjiherung nußen, wenn wir wehrlos 
jein wollen, wie uns da5 Evangelium und Nlpo- 
ftellehr beruft, wie jchon genugjam. erflärt und 
mit Gottes Wort beiwiefen ift, daß die wahren 
Nachfolger Sefu ein mwehrlojes Volk fein müjflen, 
und fein Necht haben, die Gewalt der Obrigkeit 
zu brauchen, von Feinerlei Art. Denn Sefus rief 
feine Sünger zu jich, und fpradh: Shr mwijjet, daß 


die weltlichen Fürften herrjchen, und die Oberher- 


ren haben Gewalt; aber jo foll es nicht fein unter 
euh. Matth 20, 25. Darum haben wir fem 
Recht, unjere Schuldner mit Gewalt zu treiben; 
auch nicht, etwas mit vortheiliicher Weije an uns 
zu ziehen, fondern allezeit den Nußen des andern 
judhen, wie der Apoftel jagt: Ein jeglicher ehe 


| nit auf das Seine, jondern auf das, daS des 


Andern it. Philipper 2, 4. 


Heunter Abjchnitt. 


E3 wird nicht erlaubt, unter Manns- und Weibs- 
perjonen, das Haupthaar nah der Welt Ta - 

— Ihion, Mode und Gebrauch zu jchneiden und 
fammen, oder jtrablen, jammt allem Fledten, 
Böpfen und Mufpußen, und was dazu gehöret; 
denn die Haupthaare find den Menichen zur 
Dede gegeben, und nit zum Mißbrauch, um 
Stolz und Hoffart damit zu treiben. 


(824) 











Schnter Abichnitt. 


-& wind Rh erlaubt, den zmweifachen, doppelten 
oder ausgefchnittenen Rock zu tragen, und alles 
_ was jolcherlei Art ijt, fammt allem Hochmuth, 
Bradt,, Schmudf und Bierath in den Säujern 
und an den Sleidern, der Welt FZajchion, Sit- 
ten und Moden nackhaumacen, von feinerlei Art; 


jammt allerlei frechen, farbigen, franzliden, 


flatterigen, unnöthigen Saden, die zum Hod)- 
muth, Bracdt, Schmuc und Bierath dienen; und 
alles, was einen hoffärtigen Schein hat, tit 
durch die Kraft in Gottes Wort verboten. 


Hier fommt der Widerjpreder jo albern und 
jpricht durch den Fleijchlichen Freiheits-Geilt: Die- 


 jes und Senes macht nichts, e8$ fommt doc) gar 


nicht auf das Neußerliche an; nämlich: Auf das 


- Strahlen, Slechten und Böpfen der Haar und 
Anzug der Kleider und Bierath und Schmud in 
den Hänfern. Man fann doch ein guter Chriit 


jein, ivenn mır daS Herz rein und demüthig it. 


Man findet auch nichts, wenn man da Edangeli- 
- um leje, daß es fich etwas an dem Nuswendigen 


aufhält, oder darum befümmert. Daß aber der 


Menfh im Saarfledhten und Nleideranlegen der . 
Et dalhion und Mode nahmadet, das entite- 


(325) 
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bet alles aus dem inmwendigen Grund des Her- 
zen, und fo lange der Mensch nicht durch die Bur- 
Be zu Gott und den Glauben an Sefum (Ap. Ge- 
- _Ihichte 20, 21.) zur Veränderung durd) Berneu- 
erung jeines GSinnes zur Crfenntni3 der Wahr- 
heit fommt, fo hilft alles nicht$, wenn man ihm 
au Zaum und Gebiß ins Maul legt, um ihn 
außerlih in der Demuth zu halten. Sein Herz 
. tt ungebrochen, glei emem faulen Baum, der 
arge Frucht bringet. Die Frucht madt den Baum 
nicht faul, jie zeiget nur an, daß er faul und 
ihlecht it. Will man ihm verbieten, arge Frucht 
zu bringen, das hilft nicht; er bringt Jie immer 
wieder, weil eS feine Art und Natur tft. Aljo it 
auch der Menjch im Naturjtand; er Fan Gott nicht 
gefallen mit allem jeinem demüthigen Schein; denn 
eö gehet nicht aus dem Glauben, denn er hat fei- 
nen Glauben, oder wenigjtens nicht mehr, al3 die 
Zeufel; (Sacobi 2, 19.) aber den gewifjen zuber- 
 Sichtlichen Glauben hat er nicht; darum fann man 
nicht jo jehr auf daS NAuswendige dringen, weil 
eö nur ein Beweis tit, wie das Sinmwendige beitellt 
Mt; und muß inmwendig angefangen werden, wenn 
da5 Ausmwendige gut jol fein. Denn der Sei- 
land jagt: Du blinder Bharifaer, reinige zum er- . 
Iten das Ssnwendige am Becher und Schüfjel, auf 
da auch das Nusmwendige rein werde. Matth. 
23420, if 
(326) 
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Antwort: — Zum Erften, o geliebter Lefer, wir 
müjlen e3 vor dir und dem allmachtigen Gott be- 


Hagen, dab der Luzifer, der Teufel, der Erbfeind 
Gottes und der Menfchen Seelen, e$ durch feine 


Rift fo weit in aller Welt gebracht hat, daß er 
| durch feinen greulichen Sohmuth, Lift und Betrug 
die äufferlihe Demuth, des Chriftenthums fait 
- ganz zu Boden gejtürgt hat, und feinen greulichen 
 berführifchen Stolz; und Sohmuth an den Ort 
 geitellt; und Iehret die Menjchen durch feinen Frei= 
- heit3- und Machtnicht3-Geift, und das noch gar bei 
- den jogenannten Chrijten, Diejes und Senes macht 
 nidts; man fann doch ein Christ jein; e8 fommt 


\ 


nicht jo auf daS Meufferlihe an, wenn nur das 


- Serz rein und demüthig ift, und fuchet fein Werf 
noch zu beitätigen mit Gottes Wort, und will fic 


behelfen mit joldden Schriftitellen, die er durd) 


einen Schein dazu verdrehen Fann, gleich wie er 
zu unjerm Seiland fam. Matth. A. Aber daß 
 Mebrige lafjet er alles zurüd, und macdt die Men- 


ichen weiß, es fommt nicht fo genau darauf an; 


_ und in dem juchet er Gottes Wort zu verfleinern, 


und jagt, mit nichten ift daS jo und jo, denn es tit 


- fein Gebot nod Gejet, daß man jo muß fein; 


und noch mehr joldhe verdrehte Schmeichel-Worte. 


- Sa, er fommt gleich wie er gefommen ijt zu jener 
- Eva, die er zum Fall gebracht hat durch feine Kiit, 


- Betrug und jchmeichelhaften Worte, indem er Got- 
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tes Wort verfleinert hat, und hat e3 mit Lügen 
und Wahrheit vermenget, und fagte: Mit nihten 
werdet ihr des Todes fterben, und jo weiter. Eben- 
jo fommt er jekt und jagt: Mit nichten ft & 
jo. Diejes und jenes ift fein Sochmuth,; der ; 
Menich Fann diejes alles haben, jo nur fein Herz 
rein und demütig tit; und verführet die Menfcen | 
alfo mit feiner Wit und Schalfheit, daß ihre Sin- 4 
nen verrüct werden von der Einfältigfeit in Chri- 1 
to Seju. 2 Cor. 11, 3. Und hierzu hat er no) 
jeine Boten und Diener ausgejandt, um fein Wert 
zu befördern, (2 Cor. 11, 18. 14. 15.) um die 
Menichen von der Einfältigfeit in Chrifto abzu- 
führen. Die predigen öffentlich und fonderlich, 
daß fein Hohmuth an dem’ Neufjerlichen it, um 
Säufer auszieren und leider anlegen, ımd jo | 
weiteres; und jagen die Menschen fönnen fich zie- 
ten wie jie wollen im Anzug der Kleider, jo je 
nur Rinder Gottes find, und ein reines, demüthi- 
ge3 Herz haben. Und folche fubtile verführerifche 
Reden höret man heutzutage viel in unferm Lande, 
wodurd der von Gott verbannte greuliche Stolz, 
Bierath und Hocdmuth gepflanzet wird und unter 
den Menjchenfindern aufwächlt, weil e8 der Na- : 
tur und Fleifchestuft fehr gefallen thut; welches 
aber Gott im höchiten Grade mikfälig und ein 
 Greuel ijt. Lucas 16, 15. €3 ift aber nad) dem 
Runih und Willen des Satans, weil dadurch ei 
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(2. Cor. 11, 13, 14, 15.) und Iehret die Menjchen 
Durch jeinen Geift und Diener, Diejes und Senes 


Bi 


Reich vermehret toird durd) den jet herrichenden 
- Geift, der fich verftellt, al8 ein Engel des Lichts, 


macht nichts; wodurch die armen Seelen der Men- 


 ichen bon der Demuth und Einfältigfeit in Chri- 


ito abgefüihret und in den Fallitrik und Net des 


Satans gefangen werden, welche wohl vor Gott 
zu beflagen und zu beweinen ift. 

Weil aber jo fehr viel Menfhhen mit jolchdem 
Ssergeiit angefüllt jein, der jagen will, Diefes und 
 nsenes macht nichts, es fommt nicht jo auf daS 


Heußerlihe an, nämlid, im Anzug der leider 


und Bierath in den Häufern, wenn nur da8 Herz 


rein und demüthig ift, welches nur eine irrige, 


Falfche Meinung ift, nad) Menfchhenlehre und nad) 


der Welt Sakungen, die einen Schein der Weis- 
heit haben joll, durch jelbiterwählte Geiftlichkeit 


Der Demuth, (Col. 2.) die allein in den Herzen der 
Denen jein foll; welches nur ein verfehrter 
Sinn ift, der feinen Grund im Evangelium bat. 


Zum Criten wollen wir unfern Widerjprecher 
fragen: wie fann ein Menjch ein reines, gedemii- 
thigtes Herz haben, wenn er im Außerlichen Anzug 
der Talhion und Mode der Welt nahmaket im 
Haarjtrählen und Böpfen, mit Gold und Perlen 


 umbängen, mit £öftlihem Gewand oder Aleider 
_ anlegen? (1. TZimothe. 2, 9. 1. Petri 3, 3.) 
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Und im Schmud, Pracht und Sierath daher jtol- 
zieren tut? Saget uns: Kann ein folder Men - 


ein reines, demüfhiges Herz haben? Antmworteft 


du Sa, jo fragen wir di: wa$ madht man denn 
aus den Worten unferes Herrn Seju, wenn er 


iagt, (Qucas 15, 16.): Shr feid es, die ihr euch 


jelbjt rechtfertiget vor den Menden, aber Gott 


fennet eure Herzen; denn was hoc it unter den 


Menfchen, das ift ein Gräuel vor Gott. Merket, 
er jagt: Das it ein Öräuel vor Gott. Und Ber! 
19 jagt er: E& war aber ein reiher Mann, der 


fleidete ji mit Purpur und föltliher Leinwand, 
und lebete alle Tage herrli und in Freuden. Da 


er aber jtarb, und nun in der Hölle und in der 
Dual war, bob er feine Mugen auf, und jahe 


Abraham von ferne, und Nazarum in feinem 


Schoo$, rief und jprad: Vater Abraham, erbar- 


me dich meiner, und fende Zazarum, daß er das 
Meupßerite jeines FZingers in’s Wafjer tauche, und 
fühle meine Zunge; denn ich leide Bein in diejer 
Slamme. D Widerfprecder, hier fannit du flar 
jehen und hören, daß der Tiebe Heiland nichts 


anderes nennet, al3 den auswendigen Schmud und 


Bieratb im Anzug der leidertradt, mit Burpur 
und föltliher Leinwand, und das herrliche und 
Sreudeleben, welches dem Zleifch jehr angenehm 


tt, und hat doch den reihen Mann in die Hölle 


und in die Dual gebradt. XucaS 16, 19. 
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4 And der Apostel jagt: Stellet euch nicht diejer 
Welt gleich, Sondern verändert euch (merfet) durd) 
DVerneuerung eure Sinnes, auf daß ihr prüfen 
möget, wa$ der gute, wohlgefällige und vollfom- 
 mene Willen Gottes ijt; und habt einerlei Sinn 
unter einander, und trachtet nicht nach) hohen Din- 
gen, fondern haltet euch; herunter zu den Niedri- 
gen. (Römer 12, 2. 16.) AMllefammt feid unter 
einander unterthan, und haltet feit an der De 
muth; denn Gott widerjtehet den Hoffärtigen; 
aber den Demüthigen gibt er Gnade. 1 Petri 5,5. 
Kun fommt unfer Widerfprecher und jagt: Ach, 
ich weil; wohl, daß der Heiland und der Apoftel 
aljo jagt; aber daß der Menjch der Welt FZalhion 
und Mode nachhmakjet, das entitehet alles aus dem 
 niendigen Grund des Herzens, und ehe der 
\ Menfch zur Veränderung und Erkenntnis der Wahr- 
heit fommt, jo hilft alles nihtS, wenn man ihm 
au) Zaum und Gebiß in’s Maul legt, um ihn 
 äußerlic in der Demuth zu Halten. Sein Herz 
HE noch ungebrochen; er tjt gleich einem faulen 
Baum, der arge Frucht bringt. Darum Fann ich 
nicht jehr auf das NAusmwendige dringen, mweil e$ 
nur anzeigt und ein Beweis ift, wie daS Herz 
‚oder das zsniwendige beitellt ijt, weil alles von. 
innen aus dem Grund des Herzens fommt, und 
dafelbjt angefangen muß werden. Marc. 7, 21. 
1 Antwort: — D lieber Xefer, da glauben 
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daß ein Menfch, der der Welt Fafchion und Mode 


dab das Ausmwendige anzeigt und ein Beweis ift, 


‚der Wahrheit gefommen find, die gleich fein einem 


























jpir le Sa alles a8 Sem Be Tommi, D 
offenbart fich von außen. Aber, o du eitler Bi- 

derfprecher, glaubeit du das von Serzen, daß alles | 
aus dem Herzen fommt, und daß das Ausmwendte 
anzeigt und ein Beweis ift, wie das AInmwendige 
bejtellt ijt, mußt du auch glauben und befennen, 





nahhmachet im Haarfammen und Böpfen, im Klei- 
deranziehen, im SHäuferauszieren, und jo weiter, 
fein reines, gedemüthigtes Herz haben Ffann, it | 
flarer als der belle Tag; weil er noch nicht zur 
Veränderung und Erfenntniß der Wahrheit gefon 4 | 
men it, und jein Herz noch gleich) einem faulen 
Baum ift, der arge Frucht trägt, welches man 
von außen jehen fann, wie du felbjt gejagt haft, 


wie das Inivendige beftellt ijt. Und glaubeft du‘ 
das bon Herzen, jo fragen wir dich: Was macht 
man denn mit folden Gliedern der Gemeinde, die 
jich theilhaftig machen mit Saarfämmen und Zöp- 
fen? Mit Köftlichen Fajchion-Nleidern anlegen?” 
Mit Häufer auszieren? Und das alles nach der 
Welt Fafchion und Mode? Deren Herzen no 
ungebrochen, und jte noch nicht zu der Erfenntniß 


faulen Baum, der arge oder böfe Frucht trägt? 
Wie du felbit gejagt haft. Wir fragen did: Ge- 
hören Be in die Gemeinde Chrifti, oder Rn 
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er mas iR man mit sofihen Kegerfidien, um- 


Tein reines Herz haben, wo e8 ji) von außen an- 


eigt, wie das Herz beitellt ijt? Billigt man folche 


? Saglit du, man muß fie billigen und darf 
te nicht jtrafen? 

 Mntwort: — Hierauf antworten wir, da3 
öffentli wider die Schrift, die uns an allen 


"unbefehrte, unfruchtbaren, hoffärtigen, unteren 
lieder abzujondern und hinweg zu thım don dem 
eiligen und reinen Xeib Chrifti, welches fern: Se- 
neinde und ein Tempel des lebendigen Gottes iit, 
a der heilige Geift innen wohne, wie der W)ojte! 
agt: Denn der Tempel Gottes ift heilig, der jcio 
.. 1 &or. 3, 16. 17. Und abermal: Ih: jeid 
Leib Ehriiti, und Glieder, ein Seglier nad) 
em Theil. Cap. 12, 27. Mbermal3 jagt der 
Ehriftus hat jeine Gemeinde geliebet, 
) hat ich jelbjt für fie gegeben, auf daß er fie 
ligte, und bat jie gereinigt, duch das Waifer- 
ad im Wort, auf daß er fie ihm felbft dartellte 
ine Gemeinde, die herrlich fei, die nicht habe ei- 
en Slecen, oder Nungzel, oder des etiwas, fondern 
ab jie heilig fer und unitraflid. Ephejer 5, 26. 
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einen, unbefehrten, unfruchtbaren Gliedern, die 


Irten und Enden lehret, die fleifchlich gejinnier, . 


. Ach wie mögen denn foldhe unreine, unbe-. 


te, underänderte und unfruchtbare Glieder in 
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der Gemeinde behalten werden, die immer böje 
Frucht bringen, deren Herzen noch unrein, voll’ 
Hoffart und allerlei Untugend find, welches fich, 
bon außen angezeigel, und ein Beweis tft, wie eg” 
inwendig bejtellt ijt; wie unjer Widerfprecher selbit. 
jagt, nämlid, im Saar zöpfen und fammen und 
Kleider anlegen, in Häufer auszieren, in Sandel, 
Wandel, Worten und Gebärden. Sage uns, wie. 
fönnen joldhe hoffärtige, unreine Glieder an dem 
heiligen, reinen Xeib Chriiti feiner Gemeinde fen, 
oder behalten werden; oder wo jtehet jolches ger 
ihrieben? Sch für meinen Theil habe e8 noch 
niemalS in beiliger Schrift gelejen. Denn der 
Apostel jagt: Meidet allen böjen Schein; (1 Theil. 
5, 22.) wijlet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig 
den ganzen Tag verjäuert? 1 Korinther 5, 6. 
Sal. 5, 9. Und der liebe Heiland jagt: Man fort 
die ärgerlichen Glieder abhauen und ausreißen 
auf daß nicht der ganze Xeib in die Hölle gemor- 
fen werde. Matth. 5, 29. Cap. 18, 8. Marcus‘ 
9, 43 bi8 48. Und der unfruchtbare Rebe fol‘ 
vom Weinjtof hinweg gethan werden, auf dıT er 
den fruchtbaren nit Schaden thut. Sohannes 15, 
1 bi8 7. ZThut von euch jelbit hinaus, wer da 
böje ijt, (1 Cor. 5, 13.) u. |. w. Denn Sefu3 I>h- 
ret uns, daß der Hochmuth aus dem Hersen 
fommt, gleichiwie alle andere Xafter ımd Todtjün- 
den. Aus dem Herzen der Menjhen gehen ber- 
| (334) 












aus böje Gedanken, Chebrud, Hurerei, Mord, 
 Dieberei, Geiz, Schalfheit, Lijt, Unzucht, Goties- 
Jäjterung, Hoffart und falfhe Zeugniffe, u. 1. m. 
Marci 7, 21, 22. Hier jtelt Sejus die Hoffart, 
mit allen XLajtern und Todfünden in gleichm 
Grad auf, nämlich, folhe als Hurerei, Ehebrud), 
Mord und Dieberei, welche fich vielfältig von auı- 
Ben anzeigen und offenbaren. Aber jo lange fol- 
he Sünden al3 SHurerei, Ehebrud, Mord und 
Dieberei und der gleichen, im Herzen des Men- 
chen verborgen liegen, fo fönnen und mögen 
ste nicht geftraft werden. Aber je bald fie von ° 
außen offenbar werden, jo mien jte wahrlich von 
der Gemeinde Chrifti geitraır und abgejondert 
werden, dieweil Sie Fodimden jind, it unmider- 
fprehlih und Flarer als der helle Tag. Eben fo 
- verhält e3 jich mit dem Hoıhmmth, der ein Greuel 
in den Mugen Gottes ilt. 5 lang» derjelbe in 
dem Herzen der Menjchen verborgen liegt, jo faıın 
er unmöglid) von der Gemeinde geitraft werden; 
- aber jo bald er fid) von außen anzeigt und offen- 
- baret, mit Eöftlihen Safhion-Rlerder anfexen md 
- Häufer auszieren und dergleihen io ijt e3 ein 
- Beweis, daß das Herz unrein, voll Greuel und 
 HSoffart ijt, weil e8 fi) don außen anzeigt und 
offenbaret. Und wenn das Sniwendige rein fit, 
jo wird das Nuswendige aud) rein fein. Sa, wenn 
E Keinheit und Demuth im Herzen wohnet, jo 
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baren, ja jcheinen und glänzend fein, weil Ja 
Yuswendige allezeit Zeugniß gibt und ein Beweis 


it, wie das Ssnwendige bejtellt it; welches Flarer 


tft als der helle Tag. Und es ift nichts verbor- 
gen, da3 nicht offenbar werde, und ift nichts Heim 
Tiches, daS nicht hervor fomme. Marci A, 22, 5 
Der Apojtel fchreibt auch von foldhen unreinen 
Zaiter-Sünden, und ftelt die Hoffärtigen glei 


mit allen andern Lafter-Siünden, al Mord, Hu- 


rerei und ©otteverächter und dergleichen. Sa, ö 
die Hoffart Stellt er mitten unter die verdamm- 
lihen XLafter und Todesfünden; und jagt, daß die 


jolches thun, de3 Todes würdig oder fehuldig find, 


und werden das Keich Gottes nicht ererben. Rö- 


mer 1, 29, 30. 1 &orinther 6, 9. 10. Galater 


5, 19. 20. Werden die Hoffartigen gleichwie alle 


andere Raiter und Todfünden, daS Reich Gottes 
nicht ererben oder in- das Reich Gottes Fommen, 


iondern find fchuldig des ewigen Todes; jo gehö- 


ren fie auch wahrlich nit in die Gemeinde Sefu 
Chrifti: gehören jie nicht in feine Gemeinde, Jo 
müffen jie wahrlich geitraft, abgefondert und au$- 
gejchloffen werden, als Argerlidhe, unreine Glieder, 
_ auf daß nicht der ganze Leib oder Gemeinde durd) 


fie verjäuert, verumreiniget, abgeführet und ge- 


ärgert wird, und endlich der ganze Leib in die 


Sölle geworfen wird; tjt unmiderfprechlich un 
(336) 














Aa 2 Tag. Matth. RB, 29, Se 
Es Mari 9, Ft} Bis. 48..Ad, du eitler Mi a 
precher, prüfe e8 doc einmal recht, und habe 8 
ht auf das theure Wort des Seren. Gagit du : 
aber, dab man foldhe unreine Glieder trafen fol, 
- die noch ungebrochen, ıumbefehrt und noch niht u 
der Erfenntniß der Wahrheit gefommen find, de 
ren Herzen noch voller Soffart ift, melches ich & 
bon außen anzeigt, wie e8 inmwendig beftellt it; 
 Tagft, du, daß foldhe umreine, unbefehrte Slider, 
ä deren Herzen voll Sohmuth find, und fein demi- 
 thiges Herz haben, jollen gejtraft werden, uf da 
fe zur Erfenntniß der Wahrheit und zur Buße 
- fommen, welches auch der wahre Sinn und Grund 
 de3 Evangeliums tft; o dann haft du fchon die 
4 Iten und 1Oten Abjchnitte bezeugt und beftätiget, 
daß fie recht und evangelijch jein. Vielleicht wirft 
du denfen oder fragen, warum jo? Antwort: Da- 
rum, weil fie geftraft follen werden wegen ihres 
Pretfättigen, unreinen Herzens, das fih von au 
4 hen anzeigt und offenbaret, auf daß fie in Zeit 
, der Snaden zur Erfenntnig der Wahrheit und zur 
Buße fommen, weil die Zrucht nicht gut ilt, fon- 
dern immer böfe, denn an der Frucht foll man 
den Baum erkennen. Matth. 7, 16. Cap. 12, 833. 
E: 6,44. u. FW: | 
- Sum andern, der Riderfprecher fagt auh: Man 
- findet m in dem ganzen Evangelium, dap ar 
2 ei 2 
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fi ei eitoas ai bein Ausbenbiger aufhält, a | 
oder darıım befümmert; denn es ‚gehet: allein. auf 
das Sniwendige; und jo das Snivendige, nämlich 3 
das Herz, rein ilt, jo wird das Ausmwendige au 
. rein werden, wie der Heiland jagt: Du blinder 
Pharijaer, reinige zum erjten das Inmwendige am 
Becher und Schüffel, auf daß auch das usiwen- 
dige rein werde. Watth. 23, 26. ; 
Antwort: — Das ilt recht geredet; io das. : 
Ssnmwendige rein it, jo wird das Auswendige au 
rein fein. Der Burpur und die Föftliche Mleider- 
trat nach der Welt Tafhion und Mode, fammt 
dem SHäaujer aufpugen und zieren mit allerlei 
Schmud, wird hinweg fallen, und die reine Her- 
zensdemuth wird von außen jcheinen und jihtbar 
jein, weil da Ausmwendige allezeit anzeigt ımd 
ein Beweis ijt, wie das snwendige - beitellt lt. 
Sp aber der- Menjdh auswendig unrein ilt, 
und im Schmud, Hoffart, nad) der Welt Faldion 
ic) zieren thut, mit Burpur und föltlicher Lein- 
wand jich der Welt gleichjtellt, jo ift es unmöglich, 
da ein folder Menjih ein reine® Herz haben 
fann, it unmiderjprehlid. Darım fann ein jol- 
cher hochmüthiger Menjch, der daherjtolziren thut 
nad der Welt Falhion und Mode, weil fein Herz 
noch unrein, voll Greuel und HSoffart und allerlei 
leifchestuft ift, welches fih von außen vielfältig 
anzeigt und offenbaret im leider anlegen, Gold 
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 umbängen, im Saar fümmen und göpfen und 


 Häufer auszieren und dergleichen, unmöglich ein : 


Glied an dem reinen und heiligen Leib Chriftt 


jein, ilt Flarer als der helle Tag. 1 Corinther 
E87 16,87... Ephejer 6, 26,27... 1 Zimothe, 2, 
9. 1 Petri 3, 3.74. 
DD du eitler Widerjprecher, warum bift du denn 
- jo blind, thöricht und unerfenntlih, daß du den 
 greuliden Stoß, Hohmuth, Pradt, Shmud und 
 Bterath willft rechtfertigen? und lehreit, Diefes 
und Senes macht nichts, man fann doch ein guter 
Chriit fein? Und aljo führeit du die Menjchen in 
den Ssrrthum, auf den breiten Weg der VBerdamm- 
mp. Ad prüfe und unterjuche dich einmal, wel- 
ches Geiftes Kind du bift; es wird dir dermaleinst 
jchwer fallen, wider diefen Stachel zu leden; denn 
diefer Geilt des Hochmuths  ift aus dem Himmel 
geitoßen worden, und er wird in Ciigfeit aud) - 
nicht mehr hinein fommen. Ach warum ftreiteft 
du fo jehr gegen die Niedrigfeit und Demuth von 
außen, und fprichit To albern, man findet nichts 


in dem ganzen Evangelium, daß es jich etwas mit e \ 


dem NMusmwendigen aufhalt, annimmt oder darum 
befümmert? Ach das ilt ein Wunder; wiewohl 
es viel jolche verfehrte Menjchen hat, die jagen 
wollen, da8 Meußerlihde macht nichts, wenn nur 


da3 Herz rein tft, und fuchen durch die Lifte des 


2 Bunde jolche Schriftitellen hie und da auf, um 
(SIE 
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2.8: ie ice meit und den Weg. a zu. a : 
E ee daß fte fo viel gemächlicher nad) dem Sleifh 
SL darauf wandeln fönnen, mit allerlei Wugenluft, 
=  Fleifchestuft und einem hoffärtigen LXeben, wel 


ches nicht vom Vater ift, fondern von der Welt. 
1 505. 2,.16, 17... Aber "die Norte Sefur Ttehere 
noch fefte, wo er jagt: Gehet ein durch die enge 
Pforte; denn die Pforte ift weit, und der Weg tt. 
bereit, der zur Verdammniß abführet; und ihrer 
find Viele, die darauf wandeln. Und die Pforte 
e. ift enge, und der Weg ift fehmal, der zum Leben 
E -  führet; und wenige jind ihrer, die ihn finden. 
 . Matth. 7, ®. 13. 14. Sa, das Evangelium Ieh- 
tet uns, daß das sniwendige gereiniget umd ge- 
heiligt muß fein und werden; aber das ift nicht | 
gejagt, daß es fich nicht mit dem ANuswendigen 
aufhält oder darum befiimmert; denn Sefus war- 
= net und verbietet uns jolche Stüde, die auswendig 
en jein. Und er Iehret uns auch folde Stüde zu 
thun, die außerlich und Jichtbar jein; und mülfen 
En doch alle, wenn es recht fein fol, im Herzen ge 
gründet fein. Das ijt aber nicht gejagt, daß das 
- Meußerliche nicht nothiwendig ift; denn es gehört. 
alles zufammen, wenn man ein Chrift fein morll. 
Der Heiland lehret uns: Lafjet euer Licht Teuch- 
‚ten dor den Leuten, (merfet er jagt: dor den Len- 
ten) auf daß fie eure guten Werke jehen, (nicht 
- allein eure fhönen Worte Sg er jagt: eure I 











reifen. Matth. 5, 16: Und Vers 22: Ich aber 


Be Gerichts. fhuldig, u.j.w. Und. Vers 34: Ich 


en Berfe ee) und euren Ra im Sinne 2 a 


age euch: Wer mit jeinem Bruder zirnet, der Is = a 


‚aber jage euch: daß ihr allerdings nicht jchwören 


sollt, u.j.w. Und Vers 39 bis A1: Ich aber jage 


E; Daß ihr nicht widerftreben jollt dem Uebel, es 


jondern jo dir Semand einen Streich giebt auf 
deinen rechten Baden, dem biete den andern au. 
dar, n.j.w. Und WMatthät 6, lehret uns -Dejus 
bon außerlihen Uebungen der Gottjeligfeit, nam= 
fie) vom Almojen geben, vom Falten und Beten, 
1... mw. Mic fagt er Vers 19: Ihr follt euch nicht - 
- Schäße jammeln auf Erden u..w. Darum jage 
ich euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihe 
eifen umd trinken werdet; auch nicht für euren 
Leib, {was ihr anziehen werdet u.j.w. Das find 
Jebt jolcde Stüde, die uns da3 Evangelium lehret, 
die außerlich jein, und müljen auch außerlich ber- 
{ fanden werden, und jein doch im Herzen gegrün- 
det, und führen zur Gottjeligfeit, wovon etliche 

ums geboten, und auch etliche uns verboten fein, 
‚Io daß man nicht mit der Wahrheit jagen Fann, 
dap das Evangelium fich nichts mit dem Aus- 
Een aufhält oder darum befümmert. _ Und 
wenn man weiter ..lejet, jo jagt der liebe Heiland, 
- (&ucas 16, 15): hr jeid es, Die ihr euch jelbit- 
Bilertiüel vor den Menjchen; aber Gott ‚fennet 

| U) 








eure Herzen; denn was hoch ift umter den Men- Ti 


fchen, das ift ein Greuel vor Gott. Ach, hier 


cher Leinwand, und lebete alle Tage herrlich und 


in Sreuden. Ach, du Widerjpreder, mit diefen | 


flaren Worten mußt du die außerlihe Sleider- 


tracht verjtehen, jammt dem mollüftigen, herrli: 


den umd Freundenleben, weil er jagt: er Fleidete 
lid mit Purpur und Föftlicher Leinwand, und 
lebte alle Zage herrlich und in Freuden, wozu die 
armen Menjchen jo jehr geneigt find. Und wir 
- fönnen auch nicht3 lejen, daß der reihe Mann 
mehr andere Sünden gethban hat. Aber wir 
fönnen für uns jelbit denfen, er hat noch mehr 


Sünden gethban. ES jcheint, al® wenn er un: | 
. barmherzig zu dem armen Lazarım gewejen wä- 


re; aber der Heiland jagt nicht3 von der Unbarme- 
berzigfeit, auch nicht, wie fein Herz beitellt war. 
Weil wir aber wijien, daß daS Auswendige an- 


zeigt und ein Beweis it, wie das „snivendige 
bejtellt ijt, jo fönnen wir leicht für uns felbit 


 Ddenfen, wie fein Herz bejtellt war. Aber unfere 
(342) | | 


muß das Meußerliche aud) mitgenommen werden, 

. weil er fagt: Denn was hoch tft (merfe) unter den 
Menjhen, das ift ein Greuel vor Gott. Und 
Bers 19. erfläret er und, was für eine Hoheit 
oder Sohmuth .er mit diefen Worten meinet, 
wenn er jagt: €3 war aber ein reiher Mann 
_ (merfe) der Hleidete fich mit Burpur und Köftli- 






Meinung So Gedanfen jein nicht ;orte ef 
oder des Evangeliums. 

4 Aber der liebe Heiland jagt nichts, daß er 
andere Sünden gethan hat, al3 allein der greu- 
ide Sohmuth, nämlid, die Purpur und föft- 
Tide Kleidung, und das herrliche und Freuden- 
leben, weldes ein Greuel in den heiligen u- 
gen de3 allmäcdhtigen Gottes zit, und will doch 
3 fo gerne bei den fletfehlichen Menjchen die Weber- 
- hand nehmen. Und was der reihe Mann am 
. Ende durch feinen Stoß und Hochmuth erlan- 
get bat, und wa3 fein Theil und Xohn war, das 
- fönnen wir lefen in Zucas 16, 23. 24. Al er 
num in der Hölle und in der Daul mar, umd 
_jahe von ferne Lazarum getragen von den En- 
geln- in Abraham SchooB, rief er, und jprad: 
Vater Abraham, erbarme dich meiner, und jende 
 Razarım, daß er das Meußerjte feines Fingers 
in’s Waffer tauchte und Fühle meine Zunge; denn 
ich Ieide Pein in diefer Flamme. Abraham aber 
 jpradh: Gedenfe, Sohn, da du dein Gutes emp- 
- fangen. hajt in deinem Xeben, und Lazarus hat 
- Böfes empfangen; nun aber wird er getröjtet 
und du wirft gepeinigt. Und mit diefem reichen 
Mann will Sefus uns alle Menjchen abbilden, 
die alfjo im äußerliden Hochmuth sich Fleiden 
nad) der Welt FTalhion und leben mit jenem 


reichen Mann im herrlichen, mwollüjtigen Streu» 


= 48) 
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Ach, die ehe Br io He nicht ee re 
ihre Sinnen ändern und Buße thun)- mit dem 
reihen Mann ihr Theil und Erbe in der Hölle x 
s und in der Qual erlangen, und werden das 20,5 
und Wehe über fi ausrufen, und fagen: Was 
Hilft uns mın der Pradt und Zierath? Was 





 Bie find nun die Frommen gezählet unter die 4 


z bis 14. a 


 Solchen greulichen Stolz und Hochmuth der Alei- 3 
Dertracht zu verjchliegen; und wenn er jichtbar 4 


Menjchenkindern, die ji) Chriften und Nachfolger 
 Sefu rühmen. Sa, es ift eine üble Wurzel, die 
in das Verderben wächjet, und endlich in die Ber- 
dammniß abführet, wie Jejus uns deutlich Ichret — 
mit dem Erempel vom reihen Mann. Darum 
it es theuer nothmwendig, folde ftolze ımd hoffär- 
tige Sfieder zu süjtigen und N: wenn ‚ir 2: 
























ir = 


bringt uns nun das Sreudenleben, jammt dem 
HSohmuty? 3 it alles dahin gefahren, wie ein 
Schatten, und wie Gejchrei, daS vorüber fährt. 


Kinder Gottes, und ihr Erbe ift unter den Heili- 
gen? Aber für uns arme Seelen ift feine Hül- 
fe mehr in Eimigieh: Weisheit Salomon. 2 1: = 


Lieber Lejer, darum ijt eS theuer nothwendig, 2 


5 
a 


und offenbar wird, au$ der Gemeinde zu vertil- 


gen; weil er um jich frißt wie der Krebs, wie 


man, ach, leider, zu viel jehen muß unter den : 


‚eu. 

















ders ihre Seelen lieb haben, auf daß fie durch 
ie Züchtigung möchten durch Gottes Gnade zu 
er Erfenntniß der Wahrheit fommen, und fi 
don Serzen vor Gott demüthigen und Buße tum. 
‚um Erempel: wenn wir einen leiblichen Bru- 
der hätten, der natürlich blind wäre, und mir 
bäten ihn fehen einen Weg wandeln, wo er nm 
einer großen Gefahr wäre jein natürliches Leben 
‚zu verlieren, durd) eine tiefe Grube oder großes 
‚Feuer; ach wir thäten doch mit Ernit allen mög- 
lichen Fleiß und Mühe anwenden, um ihn von 
dem gefährlichen Weg zu befreien und abführen, 
auf daß wir fein natürliches Leben erretten möd)- 
ten. DO wie viel mehr follten wir doch allen mög- 
lichen Fleiß und Ernjt anwenden und feine Mi- 
he jparen, ja, alle Mittel verjuchen, um unjern 
geiftlichen blinden, ftolzen, hoffärtigen Bruder 
don der gefährlichen Lage oder Irrmweg, auf den 
echten Weg zu führen, ‘weil er mit feinem offen- 
‚baren Stolz und Hocdhmuth, mit dem reichen 
Mann auf dem breiten Wege der Berdamm- 
miß entgegen eilet; auf daß mir feine umjterbliche 
Seele möchten erretten und dom eiwigen Tod be- 
Ach, Fieber Leer, wir fragen dich, it e& 
Darum laffet uns doch auf der 








gen, als die getreuen Hirten der Schanfe Zefu, b 
daß mir do unjere Amtspflidt möchten treu- 


lich, wahrnehmen, mit Strafen, Dräuen und Ver- 


mahnen, in aller Geduld und Liebe; (2 Timothe. 
4, 2.) auf daß wir unferer und unferer Mit 
menschen ihre unjterblihen Seelen mödten er- 


retten. Aber jo Lange der Stolz und Hof- 


fart nicht äußerlich fichtbar ift, jo fann er nit 
bon der Gemeinde gejtraft merden, gleichwie 
alle andere Lafter und Todfünden, al Mord, 
Hurerei, Dieberei und Ehebrud. So lange die 
je Sünden verborgen im Herzen liegen, jo fön- 
nen jie auch nicht gejtraft werden, wenn e3 jchon 
Zaiter und ZTodfünden fein; aber jo bald jie 
offenbar werden, fo müffen jie von der Gemeinde 
Ehrijti geitraft und abgejondert werden. Das 
hoirjt du mit Sa und Amen befennen. Ebenfo 
verhält 8 fie) mit dem greulihen Socdhmuth, 
weil Sefus und feine Apojtel die Soffart mitten 
unter die Xafter feßten, und dabei das Weich Got- 
te8 abjagen. So lange derjelbige im Herzen ver- 
borgen lieget, jo fann er von Niemand geitraft 
- werden; aber jo bald er fich von außen anzeigt und 
offenbaret im leider anlegen und Häufer aus- 
zieren und dergleichen, jo ift er ein abführendes 
Zafter und Todfünde, und muß nad) Inhalt Got- 


tes MWort3 von der Gemeinde Chriftt geitraft, ab- 


gejondert und ausgetilget: werden, die weil’er ein 
| (346) 













Greucl in den Augen Gottes ift, gleichwie alle 
andre Lajter und Todfünden, al$ Mord, Hurerei, 


Wort. 


tebe Heiland Sejus EChHriitus marnet uns vor den 
alien Bropheten, die. in Schaafskfleidern zu uns 
fommen; inwendig aber find fie reigende Wölfe. 
- Er gibt ım3 auch ein Zeichen, wie und mobei wir 
fie erfennen jollen. Ach wobei follen wir fie denn 
erkennen? Nicht bei ihren Nlleidern, auch nicht 
bei ihren Worten. D nein; jondern er fagt: an 
ihren Srüchten follt ihr fie erfennen. Matth. 7, 
E15,” 
-— Antwort: — Ab lieber LXefer, das iit recht 
geredet. Wir bezeugen folhes für die reine evan- 
 gelifhe Wahrheit; dag man die falfhen Propheten 
nicht bei ihren Sleidern fennen fann, das tit dar- 
um, weil fie das der Demuth ähnliche Schaafs- 
Mei tragen oder haben, welches den Schaafen Se- 
a augehöret. en das a u nicht gejagt, ne 


totge, hoffärkige Wolfe. Ob Valhton-Sletd Diele 


Welt tragen jollen oder mögen, oder dürfen. D 


nr 22, 2 und 12. 1 Petri 5, 5.) wenn jchon 
ED 


und dergleichen; ijt unmwiderjprechlih, und Harer, 
als der Tag. Ach merfe doch auf .des Herrn. 


errylr, 


- Yun Ffommt der Widerjpredher und lagt: nn 


- pbheten, im Scheine der Demuth mit dem Schaafs- | 
- Heid verwandelt, verftellt md verfleidet, die do 


einzig und allein, um die Schaafe Jefu zu betrüigen, - Ss 
a verführen, zerjtreuen, fangen, und zerreißen. 3 
amd Gejtalt in dem Wolfstleid jenden thäte, man - 


oder Fell von augen fennen, dieweil fie das bof- 
färtige Fafchion-Nleid diefer Welt anhaben. Nö- 


fennen, daß fie feine Schaafe Sefu fein; denn ein e 


Kleid fennen; denn es tt unmöglid, daß ein na- 
türlihes Schaaf von jich jerbft in einer ao = 























Betrug feine nie Diener; salfıhen Kr = 
inwendig reißende Wölfe find. Das thır 23 
- Bum erjten, wenn der Berführer jeine Diener, | 
die faljchen Propheten, nad) ihrer reigenden Art n. 


wiirde fie bald nad) ihrer Wolfsart bei dem Mleid 3 


mer 12, 2. Ach wie viele hat der Satan jhon 
berführet durch feinen Stolz und Hoffart, die jekt, 


(weil er jeine Diener, die faljche Propheten, in 
dem demüthigen Scaafsfleid jendet) jein boffär- 3 
... figes Fafchion-Sleid diefer Welt annehmen, und 

‚wollen e3 noch rechtfertigen und jagen, das Aleid 
macht nichts; wie ach) leider heutzutag viel fom- 


men in dem reißenden Wolfsfleid, (das iit, in 
dem greulihen Hochmuth, Bracht und Zierath nad Be 
der Welt Mode) und wollen noh Schaafe Jetu 
jein. Mber die fann man jchon bei dem leide 


natürliches Schaaf fann man bei feinem Fell oder, 


ec 







_ miüthiges Schaaf Sefu in dem unreinen, hoffar- 
tigen Fafchton-Nleid diefer Welt fommt; und mo 
Ddasjelbige zum VBorjchein fommt, da brauchet man 
feine andere Frucht, denn die Hoffart ift fchon 
Frucht genug. Und weil der Baum von außen 
nicht gut ausjehet, und die Blätter jchon anzeigen, 
wie das Snivendige beitellt iit; wie fann denn die 
Bus: gut fein? 

Zum andern aber, die falfchen Propheten, wo 


9 as AROMEN x " sei ai u ug x un 7 


fe, weil fie da3 Schaafsklerd haben, (das tit, das 
Kleid der Niedrigfeit und Demuth) die fann man 
‘mcht beim Kleide fennen, fondern man muß Acht 
haben auf die Frucht, wie Sefus jagt. Zum 
- Erempel: Wenn man ein natürliches Schaaf in 
eine Wolfshaut einhiüllen thäte, ımd mollte es 
E wieder zu der Herde laffen, die ganze Herde mwür- 
- de fich wohl vor ihm fürchten, e8 fheuen und da 
- von fliehen. Warum fo? Darum, weil e8 in 
»eine fremden Wolfshaut eingehült it, umd es 
 witede fich jelbft fürchten. Ebenfo verhält es fich 
mit den demüthigen Schaafen Sefu. Wenn man 

ein rechtes demiüthiges Schaaf Seju nehme und 
Elite ihm. .ein Wolfsfleid (das tr ein Rleid np ar 
der Welt Safchion und Mode) anziehen, und thä- 
te es in die Fremde nehmen, wo die Schaafe e- R 
= (349) | 








Form.” bene ie & Amt er Scaafen Sof, “ 
E: denn es ift auch unmöglich, daß ein reines de: = 


Belus davon Sagt: Die fich veritellen als Schaa- 


| “ nee fie e8 nicht annehmen, und wenn es auch. | 
0 mit dem Mund redete gleichtwie die Schaafe Zefu. | 


A färtigen Wolfs- oder Falhion-Stleid fommen thut, 4 


3 nen fremden Salhtonskleid; und will Jagen: io 


En a Yngeficht es era gefehen“ yätten, s 





Sie würden ji Hoch fürchten, fie möchten betrogen | 
ierden, weil e8 feinem Schaaf gleich jiehet mit‘) 
feinem fremden Fafchion-Meid. Ya e8 würde fi) 
wohl jelbjt fürchten mit feinem fremden Fafchion-" 
flerd, dieweil eS einen Greuel daran bat, gleich- 
wie Gott einen Greuel hat, und würde bald fu-=) 
hen das fremde Kleid abzulegen, weil e8 nur aus-" 
wendig ift, und wieder da3 der Demuth ähnliche” 
Schaafskleid, welches den Schaafen Seju zugehö- 
vet, (wie der Heiland jagt) anziehen, um wieder | 
nach feiner Art, in Geitalt der Schaafe zu fom- 
men, auf daß nicht die ganze Herde in AnftoR, 
Hergerniß, Zurht und Unruhe gejeßt würde. 1° 
Corinther 8, 12, 13. Matthäus 18, 6. 3 

Zum dritten: Wenn ein Glied. der Gemeinde 
durch jeine Unerfenntlichfeit zu einem jolchen hof- j 


und will e8 nicht ablegen, fo ift es fchon ein. Ela- 
ver Beweis, daß es nicht mur auswendig iit, jon« "| 
dern inwendig im Herzen feitgegründet; und meil 
fein Herz nicht rein und demüthig tit, jo will | 
die demüthige Art und Gejtalt der Schaafe Sefu ) 
nicht annehmen, und will fich in. feiner greulichen“ 
Wolfsgeitalt noch rechtfertigen mit feinem umrei- 


ee Ei 








bin och is deito heffer wenn ie das leid 


_ ablege, und bin auch nichts defto ichlechter, wenn 


ih && behalte: (welches au die Wahrheit ift, 


weil jein Herz nicht rein 1jt, und will fich nicht bej- 
fern, und jagt noch) ich Fann doch demüthig fein 
und Gutes thun, und nod) mehr foldhe unerfennt- 
_ Tihe Neden, die e8 vorbringt, durch die jelbiter- 
- wählte Geiftlichfeit der Demuth, die e8 doch nie 
feines gefehen hat, und 1jt ohne Sache aufgeblafen 
in feinem hoffärtigen fleifhlichen Sinn. Coloffer - 


| 2, 18. Und weil es in jeiner unreinen Wolfsart . 


und Geftalt beharren will, und will die demüthi- 


ge Art und G©eltalt der Schaafe nicht annehmen, 


wie Sefus uns berufen hat, jo ijt e8 ein Flares 
- Kennzeichen und Bemweisgrund genug, daß es fein 


demüthiges Schaaf Ehrifti it. Darum geböret 
e3 audh wahrlich nicht in die Heerde feiner ©e- 
meinde, ilt unmwiderjpredlich, und Hlarer al3 der 


| el: 


Zum vierten: Sit aber ein Glied der Gerheinde, 


das jein hoffättiges Fafhton-Nleid ablegt, allein 


um Wenfchen gefällig zu jein, im Schein als ein 
demüthiges Schaaf, it aber inmwendig im Herzen 


nicht gebejlert und verändert, jo fanın eS ihm 


wahrlich zu derjelben geit nichts helfen zur Selig- 
feit, weil e8 nur auswendig gejchiehet, wie unfer 


- Widerfpreder fagt. Mber in foldem Fall ift joL- 
3 Ser Abjchnitt und Beitrafung eine ara 
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ERBEN 
. 


(351) 








gen iR Urfachen. Zum ee € ift bie 


und Beitrafung bon der Gemeinde Chrifti, als. 
wodurch andere geärgert umd berummreiniget jver- 


 hohmüthigen Schmud und Bierath nad feiner 
‚ni der Wahrheit fommen thut. 


nichts defto befjer; aber es ijt doch der SHeerde, 
 abführend und anftößig. Meatth. 19, 6 bis 10. 
- Marci 9, 42. 1 Cor. 8, 11. 12, 13.-Cap. 11, 19 


Wort Iehret, unterrichtet und vermahnet zur Her- 
 zensdemuth und Buße, und es thut nicht weiter 


Soffmung, ein jolhes unerfenntliches Glied 
Erfenntnis der Wahrheit und zur Buhe zu b 
gen, durch einen jolchen demüthigen Unterricht 






















wenn man es in der Gemeinde ftehen Täffet, 
den, und ihm felbit die Freiheit läffet, in feinem 


Sleifhesinft und Augenkuft, in feinem fleifchlichen 
Sinn dahin zu leben; (Römer 8, 5 bis 18.) ımd 
lehret eS noch), Diejes und Nenes macht nichts, 
wodurch ein folches Glied niemals zu der Ertennt- 


Die zweite Abficht und Bedingung ijt: — Wenn 
ein jolches hoffärtiges Glied fich nur Außerlich de- 
müthiget, um Menjhen gefällig zu jein, und will 
fi) im Herz nicht verändern, jo ift e8 dennoch. 


der Gemeinde Iefu Chrifti, nicht” mehr ärgerlich, 
Und was es thut, das thut eS dor fich jelbit; He 


man fann nichts dafür, wenn man e3 mit Gottes 


Buße, als nur in dem äußerlichen Syein, nad 







dafür? Es ijt doch nicht mehr ärgerlich, anitößig 
und abführend, und man macht ji) doch vor Gott 
frei an ihm. Das Imnerlihe fann man nicht 
E Strafen, jo lang eS innerlich verborgen bleibet; und 
in joldem Fall mug man thun, wie der Heiland 
E Tagt, und auf die Frucht jfehen. Und wo der Grett- 
el und Soffart fich bon außen anzeigt, da ijt die 
Feucht nicht gut; da mm man ftrafen nach der 




















Frucht, jo ift e8 gleich dem unfruchtbaren Neben 
am Weinitod, den der Weingärtner weg nimmt. 


euch jelbit hinaus, wer da Boles hut. 1. Corin- 
E ther D; 

um fünften: Rommt aber ein falicher Prophet, 
Paer ein Molf ift, in einem Schaafstleid einge- 


ten Schaafsjtimme, (2 Corinther 11, 13. 14. 15.) 


den fan man nicht bei feinem Kleid fennen, aud) 


3 Widerfprecher jelbit jagt. (Frage: Warum- nicht? 
Antwort: Darum, weil er da5 Demuth ähnliche 
Schaafsfleid und Stimme hat.) Sondern man 


jagt: An ihren Früchten jollt ihr fie ‚erfennen. 
Matthäi 7, 15. 16. ER 

Zum echten: E3 it wahr, daß die falichen 
E:" | . (858) 


as x fage ae mas oh De 


Frucht und Werke. Und bringet e$ aber Feine 


4 Soh. 15, 2. Und der Mpojtel jagt: Thut von - 


 hülfet, al3 ein Engel des Lichtes, mit einer gezier- | 


nicht bei feiner Stimme oder Worte. Wie der 


muß Acht haben auf die Frucht, wie der Seiland 
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Propheten in Schaafskleidern zu uns Fommen, 
iwie der Heiland jagt. Aber, lieber Lejer, betracd)- 
te einmal: Mus welcher Urjadhe und warum, daß 
unfer Heiland Sefus Chriftus, ein jolches Kleid, 
darinnen die falichen Propheten fommen, ein 
Schanfsfleid nennet. St e8 nicht darum, weil es 
ein leid ift, das die wahre "Serzensdemuth abbil- 
det und vorjtellt, welches nicht gemadt it nad 
der Welt Fafhton und Mode? 


Antwort: — Sa, wahrlih muß es alio fein, 
jonit hätte Sejus nicht nöthig gehabt, eS ein 
Schaafsfleid zu nennen. Weil e8 aber ein be 
fonders unterfchiedenes Mleid ift von dem Fafchion- 
Kleid diefer Welt, daS den. Schaafen Jefu zuge 
-höret, welches einen frommen und guten Schein | 
bat, und die wahre Herzensdemuth abbildet und 
borjtellt: darum nennt e8 Sejus ein Schaafsfleid, - 
womit die Schaafe Sefu befleidet fein follen. 


Zum andern: Warum ermählen die falichen 
Propheten ein joldhes Kleid, und jind doch felbit 
nicht demüthig, jondern veißende Wölfe? | 


Antwort: — Darum, weil jte gedenken, die 
Schaafe Seju defto beifer und Leichter zu betrügen, | 
verführen und fangen, um jie zu zerreißen. Dar- 3 
um jagt selus: Sehet zu, daß euch nicht Semand | 
berführe. Was id) aber euch fage, das fage ih E 
allen: Wacet! Matth. 24,4. Marcus 13, 37. 

(354) DE 
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Zum dritten: Warum gedenken die falfchen 
Bropheten alfo? 

. Antwort: — Darum, weil es ein Demuth 

ähnliches leid ift, das die wahre Herzensdemuth 
abbildet und voritellt, und allein den Schaafen 


- Self zugehöret; denn wenn fie famen nad) ihrer 


Art und Eigenschaft, im Stolz und Hoffart, oder 
wie ein reigender Wolf fommt, in feinem eigenen 
Kleid und Geftalt, jo werden die Schaafe fie aljo- 
- bald von außen fennen und thaten jich fürchten 
und fie nicht annehmen. Weil aber daS Schaafs- 
fleid den Schaafen eigen it und ihnen gugehöret, 
darum Fommen jie aljo; denn die Schaafe oder 
Nachfolger Sefu jein im der Niedrigfeit und De- 
muth berufen, (Meatth. 11, 28. 29.) und Sind 
bon der Welt ermwählet und abgejondert, (Soh. 15, 
18. 19.) und jollen ji der Welt nicht gleich ftel- 
Ten, fondern terändert Sein durch PVerneuerung - 
- ihres Sinnes, und nicht traten nad) Hohen Din- 
gen, jondern herunter halten zu den. Niedrigen. 
Römer 12, 2. und 16. hr Schmud fol nicht 
auswendig jein, mit Saar Flechten, Gold umhär- 
gen, oder PBerlen, oder Zöfitlihdem Gewand, oder 
leider anlegen (1 Timothe. 2, 9. 1 Petri 3, 2.); 
fie follen nicht die Welt Iieb haben, noch) was in 


der Welt ijt, namlich die Fleifhesluft, Augenkuft, 


und das hoffärtige Leben, welches nicht vom DVa- 
ter ilt, Sondern von der Welt. 1 Soh. 2, 15. 16. 
E (355) 
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Weil fie a  aSerwählte Seicleht jein, das fü- 
niglice Prieftertum, das heilige Volk des Eigen- 
ums, das verfündigen fol die Tugenden dep, 
der fie berufen hat von der Siniterniß zu jeinem 4 
wunderbaren Licht, (1 Petri 2, 9.) darım gehöret 
ihnen diefes bejondere, abgefonderte, Demuth ahnı- 
The Schaafsfleid zu, weil die Schaafe, die Nad- 

— —— folger Sefu, jelbjt demüthig fein jollen, und jollen ° 
em Licht der Welt und Salz der Erden fein; nicht 
allein in Worten, jondern auch in Mode und Be- 
tragen, Thun, Sandeln und Wandeln, von innen 
md von außen. Darum muß ihr Kleid auch bee 
jonder8 und unterfchieden fein von der Mode und 
Yalhion diefer Welt, it Elarer al der helle Tag, 

weil es die wahre Herzensdemuth abbilden und 
vorjtellen joll und hut, die nicht verborgen fann 
werden noch bleiben bei einem Seden, der fie im 
Serzen hat; denn der Heiland fagt: Denn es ift 
nicht3 verborgen, daS nicht offenbar werde, und ift 
nit Heimliches, dad man nicht wilfen, und herr 
vor fommen werde. Matth. 10, Vers 26. Marc 
4, 22. KRuca3 12, 2. Wiemwohl viel Seuchelet, 
Lift, Schalfheit und Betrug mit dem Schaafskleid 
der Niedrigfeit und Demuth fann gejpielt werden, 
wenn man mur allein auf das Metd jehen will 
oder thut, und nicht auf die Früchte, weil e3 viel 
Menfchen hat, die im Schein von außen, daher : 
wandeln, und inwendig find fie voller Untugend, Se 
Gar ee 
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 Seuchelei, Schalfheit und Boßheit, wie der Sei- 


2 land von den Schriftgelehrten und Pharifäern 
jagt, die von außen vor den Menjchen fcheinen als 
- fromm, aber inmwendig voll Heuchelei und Untu- 
gend. Matth. 23, 28. Aber das jollte uns nicht 


EZ, 


jchwac noch irre machen, daß wir deswegen in un- 


fern Herzen denfen möchten, als hätte der Tiebe 


- Heiland hiermit die Außerliche Demuth verworfen. 


D nein, o nein. Muf daß nicht Außerliche De 


 muth und Niedrigfeit deswegen von ung 
 berachtet, verfleinert, verjtogen oder vernichtet 
wird. Wenn jchon durch den Außerlichen Schein 
der Demuth allein Niemand fann felig werden, 
_ oder zum ewigen Leben fommen, jo ift fie doch 
im Wort Gottes gegründet, wie fchon vielfältig 
_ erflärt ift, und muß jein bei einem jeden Kind 
Gottes. a, fie ift edler und mehr werth, als 
Silber und Gold und die ganze Welt, und ohne 


- fie mögen wir Gott nicht gefallen; denn ein Se 


der, der ein reines Herz bat, und ein getreuer 
Nachfolger Seju it, der wird fie haben; ja, er 


m. 


muß jie haben, ehe er vor Gott angenehm und 
gefällig jein und werden fann. , Denn was hoc) 


it under den Menfchen, ijt ein Sreuel vor &ott; 


N 


und wenn das Snivendige rein it, jo wird das 


 Ausmwendige auch rein jein, wie jchon vielfältig 


 erfläret iit; mwelches flarer it, alS der helle Tag. 


Nun fommt der Widerjprecher und jagt: Mo 
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war ein Volk zu finden, das nad) dem Schein von 
außen demüthiger war, als die Schriftgelehrten 
und Pharifaer? Und der Heiland ruft das Wehe 
über jie aus, und jagt: Ihr Heuchler; und ber- 
gleicht fie noch den übertünchten Gräbern, welche 
auswendig Hübjch und jchon jcheinen, aber inwent- 
dig jind fie voller Todtenbeine und alles Unflatbs. 


Alfo jagte er: Bon außen jcheint ihr vor den 


\ RE ba ee ur et 2 Er u rg 
ö re Be 


Menfchen fromm, aber inwendig jeid ihr voller - 


Heuchelei und Untugend. Matth. 23, 27. 28. 
Antwort: — Ah du Widerfprecher: wir mei- 


nen gar nicht, daf die Schriftgelehrten und Pha- 


rijaer ein auswendig demüthiges Bolf waren, 
und haben auc) noch niemals nicht3 davon in hei- 
liger Schrift gelejen; wenigjtens weiß ich nicht, 
wo jolche3 gejchrieben jtehet. Aber der liebe Hei- 


land lehret und jagt von ihnen: Alle ihre Werke 


thun jie, daß jie von den LZeuten gejehen werden. - 


"Sie machen ihre Denfzettel breit, und die Saunıe 
an ihren Kleidern groß. Sie jiken oben an Über 
Ziihe und in den Schulen, und haben e$ gerne, 
daB jie gegrüßet werden auf dem Markt, und von 


den Menfchen Nabbi genannt werden. Sa, er 


rufet da3 Wehe acht mal über jte aus, und jagt: 


shr Heuchler, die ihr gleich jeid den übertündhten ; 


Zodten-Öräbern, welche auswendig hübich und 


Schon fcheinen, aber inmwendig jind fie voller ‚To- 


tenbeine, und alles Unflaths. Aljo auc) ihr; bon 
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- außen jcheinet ihr dor den Menfchen fromm, aber 
 inwendig jeid ihr voller Heuchelei und Untugend. 
Bra. 23.- Ach lieber Lejer, num betradhte und 
prüfe einmal, wodurch und worin ihr Schein der 
_ Beömmigfeit war, wo Sefus davon jagt: Ob er 
war in Schein der Außerlichen Demuth, oder ob 
er war im Schmuck und Zierath ihrer leider? 
er frage- di), worin ihr Schein der Srommbeit 


war? Meineit du, ihr. Schein der FZrommheit 


war im äußerlichen Schein der Demuth, fo Iefe 
im 2ten Buch Mofe, das 28ite Kapitel; da wirft 
R a1 finden, wie Gott dem Mofe befohlen hatte, den 
Brieftern (die Jefus die Schriftgelehrten und Pha- 
- rifaer nennt) ihre leider zu machen mit Kumit, 
- die herrlich und jchön fein, nämlich das Schild- 
_Tein, den Leibrod, jeidene Rod, und engen-Nod, 
den Hut und Gürtel; den Leibrocd von Gold, gel- 
ber Seide, jeharlachen und Rofinroth, und gezwirn- 
ter teifer Seide, alles fehr fünftlih und jchon 
- gemadt. Er jollte auch zwei Onychiteine nehmen, 
_ und darauf graben die zwölf Namen der Slinder 
Ssirael3, und mit Gold umher einfaffen, und auf 
die Schultern des Leibrocd3 heiten, daß es Steine 
fein sum Gedäadhtniß für die Kinder Ssirael. Auch 
hat er follen ein Amtjehildlein machen, nad der 
Runjt, wie der Leibrod; vieredig joll es jein, und 
 zaiwerfadh; eine Sand breit und lang, voll vier Rei- 
ben von föltlihen Perlenitein, nad den zmoölf 
(359) 


= ren nd nen SR Kinder Sfraels.- Ah 
Sollte er machen awer Ninge und zei Retten von 


feinem Golde zu dem Amtjchildlein, umd das bat 
er Fünstlich auf den Leibrocd heften jollen, daß das 


Amtjchildlein auf dem Herzen des Priefters war, 
. wann er den Leibrod an hatte, wann er in a s 


Heilige gehet, zum Gedäcdhtniß vor dem Herrn alle- 


zeit, u.f.w. Sch gedenfe es nicht umständlich zu 

- jehreiben, weil du es lejen fannjt im 2ten Buch 

Mofe, Cap. 28, wie Gott Moje befohlen hat, das 
ganze priefterliche Kleid zu machen, und wie e3 2 
‚gemacht ijt worden und vor Moje gebracht. Leje 
das 3Ijte Capitel, da wirt du finden, da die 
Briefter-Sleider jehr jchön und Fünftlich, mit gro- 
- Bem Schmud und Bierath, gemacht waren, nad) 
Gottes Befehl, jo daß ich für mein Theil nicht 
jehen noch glauben fan, dag ihr Schein der 


Be: 
2 
I 





Fe 
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Srommpbeit, wo Sefus davon jagt, im außerlichen 


ichildlein, daS waren die Denfzettel der Schrift- 


gelehrten und Pharifäer, die fie breit machen, wie 


— Schein der Niedrigfeit und Demuth mar, iondern 
=  bielmehr im Schmudf und Hierath, nach; dem ©e- 
 feß. Und die givei Onüchjteine, und das Amt 


sejus jagt. Matth. 23, 5. Sa, de3 Brieiters' 
Kleid -von Stück zu Stüd, fammt der Hütte des 


Stifts und ihrem Geräthe, & Mofe, Cap. 25. 


und 26.) und der Tempel Salomons, jammt jei- 


ner Gefäße. 1 Kön. Cap. 6, und 7. Chron. vers 
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3. und 4. le var nad) dem bornehmiten 
Schmuck und Bierath nad Fünftlicher Art, von 
Gott jelbjt befohlen zu machen; welches alles mit- 
einander in Borbildern und Figuren war. auf 
die Gemeinde Chriiti, das geistliche Sirael md 
_ jeine Brieiter, und auf die SHerzens-Tempel der 
- Gläubigen, und ihre Gefäße und Gerätihaft. Sa, 
auf daS ganze Haus Gottes, die Gemeinde SSefu, 
wie diejelbige innerlich joll gefhmücdt und gezie- 
ret jein, mit Seiligfeit md Gerechtigkeit, mit 
_Sanftmuth, Demuth und Niedrigfeit; mit den 
 Föltlichen PBerleniteinen des Evangeliums, über- 
zogen mit dem reinen und feinen güldenen Glau- 
ben, und dem Gürtel der Liebe, befleidet mit dem 
ierlichen Kleid Sseju, ja mit der Gold gelben ımd 
‚ glänzenden Seide der Gerechtigkeit; mit Schaam 
and Zucht ji Ihmücden, mit einem feujchen Wan- 
del, in der Zurht des Herrn; und das alles in- 
wendig, alS eine reine Braut Chrifti, welches von 
außen jcheinen und glänzen wird vor den Men- 
Ächen, durch die reine Demuth des Herzens. Wie 
der Apoitel Sagt: Wenn fie anfehen euren reinen, 
 feuschen und mäßigen Wandel in der Furcht des 
Herrn; welher Schmud joll nicht auswendig fein, 
- mit Saarfledten, Gold und Perlen umbängen, und 
- föitfihem Gewand oder Kleider anlegen, jondern 
der. verborgene Menfch des Herzens underritdt, 
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mit Tamron Kin tilfemn Seiite, Jas it eöfttic % vor | 
Gott.  1:Belri-3,2.,324, \ 


Ach es thut mir leid und betrübt mich in mei- 
nem Gemüth, und thut mir auch) don Herzen ie- 
he, weil ih noch einmal die Nleidertracht berüh- 
ren muß, in Sinficht des 10ten AMbjchnitts mit 
einer Verantwortung gegen die Widerfprecher, weil. 
es viel Menjchen hat, die ji Ehriiten und Nad)- 
folger Seju rühmen, und fich doch dem 10ten Ab- 
Ichnitt jo jehr hart entgegen jeßen, al5 wenn es 
nichts wäre als Menfchengebot und Lehre, und 
fann doch durch die Hraft und Sinn aus Gottes 
Wort verjiegelt und bejtätiget werden, daß alle 
erfenntlihe und von Gott gelehrte Herzen und 
Seelen es jehen und begreifen, und einen vollen 
Beritand daraus nehmen fönnen. Ach Habet Acht 
auf des Herrn Wort und prüfet, wa® man euch 
bier anmeijet. 


Der Widerfpredher jagt: Ihr mwollet es nicht er- 
lauben, den aweifachen, doppelten oder ausgejchnit- 
tenen Rod zu tragen, und dafür fan ich feinen 
Grund in Gottes Wort finden; denn von den 
Kleidern wird doch. in dem Evangelium nicht viel 
gejagt; wenigitens ijt uns fein Schnitt, Yorm oder 
Mufter gegeben, wie die Kleider zu jchneiden, zu 
maden und zu tragen fein. Und wo fein Gejeß 
ik da wünjche ich auch fein Gejeß zu machen; 
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amd der Apoftel jagt: Mo Fein Gefeß’ ist, da ift 
auch Feine Uebertretung. Römer 4, 15. 

BE Antwort: — Xieber Xefer, daS bezeugen 
# für die Wahrheit, daß ums in dem Evange- 
um fein namentlid, ausdrüklihes Mufter, Form 
und Schnitt gegeben ift, wie die leider zu jchnei- 
den, zu machen und zu tragen jein. ber deit- 
noch tit uns jo biel Mufter, Korm und Schnitt 
“gegeben, daß wir willen und Iernen fönnen, daß 
wir eine demüthige Art und Gejftalt haben follen, 
und follen von der Welt erwählet und abgejondert 
fein (Sob. 15, 19.); und daß wir uns der Welt 
nicht gleich jtellen jollen, und nit tradıten nad) 
hohen Dingen, jondern herunter halten zu den 
 Niedrigen. Römer 12, 2. 16. Daß unfer Schmud 
nicht ausmendig fein fol, mit Gold und Perlen 
umbängen und Kleider anlegen, (1 Betri 3, 3.) 
und follen uns nicht Heiden mit Purpur und Köft- 
 Ticher Leinwand. KNucas 16, 19. Wir miflen 
auch, daß was hoch iit unter den Menjchen, das 
ft ein Greuel vor Gott, (Lıurcas 16, 15.) und 
willen auch, daß die Hoffart, Pradt und Sierath 
bielfaltig verboten ijt in dem ganzen Evangelium 
und Aooftellehbr; und das muß doch alles einen 
Namen, Form, Mufter und Schnitt haben, weil 
e8 immer eine unbejtändige, veränderte Mode die- 
fer Welt it. Und wenn alles, wa$ wider ©ottes 
Rath, Willen und Gebot und gegen den Griumd, 
E:;.; | (368) | 


e, 
ee 








Sinn uno“ des Evangeliums” ns 5 pop 
lehr ift, mit auSgedrückten Worten, Namen, Form, 
Mufter ımd Schmitt, verboten wäre, von Ehrifti 
Zeiten, bi an das Ende der Welt; ac, es würde 
wohl em Buch machen taufendmal größer, als une 


fer Zejtament; und wir würden es noch viel we- 
niger verjtehen und begreifen fünnen. Wiewohl & 
e3 gar nicht nöthig ift, daß alles in dem Evan- 


gelium und Apoftellehr bejchrieben it mit ausge 
drücften Worten, Namen, Form, Mufter und Schnitt 
weil der liebe Heiland allen wahren neu- und wie- 
dergebornen lindern Gottes, die den lebendigen 
jeligmacjenden Glauben haben, der durch die Lie- 
be thätig tft, den Zröjter verheißen hat, der hei- 


lige Gert. Er jagt: Welchen mein Vater jenden 
wird in meinem Namen, derjelbige wird es ech 
alles Iehren, und euch erinnern alles des, das ih 
euch gejagt Habe. ob. 14, 26. Der Heiland 


jagt auch: Ich habe euch noch viel zu jagen, (mer- 


fet, er jagt:) Sch habe euch noch viel zu jagen, 


aber ihr fönnet e8 jett nicht tragen. Wenn aber 


Sener, der Geijt der Wahrheit, fommen wird, der 
wird euch in alle Wahrheit leiten. (Merfet, er 
jagt nicht in eine Wahrheit, fondern in alle Wahr- i 
beit.) Denn er wird nicht von ihm jelbjt reden; 


jondern was er hören wird, daS wird er reden. 


(Merfet.) Und das zukünftig it, das wird er 
euch verfündigen. Derjelbige wird mic) verflä. 3 
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und ee Bee htapigen. So, 16, 19,-19.14: Und 

der Evangelift jagt: E3 jind mod) viele andere 
Dinge, die Sefus gelehret oder gethan hat, wel- 
che, jo fie wollen eins nad dem andern gejchrie- 
be en werden, achte ich, die Welt wiirde die Bircher 
n icht begreifen fönnen, die zu bejchreiben mären. | 
ob. 21, 25. Hier aus diefen Worten des Evan- 
gelijten fönnen wir Far verjtehen, daß nicht alles 
gejhrieben it, was Ssejus gejagt, gelehret, und 
gethan hat; denn Sejus jagt jelbit: Sch habe euch 
noch) viel zu jagen, aber ihr fönnet es jeßt nicht 
tragen. Das it abermal Flar und deutlich, da 
er nicht alles gejagt und gelehret hat, und aud) 
nicht gejchrieben iit mit ausgedrücten Worten, 
Namen, Form, Muster und Schnitt, was wir zu 
halten und zu thun haben. Aber der Tröfter, der 
heilige Geift, der vom Vater durch den Sohn aus- 
gehet, der joll und wird es uns alles Iehren und 
rinnern. Sa, derjelbige Geijt wird allen gläu- 
bigen, neugeborenen Rindern Gottes verfündigen, 
£ ji das noch zu Fünflig it und zu fommen hat, nad)- 
| dem die unbejtändige, immer veränderliche Zeit der 
| Menjchheit diefer Welt e3 erfordern wird. Doc 
ft uns im Sinn, Grund und Kraft des Evange- 
ms und Mpoftellehr angezeigt und verfindigst. 
a wir durch die Führung des heiligen Geiftes 
piflen fönnen, was ir au hun und zu lafjen 
ee 





haben, wenn wir anders Hare Mugen haben zu 
Sehen, Ohren zu hören und Herzen zu verftehen. 
Der Tiebe Heiland jagt aber zu jeinen Süngern 
von joldhen Menjchen, die mit fehenden Augen 
nicht jehen, und mit hörenden Ohren nicht hören, 
‚ denn fie verftehen e8 nicht: Euch aber tft e& gege- 
ben, daß ihr daS Geheimnis de3 Himmelreichs 
wiljet, und vernehmen fönnet. Diejen aber tt es 
nicht gegeben; denn ihr Herz tft verjtodt, und ihre 
Ohren hören übel, und ihre Augen jchlummern, 
auf daß fie nicht dermaleinit mit den Mugen je 
ben, und mit den Ohren hören, und mit dem Her- 
zen verftehen, und fich befehren, daß ich ihnen hül- 
fe Ad, ihre Liebe Xefer, merfet do) auf des- 
Herrn Wort. Meatth. 13, 11. bi 16. Geliebter. 
Lejer, der Evangeliit jchreibt uns, Sohannes der 
Täufer hatte ein leid von Kameelshaaren, und 
einen ledernen Gürtel um feine Zenden. Matth. 
8, 4. Und don dem Kleid Seju jchreibt er: Der 
Nof Seju aber war ungenähet, von oben an ge= 
würfet durch und durd. oh. 19, 23. Aber von 
dem Mujter, Zorm, und Schnitt, wie ihre leider 
gemacht waren, fönnen wir nicht3 Iejen, wie unfer- 
MWiderjprecher jagt. Aber wir fönnen Iejen, daß 
. Ssohannes der Täufer ein von der Welt abgejon-. 
dertes, auserwählt®® Werkzeug Gottes war; -ein 
Geheiligter des Herrn, der jchon in Mutterleib 
mit dem heilgen Geijt erfüllet war. Darum hat 
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er auch ein befonderes, auserwähltes, abgejonder- 
tes und ganz unterjchiedenes Kleid von aller Welt 
- Safhion und Mode. Lucas 1, 15. 41. 

Und von Sefus willen wir, daß er der einige 
und eingeborene Sohn Gottes war und noch it, 
| der und den Weg zum ewigen Leben gebahnet 

und geöffnet hat durch jein bitteres Leiden und 
Sterben am Kreugesiftamme; und wir jollen in 
feinen Zußitapfen nadfolgen. Der rufet uns: 
- Rommet her zu mir, und lernet von mir, denn ic) 
bin fanftmüthig und von Herzen demüthig; fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Matth. 
11, 28. 29. Ich bin der Weg, und die Wahrheit, 
und das Zeben; Niemand fommt zum Bater, denn 
durch mich. Soh. 14, 6. Sch bin die Thür zum 
 Schaafjtall; wer anderswo hinein fteiget, der ift 
ein Dieb und ein Mörder, (Soh. 10, 1. 7.) u. . w. 
Der hatte auch ein befonderes, abgejondertes, auS- 
erwähltes und ganz unterjchtiedenes Seid oder 
No von aller Welt Falhion und Mode, über 
weldhen die Rriegsfnedhte daS 2008 geworfen ha= 
ben. Matth. 27, 35. Marc. 15. Ver$ 24. Und 
den, namlich Sefum, haben wir zu einem Erem- 
pel, Zorm, Mufter und Vorbild, jowohl in der 
Kleidertracht, als im Leben, Thun, Handel und 
Wandel. 
Und der Apoftel jagt: Ein jeglicher fei gejin- 
‚net, wie Sejus Chrijtus au) war. Philip. 2, 5. 
(367) 





Ach, betrachte einmal: Warum hatte Sohannes, 
der Vorläufer, und Sefus, der Sohn Gottes, die 
 auserwählt waren, ein folches bejonderes, abge- 
fondertes, auserwähltes und ein ganz unterfchie- 
dene3 Kleid von aller Welt Falhion und Mode? 
Und warum ist uns folches aufgejchrieben? (Mer- 
fe: Wahrlich, e3 hat etwas zu bedeuten.) : 
Antwort: — Darum, weil wir auch alfo 
berufen jein, als ein von der Welt ermähltes, 
abgejondertes, auserwähltes Gejchleht und Bolf - 
Gottes, das Fönigliche Prieftertum, das heilige 
Volk, das Volk des Eigenthbums, das verfündigen 
 joll die Tugenden de, der jte berufen hat bon der 
Sinfterniß zu jeinem wunderbaren Zieht. 1. Petri 
2, 9. Darum haben wir Sohannes, den VBorlau- 
fer, und Sefum, den Sohn Gottes, mit ihrem be 
jonderen, auserwählten und abgejonderten Kleid, 
zum Exempel, Form, Mufter und Vorbild, daß 
wir uns befpiegeln und prüfen fönnen, wie wir 
- vor der Welt al3 ein Xicht zu wandeln haben; jo 
mwohl mit dem Anzug der Sleidertradt, als mit 
Leben, Handel und Wandel. 1 Betri 3,3. Sa, 
als ein demüthiges, auserwähltes, abgejondertes 
Bolf Gottes, von innen und von außen; wie jchon 
vielfältig erfläart it. Darum follen wir auch ein 
- befonderes, Demuth ähnliches, abgejondertes, un- 
terschtedeneg Mleid haben von aller Welt Fafehion 
und Mode, welches Flarer ift als der helle Tag. 
(368) ua 









den das Wort E Stehet a Fefte, two der Ipoftel | 


lagt: Stellet euch; diefer Welt nicht gleich, fondern 


 berändert euch durch Verneuerung eures Sinnes, 
auf daß ihr prüfen möget, welches da jet der qute, 
der mohlgefällige und der vollfommene Gottes- 
willen. NRöm. 12, 2. Darum follen und müfjen 
wir auch von aller Welt Falhion und Mode ım- 
 terfchieden fein, gleichwie Jejus unfer Heiland 


war; und der Sinn und Grund zeiget und lehret 


uns joldes an allen Orten und Erden der heili- 
gen Schrift; und der heilige Geijt giebt Zeugniß, 
daß das Wort die Wahrheit ii. Und alle, die 


Durch den heiligen Geift neu- und wiedergeboren, 


md zu der Erfenntnig des MWorts der Wahrheit 


- gefommen find, die wird derjelbige Geift alles 





2 lehren und erinnern, und was zufünftig tit, wird 
er verfindigen. :Soh. 16, 13. Ach, wir meinen 
und glauben, folches Borbild, von dem Kleid So- 


hannes, und von dem Kleid und Nod Seju, wäre 


 Erempel, Mufter, YZorm, und Schnitt gemug für 


alle erfenntlihe und don Gott gelehrte Herzen 
und Seelen. | | | 
D du eitler und thörichter Widerfpreher: Werl 


E der zweifache, doppelte oder ausgejchnittene Rod, 
der ein rechter Welt Fafhion-Rod ift, fanımt al- 


lem, was dergleichen Art ijt, wie im dem 1Ofen 
Abichnitt verboten it, darum fagit du, es tjt uns 


in dem Evangelium feine Form und Wanfter gege- 
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ben, wie die Kleider. zu re elek zu tragen 
jein; und wo fein Gefe ift, da wünfche ich au) 


fein Gejeß zu machen; und der Apoitel jagt, wo 
fein Gefeß ift, da tft auch feine UebnE | 


Nomer 4, 15. 


Antwort: — 3 iit wahr, wir haben fein 
ausdrückliches Gefeß oder Wort, wie die Kleider 
gemacht fein jollen; und weil du jagit, wo fein 
Gejeß ilt, da ift auch Feine Uebertretung, jo wollen 


wir dich zum eriten fragen: Wo tjt ein ausdrid- 


liches Gefeß oder namhaftes Wort, daß das Kar- 


tenjpielen, Bferdrennpläge,(das it Horse Races), 
Scießpläße, (daS ijt Shooting Matches), Yedht- 


ichulen, Tanzichulen, und noch mehr folcde Zaiter- 
jtücfe namhaft verboten fein? Wir fragen dich, 


als unjern Widerjpreder, wo ftehet jolches ge- 
ichrieben in Heiliger Schrift? Bon diefen groben 


Laiterjtücken haben wir auch fein namhaftes Wort 
oder Gejeß, (fo wenig al3 vom Schneiden und 
Tragen der leider, oder don dem doppelten oder 


ausgejchnittenen Nod;) und jind doch alle in dem 


Sinn, Grund und Kraft des Evangeliums und 
Apojtellehr verboten, jowohl als Fluchen, Schwö- 


ren, Saufen, Treffen, Zügen und Betrügen. Dder 
willit dur vielleicht auch Fein Gejeß machen in fol- 
hen Xafterftüden, als Sartenjpielen, Neesreiten, 


Jecht- und Zanzichulen, weil wir auch nichts da- 
bon in beiliger Schrift lefen fönnen, oder fein 
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 Sefet haben, da jolhe Stüde geftraft fein fol- 
Ten oder werden; weil der Apojtel jagt: Wo Fein 


Gejeß ift, da ift aud) feine Uebertretung. D du 
MWiderfprecher, wir rathen dir, halte ein wenig 
jtille, und bejinne dich, mit einem aufrichtigen und 


unpartheiifhen Herz, Sinn und Gemüth, ob dir 
 bielleiht Gott wolle Augen jchenfen zu. fehen, 
‚ Ohren gu hören, und ein Herz zu berjtehen. 


Ach, lieber Freund, will man die Worte de3 Apo- 


jtelS aljfo verftehen, daß der Welt Falhion und 


Mode nachmachen feine Uebertretung it, weil er 
fagt: Wo fein Gefeß ift, da ift auch Feine Ueber- 


 tretung; fo wären wahrlich, folhe Stüce als Kar- 


tenjpielen, Neesreiten, Beht- und ZTanzjchulen, 
auch feine Uebertretung, weil man eben jo wenig 


"dabon im Evangelium und Mpoftellehre lejen 


- fann, al3 wie die Kleider zu tragen fein; es tt 


eine3 wie da andere. Weil wir aber willen, daß - 
folde LZafterjtüde, die uns flar und deutlih in 
der heiligen Schrift genannt fein, al$ Chebrud, 


4 Hurerei, Dieberei, Feindihaft, Hab, Neid, Zorn, 


Zanf, Saufen, Freien, Yluchen, Schwören, Lü- 


gen und Betrügen, alle fleifchliche Lajter und Tod- 
_ Fünden fein; daß die jolches thun, das Reich Got- 
tes nicht ererben, oder nicht in das Reich Gottss 

fommen; (Römer 1, 29. 30. 1 Corinther 6, 9. 


10. al. 5, 19. 20.) So wiffen wir auch, daß 


 joldhe Stüde als Kartenjpielen, NReesreiten, Yecht- 
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En die Tob eäflerfinben, ehren nee e 
ichon nicht mit ausdrüdlichen Namen in beiliger 
Schrift gejchrieben jtehen, jo it e8 doch wider den 
Sinn, Grund und Kraft des Evangeliums und. 
Apoftellehre, welches uns die Vernunft ohne Wort 
Icehret. Und wir glauben und haben das Zutrau- 
en, daß alle Widerfprecher joldem aud) Beifall: 
geben werden, daß folche lajterhafte Stüde ge- 
itraft werden. Ebenjo verhält es fi mit dem 
Schneiden und Tragen der Kleider, und alles was 
einen boffärtigen Schein hat. Wenn jchon uns 
das Evangelium feine namhafte Form und Mufter 
giebt, wie fie zur fchneiden, machen und zu tragen 
jein, jo lehret das Wort uns doch überall, daß 
der Hoffart, Schmud und Zierath unter die To e 
und Läalterfünden gejtellt find. Und wenn ein Kleid 
nad der Fafchion und Mode gefchnitten, gemacht 
und getragen wird, jo entjtehet und gejchiehet es” 
einzig und allein aus einem hoffartigen Herz und 
Sinn, welches fi) von außen durd) das Kleid of- 
fenbaret, und zeigt an, wie das hoffartige Herz 
beitellt ijt. Und aljfo offenbaret fich ‚ver greuliche 
Sohmuth auf vielerler Art und führet von Bot! 
ab, in den Berfall und in das VBerderben, und 3 
endlich, (wenn nicht Buße gethan mwird,) in die 
ewige VBerdammmiß. Lucas 16, 19. bis 3. 
ld, weil wir doc). willen, daß; ipir bon Sefu E 
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berufen fein als ein Volk, das von der Welt er- 
pählt und abgejondert fein joll, (Soh. 15, 17.) 
und was hoc) it unter den Menfchen, das it em 
-Greuel vor Gott, (Zutcas 16, 15.) und daß mir 
ums nicht follen der Welt gleichitellen, fjondern 
verändert jein durch DVBerneuerung unjeres Sinnes, 
und nicht trachten jollen nad hohen Dingen, jon: 
dern uns herunter halten zu den Niedrigen; (Rö- 
mer 12, 2. 16.) ac), das meinen wir, wäre jchon 
Form und Mufter genug, daß wir dadurch Ternen 
umd willen fönnen, daß wir unjere leider nicht 
‚ Köneiden, maden und tragen follen nad) der Welt 
E  Fafhion, Sitten und Mode. Sa, das lehret uns 
Thon die Vernunft, und auch die heilige Schrift 
in aller Slarheit, durch den Grund, Sinn, und 
Kraft des Evangeliums und poitellehre. 
: Ich, geliebter Leer, e8 tft. mir Ieid, und thut 
mit bon Herzen mwehe, daß ich meine Sinnen und 
B io jehr viel beladen muß, und auch fo 
viel jchreiben muß gegen unjere Widerjprecher, 
in Sinfiht der leidertracht, Welt Fafchion umd 
Mode; jammt allem Sochmuth, Schmucd und Zie- 
rath. Weil aber in diefer verfallenen und dunfeln 
 Beit der Machnicht3-Öetjt jo jehr auf der Bahn iit, 
und predigt öffentlich und fonderlich, Diefes und 
 Senes macht nicht3 wodurd) der greuliche, verfüh- 
 rerifhe Sohmuth in. allen Theilen fo jehr aufitei- 
get und überhand nimmt; darum babe id mid), 
Be: (873) 








ein Schuldner, und dur die Liebe Chrifti ge 
drungen befunden, in meiner großen Armuth 
und Schwachheit, mit der Sülfe des Herrn, dem- 
- jelben Geift ein wenig zu begegnen mit dem fhar- 
fen, lebendigen und Fräftigen Wort Gottes, ihm 
au widerjtehen und widerfprechen mit dem Grund, 
Sinn und Kraft des Evangeliums, ob vielleicht et- 
liche Seelen dadurd zur Erfenntnig der Wahr- 
heit fommen, erleuchtet und gewonnen werden. 
Der Herr wolle feinen reichen Segen dazu jchen- 
fen. Dem jei Xob, Dank, Preiß und Ehre ge- 
lagt in Emigfeit. 

Nun will ich noch ein wenig jchreiben von un- 
jerm Mt-VBater, Vorfahren und Tieben Bruder 
Menno Simon feinem Ölauben und Befennt- 
niß, zu einem Beugniß in SHinficht der Sleider- 
tracht, welches zu lejen ijt in jenem Zundament- 
Bud, wo er jchreibt don der Sünderin ihrem 
Glauben, und jagt alfo, wie folgt: Aldh, Tieber 
Lefer, babe Acht darauf: Alle Hoffärtigen, ©eizi- 
gen, Sleiihlihen und Hurijchen, die fi rühmen, 
daß Sie Chriiten jeien, find eS aber nicht, denn fie 
- bezeugen mit ihrem ganzen Gemüth, Herz, Sinn 
und Leben, daß fie Ehriftum bHafjjen und. feind 
fein. Und Sie jagen doc, jie glauben, jo doch ihr - 
verfluchter Stolz, ihr thörihterr Praht und | 
Webermuth, mit Seiden, Säammet und  föit- 
lihen leidern, mit güldenen Ningen, Ketten, fil- 
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bernen Sürteln, Spelten, das ıft Glufen und 
- Knöpfen, mit jonderlichen ausgenähten und au$- 
- gezierten Hemdern, Halstüchern, fjammetenen Schu- 
hen, Pantoffeln und - dergleihen Narrenfappen 
- mehr (leider) weder Maaß no Ende hat, und 
achten nicht, dab eS die hohen Apoitel Paulus 
md Petrus allen hritlihen Weibern mit Klaren, 
4 usgedrucdten Worten verboten haben; wie viel 
mehr denn den Männern, die der Weiber vor: 
 gänger und Häupter fein? Und wollen dennoch 
allezeit no) die Gemeinde Chrijti heißen. Ein 
 Seglider prangt jo Hoch, ja, auch bisweilen wohl 


.d 
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mehr al3 er bezahlen fann. Ciner wollte gerne 
den andern in diefer verbannten Thorheit itber- 
treffen, oder zum wenigiten gleich fein. Und am 
- Ende des angeführten Briefes jchreibt er bit- 
tende Weife alfo: Sch bitte euch alle durch die 
2 Barmberzigfeit Gottes, jeßet euch doch diejfe arme 
 betrübte Sünderin zu einem, Vorbild, und folg:t 
ihrem Glauben nad). Nıucas 7, 36. bis 50. De- 
 müthiget eu chbor dem Herrn, und jtrafet allen 
_ euren Geiz, Hoffart, Unfauberfeit und alles Böfe. 
Raffet alle eure Gedanken fauber und rein jein; 
alle eure Worte bejcheidentlih und mit Salz ge- 
- mifchet. Und alles was ihr thut, das thut in dem 
Namen des Herrn Sefu, und zieret euch nicht 
mit Gold ımd Silber, mit Zöftlichen Perlen und 
 Haarflechten, noh mit unnüßen präcdtigen Slei- 
(875) 
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dern, jondern gebrauchet joldhe Kleider, die den 
Sottesfürdtigen wohl geziemen, und euch dien- 
‚ Lich fein zur Arbeit. 1 Tim. 2, 9. 10. 1 Petri 
8,83. 4. Und wann er fchreibt don des Canand- 
iihen Weibleins Glauben, jagt er aljo: Daß alle 
rechtglaubige Eltern, die recht gegen ihre Kinder 
gejinnet fein; daß fie ihre Kinder hundert Mal . 
lieber wollten fehen, daß jie von dem Haupt bis 
zu den FJüßen, um des Herrn Gloria und heiligen 
Namens willen, jollten gegeißelt werden, als daß 
fie fich jollten zieren mit Sammet und Seiden, 
mit Gold und Silber, mit föjtlichen, gejtreiften und 
zerichnittenen Sleidern; und mit dergleichen Eitel- 
feit, Bomp und Bracdt mehr. So weit Menno 
Simons. | 
Ach merfe do; Menno Simon hatte feinen 
Machnichts-Geift. Ach, ihr liebe LXejer, merfet, 
jehet und höret doch einmal, wie hart und un 
partheiifch der alte Vorläufer und Bruder Menno 
Simon gegen hoffärtige Sleidertraht gefchrieben 
bat; und wie jehr ihm daS Heil der unjterblichen 
Seelen der Menjchen im Herzen angelegen ar. 
Er bat fih auch nicht gejcheuet noch gefürchtet, 
die Hoffärtigen - Sleidungsftüden, jammt dem 
Schmudf und Sierath, mit Namen, Form, Maujter 
und Schnitt nad) der Welt Salhion und Mode 
nahmhaft zu nennen, und hatte doch fein ander 
Evangelium oder Gejet, al3 das, wa8 wir au 
(376) 











oben:  pietmeil wir land, dab. er auch el Wi- 
derfprecher hatte, gleichiwie eS auch zu unferen 
- verfallenen Seiten hat. Ach, wie viel Menfchen 
hat es doch, die fi) rühmen und einbilden, daß 
fie auf dem Grund Menno Simons ftehen, md 
- mit demjelbigen haushalten, und bezeugen mit der 
- That in der Wahrheit, mit Leben und Wandel, 
- Thun und Handel, dak jie den Grumd und das 
E Bekenntnig Menno Simond mit feinem Finger 
- anrühren, weil fie billigen, erlauben, rechtfertigen, 
 bertheidigen und aufitellen, wa3 Menno Simon 
- mit Grund ımd Kraft des Worts niedergejähla ‚en, 
ä umgeftoßen, verworfen, verfluchet und verbannet 
hat. Ach lieber Lejer wir rathen dir und bitten 
Dich aus Liebe, von Grumd unjers Herzens, halte 
oo ein wenig jtille und befinne dich ein wenig; 
überlege und prüfe einmal, was für ein Geift es 
it, der Jich jo jeher wider die. Außerliche Demuth 
F des ChriftenthHums feßet, die er fo wenig oder gar 
- nicht leiden Fann, und will den gräulichen Hoffart, 
 Schmud, Pradt und Sierath der Kleidertracht 
_ einführen, rechtfertigen und bertheidigen mit aller- 
Te Schlüpfreden und Vernunftichlüffen; ja, der 
auch jagen will, Diejfes und Jenes macht nichts, 
es fommt nit jo auf daS Meußerlihe an; man 
- Tann doch ein Chrift fein. Ach, prüfe und betradh- 

te einmal, ob nicht jolcher Geijt von dem finftern 
Bi muikeiget, und in den Verfall, in daS Ber- 
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Der und auf den Freiten eg der Verdamm- 
niß abführet. Matth. 7, 19. 


Nun gedenfe ich zu fchliegen mit der DVerant- 
 wortung gegen die Widerfpreder, und bitte euch 
son Herzen, daß ihr doch eine unpartheiiiche und 


aufrichtige Prüfung bei euch felbit mwollet auf- 


itellen, und nicht mit Sleiih und Blut und eu=- 


rer eigenen Vernunft zu Nathb gehen, und jehen, 


ob Gott nicht euch vielleicht dermaleinjt jein Ona- 
denlicht möchte jchenfen, auf daß ihr Mugen möd)- 


tet haben zu jehen, Ohren zu hören, und Herzen 


zu bverjtehen, auf daß ihr möchtet zu der Erfennt- 


niß der Wahrheit fommen, und den Ssrrthum 
lernen einjehen. Matth. 13, 11. bis 16. 

Zum Beihluß bitten wir euch, 0 ihr liebe Brii- 
der und Schweitern, alle insgejammt, die ihr glei- 
den Ölauben mit uns empfangen habet durch die 
Barmherzigkeit Gottes und mitwirfende Kraft des 


heiligen Geiftes, wie auch alle gottliebende Her- 


zen und Seelen, daß wir nicht mehr Rinder jein, 
und uns mägen und wiegen lafjen von allerlei 
Wind der. Lehre, dur die Schalfheit, (Lijt, Be- 
trug) und Täufcherei der Menfchen damit fie uns 
erjchleihen zu verführen. Ephejer 4, 14. Und 
lajjet ung die Warnung Seju wahrnehmen, io 
er jagt: Sehet zu, daß euch nicht Semand verführe. 
Und abermal jagt er: Sehet zu, lajfet euch nicht 
verführen; denn biele werden fommen in meinem 
(378) 






Namen, und jagen: ch bin Chriftus, und wer - 
dei viel verführen, (das ift, fie werden Chri- 
tum befennen,) und die Zeit it herbei fom- 
men. Dolget ihnen nicht nah. Matthäi 24, 
EA. 5. Rucad 21, 8. Und der Apoitel jagt: 
Raft euch von niemand verführen mit vergebli- 
ben Worten; um diefer willen fommt der Zorn 
Gottes über die Kinder des Unglaubens. Darum 
 jeid nit ihre Witgenofjfen. Cphejer 5, 6. 7. 
5 And der Apoitel Baulus jagt noch) einmal mit jo 
 theuren Worten: Ich ermahne euch, ihr liebe Brii- 
- der, durch die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eu- 
re Xeiber begebet zum Opfer da8 da Tebendig, 
heilig, und Gott mwohlgefällig tft, welches fei euer 
- pernünftiger .Sottesdienit. Und ftellet euch nicht 
-diefer Welt gleich, jondern derandert euch durch) 
 Vernenerung eures Sinnes, auf daß ihr prüfen 
- möget, welches da jet der gute, der mohlgefällige, 
und der vollfommene Wille Gottes. Und habt 
 einerlei Sinn unter einander. Tradtet nit nad 
hoben Dingen, fondern haltet euch herunter zu den 
 Niedrigen. Römer 12, 1. 2. und 16. Mllefammt 
-jeid unter einander unterthan, und haltet feit an 
der Demuth; denn Gott miderjtehet den Hoffär- 
tigen, aber den Demüthigen giebt er Gnade. So 
-demiüthiget euch unter die gewaltige Hand Gottes, 
daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. Mlle eure Sor- 
‚gen werfet auf ihn; Denn. er jorget für euch. 
(379) 
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el Belgı 5, 5. 6. 7. Und bauet nicht auf eure eis 2 
r 2 gene Rernunftichlüffe, gleichiwie die Schriftgelehr- E 
ten und Pharifüer, zu denen der liebe Heiland 
en. jagt: Shr jeid e8, die ihr euch jelbjt rechtfertiget 
; dor den Menjchen; aber Gott fennet eure Herzen; | 
denn was hoch ift unter den Menfchen,' das ift ein 
——. Greuef vor Gott; und doc) hat e3 jo viel Men- 
jehen, die jagen, es ijt fein Hochmuth im Anzug 
= der leider, aber auf vielerlei andere Wege, wel- 
de auch ganz recht it. Aber ge hat allezeit jeine 
Frucht und Kennzeichen, womit er fann geprüft 
werden. Samohl; der Hochmuth it nicht in den ; 
Kleidern, die fein Leben haben, und uns nur zur 
Dede des Leibes gegeben jein; aber er hat jeinen 
Sik ımd Wohnort in den Herzen der Menfchen, 
und offenbaret fi) don außen: durch das Aleid, 
und ift.ein rechtes Aupjagmaal, das um jich frikt, E 
0 wie der Arebd. 3 Mofe 18, 47 bis 59. Und 
wenn ihm nicht Widerftand gethan wird, oder ganz 
 abgejchnitten, jo ift er der Verfall der Gemeinde, E 
amd eine Wurzel alles Uebel, wie man ad leider. 4 
zu umferen Seiten vielfältig jehen fann. Ad, 
merfet doch auf; ja, er führet in den Verfall und 

das Verderben, und in die Verdammnik, wie man 

Kar Iejen fann von einem reihen Mann, der Hei- 

dete jih mit Purpur und föjtlicher Xeinwand, und 
 Iebete alle Tage herrlich und in Freuden. Ab, 
 jein Theil war in der Hölle und in der. Dual A x 4 
880) Y 33 








3 und feine Barmherzigkeit mehr vorhanden war; : 
(Zucas 16, 19.) welches allen felbitgerechten, jto- 


zen, hoffärtigen aufgeblafenen Herzen und Seelen 


ihr Theil und Xohn fein wird, die ohne Buße 


und Veränderung in einem leichten Sinn jo ficher 


dahin leben, im Stoly und Uebermuth, in Mugen- 
nit, Fletiheshuft und in einem hoffärtigen Schein 
iwejen fich zieren. Und doch wollen fie noch Chri- 
iten fein, und jagen no, Diejes und Senes macht 
nicht3, wenn nur, das Herz rein und demüthig tlt. 
D meld eine Thorheit und Blindheit der Men: 
chen, durch ein Stolges und hochmüthiges Herz ent= 


Ipringen folhe Gedanken, (Marci 7, 21. 22.) umd 
durch die Liebe der böfen Fleifheshuft, Mugenhuft 
und Liebe der Welt zeigen fich jolhe Dinge bon 
augen an. Wann das Herz rein, verändert umd 


gebeffert ilt, jo wird es außen aud rein fein; und 


ein jeder Menfch, der ein reines Herz hat, der hat 
ein Greuel an folden Dingen, gleihwie Gott ein 





Greuel daran hat. ber Gott fennet die. Herzen 


der Menichen, und das Wort jtehet noch feite. MI: 


les was hoch ift unter den Menfchen, das it ein 
Sreuel vor Gott. Und der verführiiche Stolz 
und Hohmuth it von Gott verworfen und aus 


dem Himmel gejtogen worden, (Sejata 14, 11. 


bis 15.) und wird aud) in Ewigfeit nicht mehr 


hinein fommen. Ach, was nicht in Simmel fom- 
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men Tann, mag auch offenbarlich feinen Plat har 


ben in der Gemeinde Gottes, wenn e8 anders of- 
fenbar wird, ijt Flarer alS der Tag. Daß aber 
jo viele Menjchen fich damit rechtfertigen wollen, 
da3 gejchiehet durch den Geiit der Finjterniß, die- 
weil jie fleifchlich gejinnet jein, und nicht geiftlih 
Und fleifehli gejinnet jein ift der Xod; Denn 


 Fletichlich gefinnet jein iit eine Ferndfchaft wider 


Gott; fintemal es dem Gefeß Gottes nicht unter- 


than it, denn e3 vermag e8 auch) nicht. Die aber 


Hleifchlich find, mögen Gott nicht gefallen, (Römer 


8, 5. bis 8.) und lieben die Wohllujt diefer Welt 


mehr als Gott. 2 Zimoth. 3, 1 bis 10. Gie 
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fuchen die Ehre, Liebe, Gunft und Freundichaft 
bei der Welt und der Apojtel Sacobus jchreibt doch: 


MWiffet ihr nicht, dak der Welt Freundichaft Got- 
te3 Feindfchaft ift? und wer der Welt Freund 


jein will, der wird Gottes Feind fein. Zac. 4, 4. 


Und der Apojtel Sohannes jagt: Habt nicht Tieb - 
die Welt, noch) was in der Welt ift. So jemand 
die Welt lieb hat, in dem ijt nicht die Xiebe des 


Vaters; denn alles, was in der Welt ift, nämlid: 


Die Fleifchestuft, Mugenluft, und ein hoffärtiges 


Leben ift nicht vom Vater, fondern von der Welt: 


. und die Welt vergehet mit ihrer Luft. Wer aber 


den Willen Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit. 


Soh. 2, 15. 16. 17. Ach, wie viele Menfchen hat 


A 


es doch, die fich Nachfolger Jefu rühmen, und fu- 
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en allein die Liebe, Ehre und Freundfcaft bei 
der Welt, und leben fo fidher dahin, in einem 
toben, aufgeblajenen, eigenjinnigen, hoffärtigen 
- Sceinivejen, die fie) weder jagen noch unterwei- 
 jen laffen dur Wort noch dur Geift, fondern 
- Ddurd ihre eigene erwählte Geijtlichfeit und From- 
migfeit, und dur ihre Vernunftichlüffe, die fie 
ihnen jelbjt gemacht haben, wollen jie jagen, Die- 
- jes und Ssenes macht nichts. D diefer Machnicht3- 
_ Öeijt, der aus dem finfteren Neich aufiteiget, der ijt 
- Schon zu der Eva gefommen, und hat Gottes Wort 
und Gebot vernichtet und verkleinert, und mit Lii- 
gen bermenget, und jie dadurd in den all ge- 
- bradt. Der ift auch noch nicht müßig zu unfern 
- Beiten, um die armen Menfjchen zu verführen, 
und hat fein Werk in allen Rindern des Unglau- 
bens. 
Aber zu noch einem Bemeißgrumd, daß Gott 
no je und allezeit einen Greuel hatte an den 
fremden boffartigen Kleidungsitücden, jo lejfet den 
Propheten Sejata, da8 Ste Capitel, Vers 11. big 
26. wo der Prophet im Namen des Herrn alle 
- Rleidungsftüde mit Namen nennet, von dem 
Scheitel des Sauptes bis auf die Zübe, an mel- 
den er einen ©reuel hat, und wie er diejelbigen 
Strafen will unter den natürlichen oder figürlichen 
- Töchtern Zions, welches das geiitliche Zion, die Ge- 
 meinde Sefu Chriiti abbildet. Und in dem Bro- 
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| Bi en ae 1, Vers 8. fpricht der. 
Herr: Am Tage des Schlahttopfers des a 
will ich heimfuchen. die Fürften und Königs-Kin- 
der, und alle, die fremde Kleider tragen. D ihr 
geliebte Brüder und Schweitern in Chrifto, hier‘ 
fönnen wir flar jehen durch die Worte der Pro- 
pheten Sejata und Zephanja, daß Gott jchon ei- 
nen Öreuel und Mißfallen hatte an allen era 
boffartigen Sleidungsitücden unter dem natürli- 
ben und figürlichen Ssrael. Ach, wie vielmehr 
wird er einen Greuel haben an folchen fremden, 
hoffärtigen Sleidungsftücen umter dem geiftlichen” 
Sirael, worin die fogenannte Gemeinde, Die fh, 
nad) des Herrn Namen nennet, jo tief gefallen it, 
wofür der liebe Sejus in der Niedrigfeit und De= 
muth am Stamme des Kreuzes fo jchmerzlich ge 
litten hat. Und die Apojtel Pauhıs und Petrus’ 
bezeugen die prophetiihe Worte auch, wann fie‘ 
ichreiben von der feushen Weiber Wandel, wie 
fie ji inwendig jchmüden jollen mit dem zier-' 
lichen Stleide, (das ift, Demuth und Gerechtigkeit) 
mit Schaam umd Zucht fich ichmücken follen, (mer- 
fet) nicht mit Zöpfen oder Gold, oder Perlen, 
oder Fföftlihem Gewand. -Timoth. 2, 9. Petrus” 
Ichreibt: welder Schmud fol nicht ausivendig 
jein, mit SHaarflehten und Goldumbängen, oder. 
Kleider anlegen; jondern der verborgene enjch Sn 
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5er Es Anker mit ante: mE Hllem- ei- 
ei“ ift Eöftlich dor Gott. 1 Petri 8, 3.4. 
ED ihr liebe Brüder ımd Slanbensgenoffen, hier 
1 mögen wir Klar veritehen, wie der Meıich gear- 
tet und gejinnet jein joll, daß der Schmud und 
Bierath nicht auswendig jein joll; jondern inmwen- 
dig geihmüct mit geiitlihen Gaben der wahren 
Demuth. Zu Zefum jollen wir fommten, recht 
nühjelig und beladen; von ihm jollen wir lernen 
Sanftmuth und bon Sersent Demuth. Und Iernen 
dir folches in der Schule sseju, jo werden wir 
Gott angenehm und ein füßer Gerud) jein; und 
perden uns nicht fürchten, wenn wir Diefes und 
senes ablegen, und auch von außen demüthigen, 
aß e8 ein geiftliher Sohmuth tft. (Wie einige 
inden.) D nein; jondern wir werden finden, daß 
ir e3 Shuldig find; und wenn unfer Serz rein 
und demüthig tft, jo zeigt eS fih bon außen an, 
auf allerlei Art; im Anzug der leider, in Wor- 
en und Werfen, in Thun, Handel und Wandel, 
jammt allerlei Früchten der Demuth; und wo De- 
n uth ijt, da fan fein Socdhmuth fein, weder in- 
nerlih no äußerlich, und der Men) hat einen 
Sreuel an allem hoffärtigen Scheinwefen. Ad, 
3 giebt zwar Menjchen, die jagen, der Menfch 
fan doh Hohmüthig jein, wenn er fchon von 
außen einen Schein der Demuth hat, welhes au 
die Wahrheit tft, und wir nicht widerlegen wollen, 
(385) 











weil e3 folhe Menjchen hat, die von außen einen 
Schein der Demuth haben und willen noch viel 
bon der Demuth zu jagen, und doh am Anjeben 
nad der Frucht ein jtolges, Hohmüthiges, aufye: 
blajenes, unreine® Herz und. Sinn haben, und 
in einer großen Selbitgerechtigfeit jtehen, gleuh- 
wie die Schriftgelehrten und PBharijaer. LVind 
duch Heuchler wird die wahre Demuth bei jo vie- 
Sen Menschen (die nicht auf die Frucht und Te 
zeichen Acht Haben) jo jämmerlih verachtet, ver- 
ipottet und verläftert. Aber .das it dennoch nie 
gejagt, daß man nicht demüthig werden fol. Un) 
die Kennzeichen der Demuth find diefe: Zum Er- 
iten, ein £eufches, gottesfürdhtiges, abgefondertes, 
niedriges, demüthiges Leben und Wandel; geiftli- 
he Armuth, und ji jchäßen mit dem bverlornen 
Sohn, wenn er zum Vater fommt: Sch bin nicht 
mwerth, daß ich dein Sohn heige; (Lucas 15, 21.) 
und mit dem Hauptmann: Herr, ih bin nicht 
werth, daß du unter mein Dad geheilt; und alfo E 
Und mit dem Zöllner, al3 ein armer Siinder, der 
in jeinen eigenen Nugen Fflein it, (Qucas 18, 13.) 
der ji jchäket noch lange nicht gethan zu haben, 
was er zu thun fehuldig it; (Luc. 17, 10.) der 
jeine eigene Gerechtigkeit und Frömmigkeit ach= 
tet, alS ein unflähtiges Kleid. Sejaia 64, 6. 
Der ich mit dem Mpojtel noch jhätet, daß er 
da3 Hiel noch nicht ergriffen habe, fondern jagt 
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ihm nad), ob er e8 ergreifen möchte. Und foldhe, 
‚die nicht die Freundichaft, Liebe, Ehre ımd Weis- 
E heit der Welt furchen, jfamt allem Pracht, Hod- 

- muth, Schmudf und Zierath, jondern fuchen in der 
Stiebeigkit durch einen ungeheuchelten Glauben 
4 den heiligen Willen Gottes au HR die 

ich ganz unmwürdig achten. Matth. 8,8. Zucas 7,6. 
, recht mühjelig und beladen fein; bie va leidtra- 

gend fein; die recht janftmütihig fein; die da hun- 
; gern und dürften nad) der Gerechtigkeit: die voll 
_ Mitleidigfeit und Barmberzigfeit fein; die fried- 
: fertige Rinder Gottes fein; die ihre Feinde lieben; 

die da fegnen, wenn fie verfluccht werden; die wohl 
j thun denen, die fie hafien; die da bitten für Die, 
die fie beleidigen und verfolgen; und nicht jchelten, 
| wenn jie gejholten werden; die nicht drauen wenn 
"fie im Leiden fein; die da willig fein um Sefu 
ımd um der Gerechtigkeit Verfolgung zu leiden; 
(Matth. 5. 1 Petri 3, 9.) die mit Mofe erwählen 
 biel lieber mit dem Volfe Gottes Ungemad) zu 
leiden, denn die zeitliche Ergökung der Sünde 
und Wohlluft diefer Welt zu haben, und achten 
Die Schmad) und das Kreuz EChrifti für größeren 
 Keihthum, denn alle Schäße, Ehre, Herrlichkeit 
und Sreundfehaft diefer Welt, u. f. w. Ebräer 11, 


25. 26. Wo fjolhe Früchte und Kennzeichen bei 


dem Menjchen gefunden werden, durch einen wah- 
ren, lebendigen und ungeheuchelten Glauben, da 
} (387) | 
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ot die wahre Demut und Niedrigfeit im 3 
und zeigt fi von außen recht iheinbar und glän- 


- Tann, da weder Stolz noch Sohmuth zu finden ; 
Mo aber Selbitgerechtigfeit und Eigenheit ft, 


- amd Zobens it mit feiner Frömmigkeit und. Hei- 


gerne don außen, um bon den Venjchen bochge- | 


get noch die Welt, jammt ihrem Schmuck, Pracht i 


“ fchen-Gebote Ichreten, die wider Gottes Wort, 
- Nath, Willen und Gebot waren. Meatth. 15, 8.9. 
Sie machten ihre Dentzettel breit, und die rn 




















zend an, die weder verborgen jein nocd, bleiben 


da 1it geistlicher Sochmuth; md wo Selbitftrühmens 


ligfeit, da ijt geijtlicher Reichtum, welcher mit dem 
geiftlichen Sohmuth vereinigt ift. Und wenn der ' 
Menich Äpricht, Diefes und Jene macht nichts, - 
ih fann ein guter Chrijt fein, es fommt nicht 
genau und pünktlich) darauf an, läht fi) gerne 
Herr und Meifter nennen, jchmüct und zieret fic) 


halten, gejehen und geehret zu werden, vertheidi- E 


und Bterath, gegen Gottes Wort, Willen und Ge 
hör, da tft der außerliche oder natürliche So 
muth und geiftlihe Reichthum im hödhjiten Grade - 
bei einander, weil e8 eine Rechtfertigung ift vor 
den Menfch, gleichtvie die Schriftgelehrten und Bha- 
rifäer thaten, iiber melde Sefur das Wehe aus- 
geiprodhen bat. Sa, fie naheten fih zu Gott mit 
ihrem Mumde, und ehreten ihn mit ihren Lippen; 
aber ihr Herz tjt ferne von ihm, dieweil fie Men- 
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-Menjchen gejfehen und geehret werden. Sie fißen 
gerne oben am über Tifche, und in den Schulen, 
- amd. haben es gerne, daß fie gegrüßet werden auf 
3 dem Markt, und von den Wenfchen Nabbi, das it 
Herr und Meifter genannt werden. Der Heiland 
nannte oder fagte: Ihr Heuchler, wehe euch, die 


ihre der Wittwen Säufer freifet, und wendet lange 


E Gebete vor, ımd werdet deito jchwerere Verdamm- 


if empfangen. xshr Schlangen- und Dtternge- 


- züichte, ie twollet ihr. der höllifhen Berdammnif 
- entrinnen? Matth. 23. Eben jo fann es dem 


- armen Menjchen noch gehen, wenn er fie) zu viel 


gegen den Sinn, Grund umd Kraft des Worts 
Gottes jeßet oder jtellet, welches doch unjere Richt- 
i fehmur it, wo wir darnad) leben, handeln und 
wandeln jolfen: © 

®& DO, wie fann doc der arme Menjch betrogen 
werden ın Zeit und Emwigfeit, ienn er nicht recht 
E auf der Wacht ift, und fucht das Wort zu viel 
: au drehen und richten nach jeinem Gutdiünfen, und 
+ zu erflären und auslegen, jo daß die Wohlluft,, 
- Freude ınd Serrlichfeit der Welt, fammt all ihrem 
- Shmud, Hoffart, Pracht und BZierath fann mit- 
genommen md gejchleppt werden, welches nicht 
- beitehen wird am Tage der Emwigfeit und des Ge- 
richte, wo dann ein Mancher fi) wird betrogen 
Bo und das Ach und Wehe iiber jich mit dem 
| (889) 
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reihen Mann wird auseufen, mit Weinen und 
Heulen über das fichere, freudige, hoffärtige, jtolze, 
wohllüftige Leben, das jte gehabt haben in Yeit 
der Önaden in diefer Welt; wie wir leien fönmen | 
in der Weisheit Salomon, wo er fchreibt von. 
dem Leben und Wandel, und auch von dem Ende 
des Gerechten und Gottlofen, und jagt: Der Ge- 
rechte wird jtehen mit großer Freudigfeit wider 
die, jo ihn geängjtiget haben, und jeine MWrbeit 
verworfen haben. Und warn die Gottlofen dann 
jolches jehen, werden jte graufam erjchreden bor | 
jolcher Seligfeit, der fie jich nicht verjehen hatten; 
und werden unter einander reden mit Neue, und. 
vor Angst des Geijtes jeufzen, (und jagen): Das 
it der, welchen wir etwa für einen Spott hatten, 
umd für ein höhntjches Beijpiel. Wir Narren hiel- 
ten jein Xeben für unfimmnig, und jein Ende für 
eine Schande. Wie ift er num gezählet unter die 
Kinder Gottes, und fein Erbe unter den Heiligen. 
Ach, wir aber haben des rechten Weges gefehlt, 
und das Licht der Gerechtigkeit hat uns nicht ge 
‚Ichernet, und die Sonne tit uns nicht aufgegangen. 
Wir find eitel unrechte und fchändlihe Wege ge- | 
gangen, und haben gewandelt wite Ummege; 
aber des Herrn Weg haben mir nicht gewußt. ' 
Ach, was Hilft uns nun der Pradht? Was bringt 
uns num der NReichthum, fammt dem Hodhmuth? - 
E3 ilt alles dahin gefahren wie ein Schatten, und | 
(390) f 





wie ein Gefchrei, das vorüber fähret. Ya, tie 
ein Schiif auf dem Waffer dahin Läuft, defien man, 
jo e8 borüber it, feine Spur finden fan. Oder 
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wie ein Vogel, der durch die Kuft fliegt, da man 
jeines Weges feine Spur mehr finden fann. Mlfo 
auch wir, nachdem wir geboren gemwefen, haben 


wir wieder ein Ende genommen, und haben fein 
Zeichen der Tugend no Spur der Frömmigfeit 
-beiwiejen; aber in unferer Boßheit find wir ver- 
zehret. Aber die Frommen und Gerecdhten leben 
nun ewiglich; und der Herr ilt der Lohn, und der 
-Söchjite forget für fie; uns aber ift nicht geholfen. 


Weisheit 5. x 
D ihr liebe Lefer, Brüder und Schweltern, und 


alle gottliebende Herzen und Seelen, jehet, wie 
kann doch der arme Menfch betrogen werden durch) 
den bergänglichen Reichthum, Hoffart, Luft, Freu- 
de, Herrlichkeit und Wohlleben diefer Welt, in 
Zeit und Cmigfeit, mit jenem reichen Mann; 
wenn er nicht auf der Wacht ift, und allem ab- 


faget, daS er hat, und fein Kreuz auf fi nimmt, 


und folget Zefu einzig und allein nad). Lucas 14, 
26. 27 und 23. Matth. 10, 34. bis 39. Cap. 16, 


24. Denn Jefus jagt: Ihr könnet nicht ziween 


Serren dienen; entweder ihr werdet einen haffen, 


und den andern lieben, einem anhangeinı und den 
andern verlajjen. Ihr fönnet nicht Gott und dem 


Mammon zugleich dienen, Matth. 6, 24) nemlic,, 
3 (391) | 





alles will ich dir geben, fo du niederfalleft md’ 


-stehet dem Teufel, fo fliehet er von euch; nahet ı 


 Demüthiget euch vor ©ott, jo wird er 2 er F 
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DR Welt und Meer Serrlißfeit, on der Solad 
die armen Menfchen fucht von Gott abzuführen ir | 
den Fall und in das Verderben. Das können toir 
flar jehen, wenn wir betrachten wie Sseju3, unjer | 
Heiland, von dem Teufel mit der Welt und ihrer” 
großen Serrlichfeit verjucht it worden, da er ihn? 
mit fi) auf einen fehr hohen Berg führete md! 
zeigte ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlich-" 
feit in einem Augenblie, und jprad) zu ihm: Dieß” 


mich anbeteft. Sefus aber iprad zu ihm: E83" 
jtehet gejchrieben, du follft Gott, deinen Seren, 
anbeten und ihm allein dienen, Matth. 4, 8. 9. 10. 
Ach, hat unjer Heiland Sefus, der Sohn Gottes, ” 
jolche Verfuhung von dem Satan erfahren und’ 
ertragen müffen, wie viel mehr werden wir arme) 
Menjchenfinder damit verjucht werden. Darım | 
lafjet uns doc auf der Wacht fein, auf daß wir” 
nicht vor ihm niederfallen und ihn anbeten; fon- | 
dern ihm fejt widerjtehen im Glauben, wie Sejus * 
gethan hat. Und der Apoftel jagt auch: Wider- ® 


euch dor Gott, jo nahet er ich zu euch. Neiniget 7 
die Hande, ihr Sünder, und machet eure Herzen ” 
feujch, ihr Wanfelmüthigen. Seid elend, umd 
traget Xeide, und weinet; euer Lachen verfehre } 
ji in Weinen, und eure Freude in Traurigkeit. 


Be 
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- werden. Sn der Welt habt ihr Angit; aber jeid 
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; Ss au ne Zeit. Nihmet euch nicht in euren. 
 Hochmuth. Mller folder Ruhm tft böje; denn wer 


da weiß Gutes zu thun, und thut e3 nicht, dem 
ft & Sünde. Jacobi 4, 6. und 16. 1 Petri 
5, 6. Und Sefus Sprad: Wahrlih, wahrlich, ich 
jage euch: shr werdet weinen und heulen, aber 
die Welt wird jich freuen; ihr werdet traurig fein; 
doch eure Traurigkeit fol in Freude verwandelt 


getroit, ich habe die Welt überwunden. Sohannes 


E ‚16, 20 und 34. Da Sefus folches redete, hob er 
_ feine Mugen auf gen Simmel, und betete zum 


Bater für al feine Sünger und Nachfolger, und 


; jpradh: Das tit aber daS ewige Leben, daß fie 
- Dich, daß du allein wahrer Gott bift, und den du 


Gt) 1 


gejandt haft, Sejum Chrijtum, erfennen.. sch bit- 
te für jie, und bitte nicht für die Welt, jondern 
für die, die du mir gegeben haft, denn jie find 
dein. Sch Habe ihnen gegeben dein Wort, und die 


- Melt hafjet jie; denn fie jind nicht von der Welt, 
‘wie denn auch ich nicht von der Welt bin. Sch bit- 


te nicht, daß du fie von der Welt nehmeft, fondern 
daß du fie beivahreft vor dem Nebel. Heilige fie 


in deiner Wahrheit; dein Wort ift die Wahrheit. 


 Gleichiwie du mich, gefandt haft in die Welt, jo jen- 


de ich fie auch in die Welt. Sch heilige mich jelbjt 


Ei: fie, auf daß auch fie geheiliget feien in der 


re sohannes 17: 
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Liebe Brüder, hier aus dem Gebet Sefu Ffün- 
nen wir ar jehen, wie der liebe Sefu feine ge- 
treuen Sünger und Nachfolger berufen, und von | 
der Welt gejchieden und abgejondert hat, - und 
‚wie wir geartet und gefinnet fein follen. Ab 
merfet doch auf des Serrn Wort. DO ihr geliebte 
Brüder und Schweitern, laffet uns doch vorfichtig- 
lich wandeln, al die Kinder des LichtS, mit Xeben, 
. Wandel, Thun und Handel, Worten und Wer- 
fen, als jolche, die daS Geheimnik des Glaubens 
in reinem Gewillen haben. 1 Zimothe. 3, 9. 
Und lafjet uns auf die Worte Acht haben, und 
diejelbigen befolgen, wo der Apojtel Baulus an 
den Zimotheus jchreibt: DO Timotheus, bemahre, | 
was dir anvertraut ilt, und meide die ungeiit- | 
lichen lofen Gejchwäte, und daS Gezäanfe der falih 
berühmten Kunjt, welche etliche vorgeben, umd | 
fehlen des Glaubens. 1 Zimothe. 6, 20. Mber- ; 
mal: Befleißige dich, Gott zu erzeigen einen redht- ° 
Ihaffenen und unjträflichen Arbeiter, der da recht 1 
theile da8 Wort der Wahrheit. Des ungetitlihen 
lojen Gejfhwätes entichlage dich, denn .es Hilft 
viel zum ungöttlihen Wefen. Zliehe von den 
Ziiften der Sugend; jage aber nad) der Geredhtig- 
feit, dem Glauben, der Liebe, dem Frieden, mit 
allen, die den Herrn anrifen von reinem Herzen. 
Aber der thörichten und unnüßen Fragen entichla- 
ge dich; denn du weißt, daß fie nur anf gebäaren. 
(394) 5 
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Und ftrafe die Widerfpenftigen; ob Gott ihnen der- 
maleinit Buße gabe, die Wahrheit zu erfennen. 
2 Zimotheum 2. D ihr liebe Brüder, abjonders 
die Lehrer, laffet uns folchen guten Nath des Apo- 


L jtel$ wohl wahrnehmen, und Acht haben auf die 
 Rehre Sejfu und feiner Apojtel, und beharren in 


diefen Stüden; denn wo mir jolches thun, ier- 
den wir uns jelbit jelig machen, und auch die uns 
hören. 1 Zimoth. 4, 16. Darum lafjet uns wa? 


- den über uns jelbit, und über die Gemeinde, die 
uns anbefohlen ift, auf daß wir nicht andern pre- 


digen, umd jelbjt veriwerfli jind. 1 Corinther 


9, 27. Ach daß wir doch unjere Zunge wohl be- 
wahren möcdten vor allem leichtfertigen, unnöthi- 


gen Gejhwäte, auf daß das Licht möchte Teuchten 
in allen Zheilen unjer® Wandels. Der Mpoftel 
jagt: Meidet allen böjen Schein. Theil. 5, 22. 
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rein zu erhalten: alfo hat aud) Gott gleichfalls 
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Und wie diejelbige zu halten tjt, nach der Sehne i 


 Meidung entjtehet aus der Abjonderung, und ift 







fallenen und abacjonderten 
ER Glieder, 


unter der jogenannten Gemeinde verlo- 
ren ging, fol aber wieder bei uns 
unterhalten und beobachtet werden. 


Ssefu und feiner Mpoftel. Welche Ordnung 1 





on der Entziehung und Meidung der gefal- 
lenen und abgejonderten Glieder befennen 2 
wir, gleichwie die Abfonderung von Gott geboten 
ift, um die Sünder zu befferen und die Gemeinde 


geboten und verordnet, daB man fol das Abge- 
fonderte zu feiner Beihämung und Belferung 
meiden und ji bon ihm entziehen. 2 Theil. 3, 
6. 14. Zitum 3, 10. Dieje Entziehung und ° 


eine Sruht und Bemeis derfelben, ohne welche die 
Abjonderung nihtig und vergeblich if. Darum 
(396) ER 
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den Abgejonderten unterhalten und beobachten. 
- Diefe Entziehung jtehet darinnen, daß man ihnen 
E die geiitlihe Gemeinjchaft de3 Brodbredhens, evan- 
 gelifchen Grube, Kußes des Friedens, jammt 
; allem, was dazu gehöret, entziehe. Deösgleichen 
fol man jich auch von den Abgefonderten entzie- 
; - ben in allen zeitlichen und leiblichen Dingen, als 

 Eiien, Zrinfen, Kaufen und Berfaufen, täglichen 
Wandel und Umgang, fammt allem was dazu ge- 
-böret.. 1 Cor. 5, 10. 11 €. Johannes 4, 9. Ti- 
dum 3, 10. Und aljo jollen ji) die Gläubigen 
entziehen bon den Abgejonderten in allen geijt- 
E - Lichen und evangelifhen Saden, wie auch in allen 
| leiblichen und zeitlihen Dingen, nad) Inhalt 
- Gottes heilige Wort. Und gleichwie in der Ab- 
_fonderung feine Berfonen müffen angefehen . oder 
- verjchonet werden, jondern nah Snhalt Gottes 
 MWorts, Gebots und Befehls müfjen abgejondert 
werden, (1 Cor. 5, 13.) mweil fein Anjehen der 
 Berfon ift. Röm. 2, 11. Mlfo au in der Mei- 
dung, die fih auf geiitlihe und leiblihe Saden 
beziehet fol auch Niemand verfchont oder ausge- 
nommen werden, es jet Mann oder Werd, Eltern 
oder Rinder, oder melde Blutsperwandte oder 
- Steumde e3 au fein mögen; denn wir finden nir- 
2 gends wo gejchrieben in heiliger Schrift, wo Gott 
r  jeiner Öemeinde ein allgemeines Gebot oder Drd- 
= 2 (397) | 
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nung gegeben hat, daß einige Glieder derjelbigen 
Gemeinde bon joldem follten ganz befreiet und 
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losgejprochen jein. Das Gegentheil it vielmehr 
an vielen Pläßen zu erjehen, daß die ganze Men- 
ge der Glieder, ohne Musnahme, fi) hat müffen 
Ihiefen und richten nad) der Negel und Ordnung, 


. weldhe Gott hat vorgefeßt und befohlen. Darum 


muß jolche. Ordnung Gottes von allen Gliedern 


des Leibes Chrifti, ohne Anjehen der Perfon, in 


der Furcht Gottes, zur Beihäamung des Siimders 


und zu jeiner Bejjerung, beobachtet und unterhal- 


ten werden, bis derjenige, welcher iit gejtraft wor- 
den, tpieder Neue und Leid, und Früchte der Buße 
beiweilt, und dann wieder von der Gemeinde auf- 
genommen wird. Weil nın der Bann umd die 


Meidung in dem Wort Gottes genau miteinander 


fein, und einen feiten Grund in dem Evangelium 
und Apoitellehr haben, und eines ohne das andere 
fruchtlos und Fraftlos it; darum jind alle ©lie- 
der in der Gemeinde fchuldig, joldhes Gebot umd 


Befehl Gottes an den Gefallenen und Abgefonder- 


ten au unterhalten und beobadıten, weil es die 


allertiefite Umgrabung durch die höchite Liebe Got- 
te3 ijt, (Zuca3 13, 8.) und die beite Argenet für 


die arme veriwundete Seele, wodurch) der Gefalle- 
ne Sünder zur Buke, Neue und Leid der Siün- 
den, und zu der Erfenntnig der Wahrheit fommet; 


welches alles in der reinen unverfälfchten Liebe i 
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 Sefu, und in einer Dar Berlegenheit gejchehen 
- muß, mit driftlicher Freundlichkeit und Bejchei- 
- Ddenbeit, auf daß joldhes Gebot der Meidung nicht 
dem Sünder zum Verderben dienet. Und alle 
- Glieder, die diefe Entziehung oder Meidung nicht 
- beobadten und unterhalten wollen, die find dem 
 Mort, Gebot und Befehl Gottes und jeiner Ord- 


nung ungehorjam, und werden zur Seit der Ueber- 


 tretung eine Strafe tragen jollen, weil Chrijtus 


 Sefus foldhen Gebrauch eingefekt, und aud die 
- Ungehorjamen unter der Gemeinde aljo zu halten 


befohlen hat, wenn er jagt: Höret er die Gemein- 


de nicht, jo halte ihn als einen Heiden und Zöllner. 


Matth. 18, 17. Die Sache aber recht zu berite- 
hen, muß man anmerfen, daß das Bolf Ssitael, 
zu Chriiti Zeiten, der Römer Gewalt und Serr- 


| Ihaft unterworfen waren, und haben nad) dem 


 Gejeg Mofe die Uebertreter nicht jtrafen dürfen. 


Darum haben jie diejenigen, die don ihrem väater- 


lichen Gejeß jind abgefallen, und den Heiden und. 


- Samaritern, oder offenbaren Sündern zugelaufen, 


die Haben fie von ihrer Gemeinschaft abgefondert und 
in die Meidung gethban. Xefet: Diejelbigen hiel- 
ten fie vor unrein, und hatten an ihnen einen Mb- 


Iheu, verglichen jie den Heiden und göllnern, ent- 


ihlugen und entzogen fih ihrer in Efjfen und 


- Trinken, im Sandel und Wandel. ob. 4, 9. Joh. 
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SelBr dr % Gefgict. 10, 98. er Cap. 1, 33 
Galater 9, 12. Darum hat Zefus gefagt: Gore 4 
er die Gemeinde nicht, fo halte ihn als einen Hei- 
den und Zöllner. Matth. 18, 17. Solche Entzie- 
hung ift auch von dem Apojtel beobachtet und be 
fohlen worden, wann er jagt: Ich habe euch ge- 
- jchrieben in dem Brief, daß ihr nichts follt zu 


Schaffen Haben mit den Surern. Das meine ih 


gar nicht bon den. Surern Ddiefer Welt, oder 
Geizigen, oder Räubern, oder von den Abgöttifchen; 


ER lonft müßtet ihr die Welt raumen. Nun aber 


babe ich euch gejchrieben, ihr jollt nichts mit ihnen 
zu Schaffen haben, nemlich, jo Ssemand tit, der fi 
. Jäßt einen Bruder nennen, und tt ein SHurer, 
oder ein Geiziget, oder ein Abgöttifcher, oder ein 
gäjterer, oder ein Trunfenbold, oder ein Räuber; - 
mit demjelbigen jollt ihr auch nicht ejjen. 1 Cor. 
5, 11.  Merket, hier verbietet der Mpoftel den 
Umgang und das Ejfen mit den gefallenen Brü- 
dern oder Schweitern; welches Verbot er nicht will 
veritanden haben von den Ungerechten dieier Welt; 
denn mit der Welt zu eifen und Umgang Haben, 
hat man die reiheit, jonjt müßte man die Welt 
räumen. Derohalben muß joldhes nothiwendig ber- 
Itanden werden bon einem täglichen Umgang und 
Efjfen, Kaufen und Verkaufen, und dergleichen; 
mit allen abgewichenen, gefallenen Brüdern und 
Schweitern. KXefet: So ‚yerand nicht geagrian 
(400) - 








- Einen Feßerifchen Menjchen, wann er einmal und 
- abermal ermahnet ift, den meide. Zit. 3, 10. 
 Merket: Die Gläubigen müffen die Meidung nicht 
nur allein an denen unterhalten, die unter Tod- 
Tafter-Siinden gefallen jein, jondern au an de- 
nen, welde nicht gehorjam fein, und ich nicht er- 
 mahnen alien, und Bertrennung und Mergerniß 
anrichten neben der Lehre, durch ihren unordent- 
Then Wandel, ohne Anfehen der Perfonen beo- 
. badhten. Lejet: Wir gebieten euch aber, Tiebe 
- Brüder, in dem Namen unfer® Herrn Seju Chri- 
: itt, daß ihr euch entziehet von allem Bruder, der 
- da unordentlich wandelt, und nicht nach den Sat- 
zungen, die er von uns empfangen hat. 2. Thefl. 
3,6. Stem: Ich ermahne aber euch, liebe Brü- 
er daß ihr aufjehet auf die, die da Herfrennung 


i und Mergerniß anrichten neben der Lehre, die ihr 
- gelernet habt, und mweichet von denfelbigen. Römer 
16, 17.  Verjtehet die Meidung recht nad) der 
- Schrift, und nach dem Geijt der Liebe ımd des 
- Evangeliums Ehrifti, wie die Gläubigen mülfen 
; da3 Berlorne juchen, und den Abgejfonderten nicht 
2 als einen Feind halten, fondern ermahnen alS ei- 
nen Bruder. 2 Theff. 3, 15. Sacobi 5, 19. 20. 
 Sırcas 19, 10. Matth. 9, 18. 

RE (401) 





ie 


She liebe Lefer, Brüder und Schwejtern, dieje 


Entziehung oder Meidung haben die alten VBorfah- 
rer und rechtgläubigen Chriiten befennt, unterhal- 
ten und beobadtet. LXefet: im Märtyrer-Spiegel 


der Taufgefinnten, in dem großen Glaubens-Be- 


ee Se 3 
Im 


fenntniß, den 2Ijten Artikel; wie au in den 


Schriften Menno Simons und Dietrih Philips, 
welche jehr eifrige, gottesfürdhtige und don Gott 
gelehrte Männer waren. Die haben jolche Ent- 
ztehung oder Meidung befennt, gelehret und be- 


obachtet, und allen Gläubigen befohlen zu unter- 


halten, als ein fejtes Gebot und Ordnung des 
Herrn. 

Denn Sejus Chriftus Hat die Abjonderung 
jammt der Meidung eingejeßt und befohlen, und 
will haben, daß man die Abgejonderten gleich als 


Heiden und Böllner halte Nun haben die Sur 
den in folcher Form und Ordnung gemeidet, daß | 
fie nicht mit ihnen gegeffen und getrunfen haben, 


ja auch nicht in ihre Säufer famen, gleich in der 
heiligen Schrift genug au jehen ilt, denn fie achte 


ten jte auch für unreine Heiden, gleichwie fie aud) 
waren, jo lange fie in ihrem Unglauben bleiben 


tbäten. MW. Gefhicht. 10, 28. Kap. 11, 3. Oalat. 


2, 12. Denn Chriitus jagt zu dem Gananätjchen 


Weibe, daß e3 nicht fein it, daß man den Kindern 


da3 Brod nehme und Wwerfe- e$ für die Hunde. 
Matth. 15, 26. Mit den Kindern hat der SHei- 
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land zu verjtehen gegeben die Suden, und mit 
den Hunden, die Heiden. Desgleichen heißet die 
heilige Schrift diejenigen auch Heiden, die gefallen 
und außer der chriitlichen Gemeinde fein. Auch) 
jagte da8 Samaritiihe Weib zu Sejus: Wie be- 
gehreit du von mir zu trinken, jo du ein Sude 
bilt, und ich ein -Samaritifches Weib? Denn Die 
Suden haben doch Feine Gemeinschaft mit den Sa- 
maritern. Soh. 4, 9. Nun erklären ung die Nlpy- 
itel öffentlich genug die gefagten Worte Sefu, wel- 
che angehen die Abjonderung und Meidung, tie 
fte uns lehren und ausdrüclich gebieten, uns zu 
entziehen von einem jegliden Bruder oder Schiwe- 
fter, die da ungeihidt und unordentli handelt 
und wandelt, und jagt: Sshr jollet nicht mit ihnen 
effen, no) ®emeinshhaft mit ihnen haben, nod 
gruen: (4..698.,9.2117 Thea 8,0: 2a 
vd. 11.) nach weldher Xehre wir uns müffen fchieken 
und richten, ohne fürzeren oder längeren Weg 
zu gehen, oder die Xaft jchwerer oder leichter zu 
machen, nach unferer Vernunft oder Gutdünfen, 
denn es it Gottes heiliges Wort und Gebot. Ad) 
hbabet wohl Acht darauf. Hierauf wird von etli- 
chen gejagt, daß man do aus Freundjchaft umd 
Liebe wohl mag mit einen Abgefonderten und Ab- 
fälligen handeln, mit ihnen reden, ejfen und trin- 
fen, auf daß er zur Buße fommen möchte. 

Worauf wir antworten: Daß wir diejes wohl 

| (403). 





zugejtehen fönnen, und darin mit übereinftimmen, 
mit dem Abfalligen zu reden, und ihn vermahnen 


mit dem Wort Gottes; denn joldhes Iehret uns der 
 Mopoftel durch Gottes Geift und Wort. 2. Thefl. 


8, 15. Mber mit dem Abgejonderten zu ejfen und 
trinken, zu handeln und Umgang mit ihm zu ba- 
ben; darin fönnen wir nicht zuftehen oder mit ein- 
Stimmen, darum, weil nicht ein einziges Wort tit 


e5 in der ganzen heiligen Schrift, mit welchem es 


uns bemwiejen fann werden; denn wenn der Apo- 
itel jagt, daß wir mit folchen feine Gemeinjchaft 
haben jollen, oder nicht3 mit ihnen zu jchaffen ha> 
ben jollen, jo fönnen wir auch nicht mit ihnen 
eiffen noch trinken, noch von ihnen faufen, noch 
ihnen verfaufen. Dabei jagt auch der Mpoftel: 
- Das Reich Gottes it nicht im Effen und Trinken; 
jondern Geredtigfeit, Friede und Freude in dem. 
heiligen Geil. Rom. 14, 17. 18. Und die 
chriitliche Liebe beitehet niht im Cifen und Trin- 
fen, jondern in der That und Wahrheit. Und der 
Hbgefonderte wird auch nicht beivegt zur Buße mit 
Ejien und Trinken, jondern dur ein wahrhaftes 
Mibfallen, Leidiwejen und . Traurigkeit über die 
Sünde; welches die Entziehung mit jich bringt, 
nemlich eine rechle Bekümmernig, Leidivefen umd 
Nagen des Gewwiljens tiber die Simde, welche Sim- 
de unterwiejen umd gejtraft wird mit dem Wort 
Gottes. Darum jagt der Apoftel: Haltet ihn 
(404) 
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richt als einen Teind, fondern, ermahnet ihn al3 
einen ®ruder. Er fagt nicht: Efjet und trinfet 


mit ihm; denn das tt nur menschliches Gutdünfen 


und Vernunft. Da joldde Liebe muß man fir 
falich achten, (Römer 12, 9) dieweil fie fleijch- 
lich it, und fommt mit der Wahrheit nicht itber- 
eins. Wer denn nun begehret zu wandeln nad) 
der Liebe Gottes umd jeines Nacdjiten, der merfe 
auf des Herrn Wort, und fuche feines Nächiten 
Seligfeit. Der wird bald jehen, daß e$ ein Gebot 
Gottes it, die Ungerechtigkeit und böten Menjchen 
bon der Gemeinde weg zu thun und zu meiden. 
Denn die Liebe Gottes beitehet in Unterhaltung 
der Gebote Gottes, und die wahre brüderliche 
Liebe bejtehet darin, zu Juchen, befördern, nad) 
allem Vermögen, die Behaltung und Seligfeit jei- 
ner Brüder. Darum, fo dienet die Mbfonderung 
und Meidung dem Siinder, daß er jhamroth wer- 
de, md Äich jelbit erfenne und beffere. Und da- 
zu dienet noch Die Iieblihe Anwerjung, die an 
ıyn gethan Soll werden aus dem Wort Gottes, 
sur Vermahnung jener Seelen Seligfeit, welche 
Seele nicht vertröitet wird mit Efien und Trin- 
fen, und dergleichen. 

Weiter wird gefragt, ob man einen abfalligen 
Bruder, der albgejondert wird von der Gemeinde, 


To er denn bei Unfall Täme, in euersnoth und 


Seo und in Sebredhen durch Krankheit umd 
. (405) 


ar Ay 


Unglüd, Mangel hätte, ob man dem feine Hilfe 


und Beiltand thun möge? 

Antwort: Nah dem Sinn und Grund aus 
des Herrn heiligem Wort, daß die Mbjonderung, 
die dur Sefum Chrijtum befohlen und einge- 
fett ijt, nicht gur Verderbung, jondern zur Bejje- 
rung Noll dienen; darum die Chriften die Mei- 
dung nit brauchen müjen, glei als vor HYeiten 
die Suden pflegten auf den Sabbath zu thun, die 
den Menjchen Lieber hätten lajjen vergehen, ver- 
derben und jterben am Sabbath, denn ihm am Ta- 
ge de8 Sabbaths zu helfen aus der Noth; denn 
fir dienen nicht mehr in dem Buchjitaben; wie- 
wohl dab fie vor Zeiten um ihren eigenen Scha- 
den zu verhüten den Sabbath gebrochen haben. 
- Mber darım brechen die Chriiten die Meidung 
nicht, die don Chrifto eingejeßt und befohlen it, 
wenn Sie jchon den Mbgejonderten in Zeit der 
Meidung, in der Noth, Krankheit, Sunger und 
Unglüd behülflih fein und Beiltand thun; denn 


Liebe und Barmberzigfeit thun und beiweifen und. 


Wohlthaten thun an den Armen, das ilt nicht 
verboten, aber wohl geboten, und an vielen Orten 
der Schrift gut geachtet und befohlen. Sn der 
Kürze: Wenn Demand einem Bruder, der in der 
Meidung jtehet, in Zeit feines Mangels behirlflich 


oder Gemeinschaft hätte, wie der barmherige Sa- 


mariter that mit dem, der unter die Mörder ge- 
(406) 


as 


E: x 
e 


& 


EN ze, 


fallen ijt; wir glauben jolches it Gott gefällig 


und der Meidung nicht zuwider. Darum wollen 
_ wir biel lieber Barmberzigfeit beweifen an den 


Armen, mit dem Samariter, al3 vorüber gehen 
mit dem Briejter und Lebit. Lucas 10, 30. bis 


36. 


Weiter wird wiederum gefragt: Wann zivei 
Gläubige bei einander im Eiheftand jein, und ei- 
nes bon den beiden wird abgejondert durch fein 
übele8 hun, und fommt in die Meidung; ob 
dann das andere, welches beitändig bleibet, Tich 
von dem Mbfälligen muß entziehen und meiden, 
oder ob man bei ihm wohnen dürfe? 

Antwort: — Ein Abfälliges und Abgefon- 
derte8 aus dem Haus zu vertreiben, das wäre 
dem Wort und der Liebe Ehriiti nicht gemad. Weil 
aber die Mbjonderung mit Meidung eine allge- 


‚meine Negel ijt, welcde man recht nach) der Schrift 


gebrauchen muB, ohne Anfehung der Berjon, alfo, 
va Bater, Mutter, Sohn, Tochter, Mann, Weib, 


das Urtheil mit Bewilligung thut helfen ausfpre- 


hen; denn ein Chrift und ein Glied in der Ge- 
meinde Chriiti hat nicht zu jehen auf Fleiich noch 
Sreundichaft, ganz. niemand hierin zu verjchonen. 
Denn in jolhem Ball muß die Entziehung oder 
Meidung auch beachtet, unterhalten und ausge - 
führt werden; nämlidh, im Eijfen ıumd Trinfen, 
und nicht mit dem Mbfälligen umzugehen und Ge- 
ge | (407) 


_ meinfdhaft mit ihm Haben, als mit feinem Weibe, 


be, gleichtwie vorhin, da fie noch nicht abgefondert 


Chriftus gegeben hat; denn die Schmwelter, die 4 


‚auf eine jolhe Weile, daß man auc) Feine Außer- 
Tide Gemeinschaft nad Inhalt Gottes Befehls 


alfo muß der Mann Sich verhalten gegen fein ab- 




















oder das Weib mit dem Mann, gleichtvie vorhin, 
da jie oder er no nicht abgejondert war. Aber ° 
im Reden joll ein bejtändiges Vermahnen jein 
mit Gottes Wort, duch die Liebe, zum Heil jei- ° 
ner uniterblichen Seele. So jemand hierin wider- 
ipricht, aber doch; wolle zugeftehen, daß der Mann 
das Nrtheil giebt von feiner Seite mit Gottes 
Mort, gegen fein abfälliges ftrafwirrdiges Weib, 
und hilft fie ftellen auf der Chriftlichen Gemein- 
de, und die Gemeinde will ihm dennoch zulaffen, ° 
daß er die Freiheit habe, mit ihr noch umzugehen ° 
und die Gemeinfchaft haben, als mit feinem Wei- 


ivar. . 
Antwort: — Die Gemeinde Chrijti jondert | 
und jcheidet ab mit der Macht, die ihnen Sejfus 


gefündiget hat oder abfällig worden ift und das 


mit ihr haben joll, bi8 zu der Zeit, daß fie dur 
wahre Neue, Buße und Bellerung wiederum in 
die Gemeinde auf- und angenommen ift. Und des- 
gleihen muß au geihhehen mit dem Mann, und 


fällige Weib. Diewweil er feiner jelbit nicht ift, x 
fondern Gottes und der Gemeinde, welcher er 
a0). er 






muß gehorfam und gugethan oder unterthan fein, 
und mehr Liebe leiften und beiveifen, denn feinem 
eigenen Weibe. Lucas 14, 26. Matth. 10,37. 
8 Ebenfo hat auch das glaubige Weib zu thun gegen 
ihren abfälligen Mann. So dann jemand hierauf 
Bi jagen, daß der Mann gebunden und bereinigt 
ft durch die Ehe mit jeinem Werbe, weil er mit 
ihr ein Leib und ein Zleiich jein fol, welches er 
nicht mit der Gemeinde it; darum fann die Mei- 
dung oder Cntziehung nicht wohl jein zimwifchen 
Mann und rau. 
B: Antwort: — Sit der gläubige Mann durd) 
Die Ehe mit feinem Weibe vereinigt .und ver - 
 bumden, fo tjt er auch vielmehr durch die geiit- 
: - Tiche Ehe in der Gemeinde vereinigt und verbun- 
den mit Sefum Chriftum, dem wahrhaftigen 
- Bräutigam der Gemeinde; und dieiveil der Gläu- 
ige ein Fleifh und ein Xeib mit der Gemeinde 
in Christo Sefu ift, fo ift und muß die geiftliche Ehe 
- der Gemeinde mit Chriito fo viel feiter und Fräftiger 
_jein, denn die fleifchliche Ehe zwijchen Mann und 
> 1 Cor. 6,15. Cap. 12,27. Eph. 5, 30. Röm 
‚12, Matth. 12, 50. 
en wenn man jagen will, daß der ann 
2 san nit Chrifto pereiniget mag fein und bleiben, 
warn er fehon bei und mit feinem Weibe* bleibet, 
E : fie von der Wahrheit abgefallen tft. 
AM tw ort: — Ad, jolches Fann und mag nicht 
(409) 





gejhehen; dieweil e8 gegen des Herrn Zefu und 
der Apoftel Lehre und Befehl ift, wann er jo thrt, 
und die Meidung nicht unterhaltet, aljo wie fie 
eingestellet und befohlen it. Ah don wannen 
und woher jollte ihm foldde Freiheit fonmen?- 
Sollte e8 um deswillen fein, daß es fein Weib ift? 
D nein, gewiß nicht; denn wie wir oben gejagt 
haben, die Fleischliche Che und Vereinigung mag 


nicht breden und vernichten die evangelijche und 
apoltoliiche Entziehung oder Meidung. 


&3 möchte aber Semand fragen und Tagen, hohl 
die Mbfonderung oder Meidung damit nicht ge= 
brochen wäre, dieweil der Mann fein Weib allein 
für fein Weib halt, und nicht für eine Schweiter 
in der Gemeinde, wenn er dann Schon Gemein- 


Ihaft hat, wie zuvor. 


Antwort: — Sa wohl! wenn die blonde: | 
rung und Meidung der abgefälligen Berjonen 
nicht anders denn geijtlich gemeint wäre, und die 


außerlihe Gemeinihaft gar nicht verboten wäre, 


jo möchte man Joldhes wohl zugejtehen; aber wir ' 


haben oben das Gegentheil beiwiejen. 


Sp Semand jagt, daß die Entziehung oder me 
dung in geiftlihen Saden jhon Hinlänglid‘ ge- 
nug it, und daß jte nicht fordert noch zuläffet die | 


außerlihe Entziehung oder Meidung. 


Antwort: — Dur die fleifchliche &emein- 
ichaft mag und fann nicht zugelafjen twerden, die N 
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‚und 14). Denn das Gebot der Meidung das 
mehr denn das Gebot von der Ehe. Merket: 
Jieweil eines die Menfchen angehet und das an- 
ce den allmächtigen Gott angehet. Und Bier 
d geprüft, was für einen Glauben und Xiede 
Menich Hat zu Gott, dem Herrn und jeinen 
oten, wenn wir um feines Worts und Geboten 
Willen uns von unjern Weibern entziehen follen. 

jenn es it ein ausdrückliche Gebot, dat die Ge- 
einde jie muß bon ihr weg fhun und abjcheiden 
und sich entziehen von allen Abfälligen und Veber- 
etern der Wahrheit; denn alle Abfällige und 
ebertreter der Lehre Chrifti,die haben feinen Gott; 
2 Sob. d. 9.) ja die müffen hinaus gethan wer- 
n, ohne Anfehen der Berfon, (1 Cor. 5, 13.) 
eil e3 Gottes Gebot tjt, wo dor dem Gebot und 
ermengung oder Gemeinjchaft der Ehe muf; 
Imeichen; wovon wir ein flares Vorbild und Zeug: 
niß in heiliger Schrift haben. Dieweil Gott den 
Sracliten geboten hat, die Weiber zu fteinigen, 
ja die Weiber, die ihre Männer nöthigten, oder 
exiweckten anaubeten, und .zu gehen zu fremden 
Göttern, die iind auch nicht gejpart noeh verjchont 
Morden bon ihren eigenen Männern, jondern die- 
B (411) 














gen Stand halten oder bejtehen gegen die figiirlid 


dung ihre Weiber entjchuldigen noch erlöfen vai 


und beobachten die Evangelische und Apoitolifd 
Mbfonderung und Entziehung, und ihre Wei 


zu ehren Bater und Mutter; doch ebenmwoihl mu 























ie mußten. Be erften Stein Bar m werfen; mi | 
durch wir befinden umd fönnen -KHar jeben, da | 
die Ehe und fleischliche Vereinigung nicht bat u ! i 


- Abionderung, weil eg Gottes Gebot alfo war. | 
die Ssiraeliten haben nicht mögen mit der Einmwen 


[a 
fe‘ 
EN 


gefiindiget hatten; jondern fie mußten fie jelbe 
anflagen, anbringen, bejchuldigen und ee 
[en nach den Gejek, welches Gottes Gebot wa 
Sleiher Were mitffen auch Ehriften untere 


meiden nad) Gottes Befehl, eine Zeitlang, bi 
daß jie wieder umfehren und fommen zu eine 
aufrichtigen Buße, Neue und LXeröiweien von de 
begangenen Simde, weldhe Strafe doch viel Teid 
ter zu tragen it, denn die Strafe, die in dent 6: 
ich Mofe eingefeßt und befohlen war. Darnebe 
muß man auch anmerfen, daß Gott geboten he 


das. Gebot weichen dor dem andern Wort um 
Gebot, da es heißet: Der Menjch fol verlaffe 
Vater und Mutter und jeinem Weibe anhang 
und die ztvei jollen ein. Fleifch fein. Merfet num 
dDiefe Vereinigung war höher und Träftiger, den \ 
das andere. le muß au die Liebe au | 

(22 



















Beibe und die Vereinigung und Verbindung der 
Ehe weichen, und Statt und Pla geben dem Ge- 


ıng und Verbindung des Changeliums und 
Liebe zu Chrifto und jeiner Gemeinde muß 
biel höher und Fräftiger jein, denn die Liebe 
m Weibe. So aber Jemand darüber ftreiten 
IL, und faget, daß der Mann fein Weib nicht 
Frichtig. verläffet, um den Namen Gottes, um 
Liebe Christi und des Evangelii, wann er fich 
entziehet von ihr, um der Ablonderung und 
dung willen, jondern allein, wann er bverjagt, 


ntwort: — Sit &8 nit das Wort Gottes 
fein Befehl, daß man die Ungehorfamen 
en joll wie Heiden und Zöllner, nemlich, die- 


an mit jolchen verfehrten abfälligen Gliedern 
ine Gemeinjchaft haben joll, und nicht mit ihnen 


ihnen entziehen, und joll nichts mit ihnen 
&affen haben, auf daß fie Ichamroth werden. 
befia. 3, 6. und 14. Und wenn fich dann um 
»r Urjache willen ein Chrift entzieht von feinem 
be, tut er eg nit auch um Gottes und um 



















in, ind biete Morte , nicht ci gefalten f fi) 
das Wort Gottes und die heilige Schrift, oder ii Ü Ki 
‚joldde Gebote unwahrhaftig? Das jei ferne. 
So aber semand tagen will, aan Chriftus bei 


ten: Mas num Gott ae gefüigt u das 
joll der Menfch nicht jcheiden. 

Antwort: — Nehmet wahr und abet Ach) 
darauf, was Chriitug damit hat hwollen verbieten 
und ablehnen, ae das Po und Verl 





Be im Sebraud oe, um einer ieglidjen ne 
nen un SR ivie e8 jie a be 
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tun jollen. Marcus 10, 5. 6. Aber die Ent- 
ziehung oder Meidung Tann und mag nimmer- 
mehr betrachtet werden als eine Chejcheidung, 
denn ie fit und bleibt fein Weib, jo lange daß 
je oder er Iebet. ber dieweil das gefallene 
 Meib durch ihre Uebelthat gegen Ehriltum und das 
Evangelium gejfündiget hat, und dadurd don Ehri- 
to abfallig und von der Gemeinde abgejondert 
wird, darum muß der glaubige Mann, nad) dem 
Gebot Gottes ji entziehen von jeinem abfälligen 
Weib, und foll feine Gemeinihaft mit ihr haben, 
gleichiwie zudbor, auf daß fie bejchäamt werde. Und 
diefe Entziehung oder Meidung joll nur jo lange 
jein oder gehalten werden, bis das abfällige Weib 
wieder zur Umfehr, Neue, Leid, Buße und Befie- 
rung fommt. Dann Toll die Gemeinfchaft wieder 
da fein, gleichtvie zuvor. Darum ift und fann 
die Entziehung oder Meidung Feine Eheiheidung 
jein, it untwiderjprehlih und Flarer als der helle 
Tag. Ach .habet Acht darauf, denn das Dand 
der Ehe Kann und mag durch Feine andere Ur- 
Sjahe als allein von Gott durch den natürlichen 
Tot getrennt und gefchteden werden, und mit ei- 
ner anderen jich berehelichen. 

Nun thun die Gläubigen nichtS gegen 03 Se- 
bot Sefu Chrifti, wenn fie fi} um der Abfonde- 
rung willen entziehen von thren Weibern; denn 
es it nicht um eine andere zu nehnten, gleichhvie 
£ (415) 









willen: aber. die en Chriften BE u 


ten und mit Seufgen zu Gott, um die Gabe und 


am bon ihrem gläaubigen Mann oder Ehegemahl- 


tpeder gebrochen noch gefchieden, als allein in Zeit 


Samer Befferung, alsdann wiederum Auf- und ; 


 bom Geift Gottes; es ijt ihm eine TIhorheit, und ) 





fi durch die Liebe zu Chrifto, und erivarten mit E 
Geduld und mit Langmüttigfeit, mit Beten, Far 









Kraft, jih rein und Teush zu enthalten von ib 
nen, biS gur Zeit, daß ihre Chegemahlin, melde 
bon der Gemeinde abgejondert ilt, tpiederum 
Kommt zu einer rechten Reue, Veidtweien und Bej- 
ferung, und wiederum don der Gemeinde auf- 
und angenommen koird. Dann wird fie mwieder- 




















in Liebe angenommen; und alfo wird die Ehe 


der Abjonderung, feine Gemeinihaft mit ihre zu 
haben, welches nur eine Entziehung it zur Buße, 
tie oben genug gejagt it; don welchem die Gläu- 
bigen nicht die Uxrfache fein, und haben mit der 
Sünde und Mebertretung, eine WUrfadhe gege- 
ben, um welcher willen fie ift abgejondert wor- 
den, zur NReinhaltung der Gemeinde, zur Furt. 
der anderen, (1 Timothe. 5, 20.) und nad) genug 


Annehmung in die Gemeinde des Herrn. 
1 Eporintdher/2714.-1%. 
Der natürlide Menjh aber bernimmt nic 
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gerichtet fein. Der Geiftlihe aber richtet alles, 
und wird don niemand gerichtet. 


aum Beichluf;. 


Cine Bermahbnunganaledrommen. 


©eltebter Xejer, hier haft du nun unfern Grund 
und Glaubens - Befenntniß von etlihen Punkten, 
oder Griinden, die nicht in der fwehrlojen, abge: 
jonderten Gemeinde Ehrijti beitehen fonnen; mo- 
durch die jogenannte Gemeinde der Mennoniten 
jo tief in den Verfall gefommen tit, ja ganz und 
‚gar don dem Grund und PVefenntniß des alten 


Vorfahren Menno Simon abgefallen, und bon 


dem gnadenreihen Cvangelium und Apoitellehr f 


abgewichen ilt. Darum bitten wir eu) au 


Liebe alle miteinander, fo Lieb euch Chriftus und 
eure Seligfeit it, drückt die böfe Tult und euren | 
Heifchlihen Sinn unter; erzücnet und erbittert 
eu nit über uns, jo ihr etwas Hindet oder 


gefunden habt, das gegen unjerer VBorväter alten 
Gebrauh und lange Gewohnheit der Menichen 


it; denn jolhes mag und fann vor Gott nicht bes - 


itehen, wenn es dem Wort zuwider ift. - ber 


prüfet erjt alles recht, und unterjuhet es wohl 
mit Chriiti und feiner "heiligen Mpoftel eigenem 
Wort, Geijt, Leben, Wandel und Vorbild, ob 
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es nicht der rechte Ssnhalt, Meinung, Grund, 
Kraft und Sinn der ganzen heiligen Schrift ift. 
Befindet ihr es alfo, jo müffet ihr wahrlich den 
 unjhriftmäßigen Gebrauch und die verfühhrerifche 
eingejchlichene alte Gewohnheit der Menfchen Ge- 
- braud) und Lehre fahren lafjfen, und euch allein 
an des Herrn heiliges Wort halten, wenn ihr 
anders wollet jelig werden. Darum lajjet euer 
- Herz unpartenih und euer Urtheil aufridhtig in 
der Liebe nad des Herren Wort der Wahrheit 
fein; denn der allmächtige Gott und Herr, (für 
dem ji alle Aniee beugen und alle Zungen be- 
_ fennen müjjen,) will und fann feinen langen ©e- 
brauch annehmen, und feiner alten Gewohnheit 
weichen; denn er ijt der Herr und Gott, und mir 
feine Anedhte, (Iefaia 45, 23. Römer 14, 11. 
12. Bhilipper 2, 10. 11.) und jein Wort beitehet 
in Beit und Ewigkeit. Wir müfjfen ihm folgen, 
er folget nit uns. Mc, ihr liebe Leer, habet 
cht, und merfet recht auf des Herrn Wort. 
Ach, e3 wird wohl Menjchen geben, die jtolz 
und hoffartig fein, die werden Ti gewaltig da- 
gegen jtellen oder jegen, mit biel Ciniwendung 
jtreiten und Ddisputiren; aber das alles nimmt 
»vem Wort Gottes Feine Kraft, und muß aud 
niemand dadurd Ichivalh werden. Meatth. 10, 
25. Denn es mangelt ihnen edangeliiches Licht, 
Weisheit und Erfenntniß von Gott, und Jind jol- 
b (419) 
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he Menfchen, die fi nicht demüthigen wollen un- 
ter die Gehorjame Seju Chrijti; wie der Apojtel 
jagt: Ste lieben die Wohlluft diefer Welt mehr, 
denn Gott. Die da haben einen Schein eines 
gottjeligen Wefens, aber jeine Kraft berläugnen 
fie. Und folche fol man meiden, dieweil, fie 
wideritehen der Wahrheit, die doch aus Gott ift. 
2. Zimoth. 3, 5. 8. Mber alle und jede, die da 
fuchen den vorgenannten Grund, Artifel und Ab- 
Ichnitt, jammt der Entziehung oder Meidung zu 
unterhalten und beobadten, und juchen folhe 
Ordnung und Regel, Thun und Handel, mit 
- der That und Wahrheit; an ihnen jelbit, an ihren 
Familien, und in der Gemeinde; die erkennen 
wir .al3 Glaubensgenojjen, Brüder und Schme- 
tern und Mitglieder an dem Leib Ehrifti, wel- 
ches ift die Gemeinde. Solche, die fich unter die 
Gehorjame Seju Ehrijti begeben, als feine Scha- 
fe, und jeine Stimme hören und ihm folgen, 
und toillig fein, Spott, Schmad, Kreuz, Trüb- 
jal und Berfolgung zu leiden um de Namens 
Sefu und des Evangeliums willen; (Matth. 10, 
22. Marci 10,29.) ja, die nicht mehr jehen 
auf die große Zahl der Menjchheit, die doh am 
Anjehen nad) auf dem breiten Weg, mit dem 
Strohm der Welt dahin Iaufet. Alle, die alfo auS- 
gehen und fic) abjondern, und jind einig mit 
jolhem Grund, Artikel und Abjchnitt, und juchen 
(420) 




























nit nerelkigen. ats: der Sabre Sefı una "I 
2 Apojtel die Haushaltung zu führen; mit denen 
- find wir auch einig, die grüßen wir und nehmen 
- fie auf mit dem heiligen Auß des Friedens, mel- 


 Einigfeit in allen Theilen, als ein Herz und eine 
3 Seele; mit jolhen unterhalten wir das Brodbre- 
- hen und Zußwafchen zum Gedächtnigeichen des 


ein. Welches alles in einer ungeheuchelten Liebe, 
- Friede und Einigkeit gejchehen muß, wenn es an- 
ders joll angenehm fein dor Gott. Aber alle 
- diejenigen, die noch hinfen auf beiden Seiten (1 
- Könige 18, 21.) und wollen mit der Mehrheit 
- haushalten, (welches nicht nach der Lehre Sefu 
- und feiner Mpoftel ift,) gleichwie e3 unter der 


nicht als wahre Brüder und Schweitern, weil die 
- Beitrafung bei ihnen in vielen ZTheilen zurie 
- bleibet, und die evangeliichen Ordnungen bei vie- 
len zu leicht geachtet werden, und dadurd fait 
alles mit der Welt vermenget, vermwidelt und 
verbunden ift. Wodurch die Liebe zur der Welt, 
- jammt dem Pracht, Schmud, Hierath und SHocd)- 
mut) die Ueberhand genommen hat, wie man (ad) 


_ anfchauen und jehen muß; welches doch offenbar 
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es ift das Zeichen der Liebe, des Friedens ımd 


- bittern Leidens und Sterbens unjeres Heren Ser 


_ fogenannten Gemeinde zugehet, die erfennen wir 


leider) täglich mit betrübten Herzen und Mugen 


| wider die Lehre Seju und feiner AMpoftel ift, 


und wird auch nicht beitehen vor dem allmädti- 
gen Gott am Tage der Ewigkeit und des ©e- 
rihts. Ach, e8 iit wohl zu beflagen und zu 
beweinen, weil die Wohlluft und Weltliebe zu 
viel Pla nimmt, und ein Mandjes damit ver- 
führt wird, mwodurd die wahre Liebe, Friede, 
Sanftmuth und Demuth zu Boden fallt, da doch 
die Liebe das einige Brüderband und der Vol 
fommenheit ift; und wo diefe fehlet, da find doch 
alle Verbindungen eitel, umfonit und nicht gültig 
bor Gott. | 

Alle diejenigen, die alfo hinfen, und bangen 
noch feft an folden Lehren, Ordnung und Ne 
geln und wollen jolches nicht fahren lafjen, und 
laufen noch alfo mit dem Strohm diefer Welt da- | 
bin, die erfennen wir nicht als wahre 
und Schweitern, grüßen fie auch nicht, und neh- 
men fie nicht auf mit dem Auf des Friedens, 
weil jolche Zehre nach ihrer Ordnung nicht ein- 
itimmig ift mit der Lehre Chrifti. Und der Apo- 
itel jagt: So jemand zu euch kommt und brin- 
get diefe Lehre nicht, den nehmet nicht auf, und 
grüßet ihn auch nicht, denn wer ihn grüßet, der 
madt fi theilhaftig. jeiner Sünden und ba 
Werfe. 2 ob. 10. 11. Ad wir glauben und‘ 
iind e8 auch Iebendig liberzeugt, daß &8 noch viele 
und mande aufrichtige, getreue Herzen und See- 
len hat, die den großen Verfall und das Verderben 
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wohl einfehen und begreifen können, und find auch) 
im Grund nicht einig mit folchen Ordnungen, 
Regeln und Haushaltung, wie e3 gemeiniglich ge- 
het unter der fogenannten Gemeinde, wo der Ver- 
fall allzu groß ift, welches ein mandes aufrichti- 
ges, getreues Herz traurig und betrübt macht, weil 
fie wohl jehen, daß fie alfo nicht vor Gott beitehen 
fönnen; und auch zum Theil willig wären, in der 
 Armuth dem lieben gefreuzigten Sefum und jei- 
nem Evangelium bejjer zu folgen. ber fie mei- 
nen jie haben feinen Weg, und fünnen auch nicht 
jehen, wie joldyes zu verändern tlt, weil die große 
Zahl der Mehrheit eS alfo haben will, und jehr 
im Weg jtehet, welches fie jelbjt beflagen; und 
man es mit betrüblen Herzen. und Ohren anbo- 
ren muß, weil ihre Gemeinde allzu viel ein Babel 
it. 

Ach, ihr liebe Lejer, jo lieb euch Chriitus und 
eure Seligfeit ijt, wachet doch einmal recht auf, 
und werdet nüchtern, und nehmet es recht zu Her- 
zen, und folget doch nicht länger der verfehrten 
Menjchheit na Babel zu; jondern folget dem 
lieben Ssefum Chriftum nah in die bimmlijche 
Stadt Zion. D ihr liebe bedrängte und betrübte 
Herzen und Seelen, und alle, die ihr die große 
Ungerechtigkeit, jammt dem Verfall einfehet, höret 
doch den theuren Nath Gottes und des Propheten 
und Mpoftels. * Ach eilet, eilet, und jäumet richt, 
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Sein, und fie follen mein Volf fein. Darum gehet 










denn die Zeit ee da; Se is do Ge Rath Ser 
ju, warn er durch den ©eijt ruft und ipricht: Se- 
het aus von ihr, mein Volt daß ihr nicht empfan- 
get etwas von ihren Plagen; denn ihre Sünden 
reichen bis in den Himmel, und Gott denfet an 
ihren Srevel. Dffenb. 18, 4. 5. Weichet, weichet, 
ziehet aus von dannen, und rühret fein Unreines - 
an; gehet aus von ihr, reiniget euch, die ihr des ı 
Herrn ©eräthe traget. Sefaia 52, 11. Und der . 
Apoitel jagt: Ihr jeid der Tempel des Tebendigen 
Gottes; wie denn Gott Äpricht: Ich will im ihnen 
wohnen, und im ihnen wandeln, und will ihr Gott 


aus bon ihnen, und jondert euch ab, jpricht der 
Herr, und rühret fein Unreines an; jo will ih 
euch annehmen und euer Vater fein, und ihr jollt ; 
meine Söhne und Töchter fein, jpricht der allmad- 
tige Gott. 1 Cor. 6, 17. 18. Und habet feine 
Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werfen der 


2 Sinjterniß; jtrafet fie aber vielmehr. Ephejer 5, 


11. Gleihwie Menno Simon und Dietrih Bhilip 
und noch viele andere gethban haben, die nicht ge= 
jehben haben auf die große Zahl der Römifchen 
Gemeinde, die doch die erjte Gemeinde Chrifti auf 
Erden war, tft aber von Zeit zu Zeit in den VBer- 
fall gefommen, und in den Hocdhmuth und Abgöt- 
terei verfunfen, und fie meinen doch noch, fie fei- 
en die rechte Gemeinde Gottes, gleichiwie es heut- 
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4 zutage in der jogenannten Gemeinde gehet. Aber 
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- Verderben lernen einjehen und erfennen, und ha- 
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der alte Menno Simon und noch mehr andere, die 
haben den großen Irrthum, Verfall, und das tiefe 


ben ji” dur) Gottes Gnade überzeugen lafjen, 
- und machten ji, auf und jaumeten nicht, und wa- 
ren gehorjam dem Rath und Befehl Seju, feiner 


Te 


Propheten und Mpoitel, und gingen von ihnen 


aus und fonderten ich ab, und wollten viel lieber 


- um Sefu und des Evangeliums willen mit SIefu 
- Spott, Schmadh, Kreuz, Trübfal und Verfolgung 
leiden, als die Ehre bei Menjchen haben, und da- 
durch das Heil ihrer unfterblichen Seelen verfäu- 
3 men. Und diefer Weg jtehet noch offen für alle 
und jede, die von Gott erleuchtet fein, und haben 
_ dur; die Gnade Gottes mit Menno Simon das 


j- 


Abmweichen, Berfall und Berderben lernen einjehen. 


Und der heilige Geiit jpriht noch: Heute, heute, 


jo ihr die Stimme de3 Herrn höret, verjtocet eure 
- Herzen nicht, gleich wie in der DVerbitterung ge- 


Ihah. Ebräer 3, 7. 8. Darum macet, und je- 


het nicht auf die große Zahl der Menjchen, die 
- fonnen euch doch gar nichts Helfen zu eurer Se- 
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E ligfeit; jondern jehet auf Sejus Chriftus umd fein 
- Wort allein, der euch warnet und jagt: Sehet. zu, 
dat euch nicht jemand verführet. Matth. 24, 4. 


Ach prüfet einmal, welhe Menjchen fönnen euch 


dann berführen? Steine andere, als die, auf welde 
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ihr eure Zuflucht und Vertrauen zu viel und feit jet- 
zet, nemlich eure Vorgejeßte, wenn diefelbigen aus } 
guter Meinung, um Menschen gefällig zu fein, von 
der Xehre Sefu und der Apojtel abweichen, und 
ihre folget ihnen alsdann nad. Die mögen eud) 
verführen und die Gemeinde zum Verfall bringen, 
dieweil jie zu leicht und laß in der Haushaltung 
jein, und zu viel durch die FJinger jehen, wie fon 


vielfältig erflärt und bewiejen it. 


Darum fuchet doch eure Zuflucht nicht länger 
bei den armen abgewichenen und verirrten Men- 
ichen, die euch doch gar nichts helfen Fönnen zur 
GSeligfeit am Tage der Emigfeit, jondern juchet 
eure Zuflucht allein bei eurem Geelenbräautigam, 
Sefum Ehriftum unferm Heiland, der alle Gewalt 
hat im Himmel und auf Erden, (Matth. 28, 18.) 
der euch rufet und jpricht: Kommet her zu mir alle, | 
die ihr mühjfelig und beladen feid, ich will euch er- 


quieen; nehmet auf euch mein Soc und lernet 


von mir Sanftmuth und von Herzen Demuth, 
jo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn 
mein Soc it fanft, und meine Xajt iit leicht. 


Watth. 11, 23. Abermal: Wer da dürjtet, der 


fomme au mir, und trinfe; und wer da will, der 1 
fomme, und nehme dab Wafjer des Lebens um- | 
jonft. Sohannes 7, 37. Offenbarung 22, 17. 


Ach, weil wir jolhe frojtreihe VBerheißung und 


 Riebeszurufung haben von unferm Sefus, jo 
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af ung doch, nicht Yänger auf Menfchen jehen, 


und zleifh für unjfern Arm nehmen; denn der 


3 Herr jagt durch den Bropheten Seremia: Berflucht 


it der Mann, der fich auf Menfchen verläßt, und 


halt Sleijch für jeinen Arm, und mit jeinem Ser- 
zen vom Herrn weicht; der wird fein ipie eine Hei- 


de in der Wiifte, und wird nicht fehen den zufünf- 


tigen Troft. Ieremia 17, 5. 6. Und abermalS. 


Denn mein Bolf thut eine zweifache Sünde: Mich, 


die lebendige Quelle, verlaffen fie, und machen 
- ihnen hier und da ausgehauene Brunnen, die doch 
 Löcherich jind und fein Waffer geben. seremia 2, 


13. 9 wie ein föftlihes Ding tft e8, wenn das 


Herz feit wird an Gott und dem Wort, welches 


die rechte Xiebe tit; denn Gott ift die Liebe, und 
wer in der Xiebe bleibet, der it in Gott, und 
Gott in ihm. Denn die Liebe tft daS Band der - 
vollfommenen Chrijtenheit und bleibet3 auch: in 
Emigfeit. Ebräer 13, 9. 1 ob. 4, 16. Geliebter 
Lejer, bier Halt du nun unfern ganzen Sinn, 
Grund und Ordnung, in Sinfiht der 10 Abjchnit- 
te, fjammt der Meidung, den wir aus dem Wort 
Gottes gezogen und geichloffen haben, und erfen- 
nen folhen Grund und Ordnung auch für evan- 
gelifh und apoltoliih; und glauben und hoffen, 


alle erfenntliche, neu- und wiedergeborne Herzen 
_ und Seelen, die evangeliiches Licht haben, und 
_ durch den Geijt Cottes getrieben werden, die mer- 
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den e3 bezeugen für die Wahrheit, und Ja und 
Amen dazu jagen fönnen. Und nad fjoldhem 
Grund und Ordnung, der doch mit dem Evange- 
kum und Mpoftellehr in Webereinjtimmung it, 
wollen wir fjuchen (in diefen Tetten verfallenen, 
betrübten und dunklen Zeiten) zu leben und zu 
wandeln in unferer Armuth), Schwachheit und 
Unvollfommenheit, jo viel der Herr jeinen Segen, 
Kraft, Hülfe und Beiltand jchenft und mittheilt. 
Wir jchägen oder rühmen uns aber nicht, day 
wir es Schon vollends vollbradht oder vollfommen 
ausgeführt und ergriffen haben. D nein, ion- 
dern wir juchen täglich abzulegen und in der Ver- 
laugnung zu fein, ob wir es vollenden, ausführen 
oder ergreifen möchten, durch Gottes Segen, Sül- 
fe und Beiltand. 

Gnade fer mit allen denen, die Chriftum Sefum 
und das ewige Xeben von ganzem Herzen Suchen 
und lieb haben. Ach, will man Chriitum Sefum 
mit feinen ewigen Geilt und Wort allein Tafjen 
Richter fein, fo wird man wohl erfennen müffen, 
daß der fejte Grund der eiwigen Wahrheit hie be- ä 
zeuget ift. | E 

D das wahrhaftige himmlijche Licht Chriitus 
Sejus, ewig gebenedeiet, erleuhhte alle dunfele, 
finftere Herzen mit dem Haren und hellen, jhönen? 
Schein jeines heiligen Geijtes und ewigen Wahr- 
beit, in einem ungefärbten reinen Glauben und 

er 
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Liebe, zu jhauen die unendliche Klarheit Ehrifti, 
und jein ewiges, herrliches Reich, zum Preis und 
Ehre feines großen Namens, und zum Heil und 
GSeligfeit vieler Menjichen. Der Herr molle e8 
geben, der Herr wolle e3 fchenfen, und der Namen 
de8 großen Gottes jei gelobet von Cmwigfeit zu 
Emwigfeit. Amen. 


ENDE. 





Das Ebriitentbum und Ser Krica. 


Eine Predigt, 


die Seiden der Ehriiten Saritellen®. 


Der Urfprung und Bedeutung de3 Chriften-Namens, 
da3 Chriitentyum und der Krieg betraditet, 
erläutert und Dargeitellt. 


Ebenfal:: 


- Eine kurze Anrede an die Mennoniten-Brüder, welchem 
beigefügt find mehrere fchöne und pafjende LXieder, 


Bon einem Diener der Mennoniten = Gemeinschaft. 


Wir jtreiten nicht fleifhliher Weife, denn die Waffen unferer 
Ritterfhaft find nicht Tleifhlihd. 2. Eor. 10, 3. 4. 
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Sndem die jogenannten Mennoniten immer 
Krieg und Blutvergießen jeder Art gewiffenhaft 
entgegen geiwejen, wofür jie von Einigen mit 
Spott, Haß und Veradtung angejehen morden 
‚Jind, gleihjam al3 waren Sie ein Bolf, das faum 
unter ein bürgerlichen Regierung geduldet werden 
sollte, fo ift der Schreiber in dem folgenden Werk 

- beivogen worden, einige der Hauptgründe und Ur- 
jahen aus der heiligen Schrift anzugeben, um 
zu beweifen, warum es ift, daß die Mennoniten 
an ein wehrlojes Ehrijtentum glauben; und war- 
um es ilt, daß fie jich in den Mugen Gottes nicht 
gerechtfertigt fühlen fönnen, die Waffen zu er- 
greifen, um ihre Feinde zu -erjchlagen; ımd es 
wird aufrichtig gehofft, daß der unbefangene Xe- 
fer, nad) einem forgfältigen Durchlefen der folgen- 
den Bemerfungen, etwas günjtiger gegen die Men- 
noniten geftimmt fein und fi überzeugt fühlen 
wird, daß e3 nicht ohne jtarfen und überzeugenden 
 Schriftmäßigen Urjahen und Beiweile iit, daß lie 
in ihren Gejinmungen in Betreff des Krieges in 
‚allen feinen Kormen, von manchen Andern ber- 
ihtedener Meinung ind. 
- Diefe Bemerfungen find nicht mit irgend einer 
Mbficht gejchrieben worden, Diejenigen au berur- 
theilen, die in dem Glauben und in der Mu$- 
Bruns ihrer en Se bon ins I 






er Bean zu en warm mir alle glauben; und 
wenn Andere mehr Licht Über diejen Gegenjtand | 
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‚haben und fich in ihrem Gewiffen frei fühlen, zw 
gehen und ihre Feinde zu erjchlagen, jo wollen wir” 
da3 willig der Entjicheidung zwischen ihnen und 
ihrem Gott überlajjen; und Ffönnte der Schreiber” 
diejes Fleinen Werfs jich überzeugen aus den Leh 
ren Chrifti und feiner Mpoftel, daß er im Srrthum 
jei, dann würde er willig fein, die Gefinnungen, 
die er jekt halt, aufzugeben und andere anzuneh- 2 


men, die beifer find; und indem er ein ‚ungelehrter we 
Mann ift, jo hofft er, der gütige Hrijtlie Lofer. 
werde willig alle Srrthiimer überfjehen, in melche a 
er in der Bereitung diejes Werfs gefallen fein” 
mag; und wenn e$ durch den Segen Gottes das" 
‚Mittel fein und die Tendenz haben mag, Mandel 
su bewegen die Schrift genauer zu a 
und glüflider Weife Einige vom Weg des STr= 


thums3 abzubringen — Chriiten zu Itarfen und zu 
ermuntern, und jie fraftiger im Pfad tie 
Pflichten zu machen — dann wird der Schreiber 
fühlen, daß feine Schwachen Bejtrebungen nit 
gänzlich fruchtlos geblieben jind. Möge Gott Je 
dem XLefer erleuchtete Mugen jchenfen. 
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Das Ehriftenthum und der Krica 
betrachtet, erläutert und dargeitellt. | 


Sintemal auch Chriftus gelitten hat für 
uns, und ung3 ein Vorbild gelafjen, daß _ 
ühr Jolt nachfolgen feinen Bußftapfen. 5 
eh 2 | 


Dieje Worte unferes Textes wurden gejchrieben 
bon jenem hocherleuchteten Apojtel Betrus zu einer 
Beit, in welcher die Chrijten große Verfolgungen 
zu erdulden und große Trübjal zu leiden hatten, 
um fie aufzumuntern, ihre „Seelen mit Geduld 
zu fallen.“ Dies jcheint einer der SHauptzimece 
des Apojtel3 durch diefe ganze Epiitel gewesen zu 
fein, wie auch deutli in den folgenden Stellen 
zu fehen ijt: „Und ob ihr auch leidet um der Ge- 
rechtigfert willen, jo feid ihr doch jelig. Fürchtet 
euch aber vor ihrem ZTroßen nicht, und erjchredet 
nicht.“ 1. Bet. 3, 14. ‚Denn es tit bejfer, fo es 
Gottes Wille ift, daß ihr von Wohlthat wegen 
 Teidet, denn don Uebelthat wegen. Sintemal aud) 
 Chriftus einmal für unfere Sünden gelitten bat, 
der Gerechte fir die Ungerechte, auf daß er uns 
3 Gott opferte.“ Ber 17. 18. „Weil nun Chri- 
Et: (435) 











= euch auch mit. demjelbigen Sinn; 
 Sleifch Teidet, der höret auf von Sünden.“ Cap. i 








we twiderjtehet feit im Glauben, und wiljet, daß eben 


Dat: au feiner einigen Herrlichkeit in Ehriito Seh, | 
s en eu: Su die 2 ER Fleine nn leidet, 


"hs im. 1 Steif Bu ung gelitten hat, ie fo } 
A wer am 





4,1. ‚Die ihr jeßt eine Fleine Zeit (wo es jein 

jol) traurig jeid in mandherlet Anfehtungen, a uf 
da euer Glaube rehtihaffen und viel Föftlicher 
erfunden werde, denn das vergänglihe Gold, das 
durh’s Feuer bemwähret wird, zum Lob, Preis 


; 
3 
- und Ehre, warn nun geoffenbaret wird Defus q 


Chriftus.“ Cap. 1, 6, 7. ,„Shr Xieben, Iaijet euch. 3 


die Hike, jo eud begegnet, nicht befremden (die 


: 
euch; widerfähret, daß ihr verjuchet werdet), ala 
widerführe euch etwas jeltjames. Sondern freuet 
euch, daß ihr mit Ehrifto leidet, auf daß ihr aud ı 
zu der Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit, 
rende und Wonne haben möget. Selig jeid De 
wenn -ihr geichmähet werdet über dem Namen | 
2 
E 
. 


Ehrtiti; denn der Geift, der ein eilt der Herrlich- 
 feit umd Gottes ift, ruhet auf euch.“ Cap. 4, 12— 


14. „Seid nüchtern und wachet, denn euer Wider- 
jacher, der Teufel, gehet umher wie ein brüllender 
Löwe, und uchet, welchen er verjehlinge. Dem 







dtejelbigen Leiden iiber euere Brüder im der Welt 
gehen. Der Gott aber aller Gnade,der uns berufen ü 
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10. „Denn das ift Gnade, fo Semand- m des Ge- 


das Unrecht. Denn was ift das fiir ein Ruhm, 
- jo ihr um Mifjetdat willen Streiche Leidet? Aber 
wenn ihr um Wohlthat willen leidet und erduldet, 
das iit ©nade bei Gott.“ Cap. 2, 19. 20. ‚„Nie- 
- mand aber unter euch leide als ein Mörder, oder 
Dieb, oder UWebelthäter, oder der in ein fremdes 
- Amt greift. Xeidet er aber als ein Chrift, jo 
 jehäme er Sich nicht, er ehre aber Gott in jolhen 
 Zall.“ Cap. 4, 15. 16. ‚Darum, welche da Leiden 
nad Gottes Willen, die jollen ihm ihre Seelen 
— befehlen, al3 dem treuen Schöpfer, in guten Wer- 
Feten Ber3..19: 

E Wenn man die Schrift und die Gejchichte der 
Gemeinde unterjucht, jo findet man,daß Gottes Volf 
immer ein leidendes Bolt gewejen, vom gerechten. 
F Abel an bis auf gegenwärtige Zeit. Mojes „erwäh- 
4 Tete tel lieber, mit dem Bolf Gottes Ungemad zu 
_ leiden, denn die zeitliche Ergößung der Simde zu 
3 haben.“ Und David jagt: „Der Serechte muß viel 
 Teiden,“ und Paulus erklärt: - „Denn euch, iit ge- 
geben, um Chrijti willen zu thun, daß ihr nicht 
- allein an ihn glaubet, jondern auch um feinettoil- 
- Ien leidet.“ Und nehmet, meine lieben Brüder, 
als ein anderes Beijpiel des Leidens umd der Ge- 


- „ Iehnt das 2oo8 de Volfes Gottes auf Erden zır 
: am 


 wiffens willen zu Gott das Mebel erträgt, md leidet = 
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jein.- Wie Petrus iagt in dem Textvers: „Denn 


dazu jeid ihr berufen. Sintemal au Chriltus 
gelitten hat für uns, und uns ein Vorbild gelaffen, 
daB ihr jollt nachfolgen feinen Fußitapfen.“ 


Man findet nicht in diejer Epiitel, daß der Ipo- 

- Itel befiehlt, anordnet, einsharft, ermahnet, oder _ 
.  rathet, oder auf irgend eine Weije empfiehlt, oder 
au nur erlaubt, oder in dem entfernteiten Stimm 


den Gedanken andeutet, daß diefe Teidenden Chri- 
ten die Berfolgungen, Leiden und Trübjale, die - 


ihnen aljo auferlegt wurden, als Beleidigungen 


räden dürften, oder daß fie fi gegen ihre Yein- 
de vertheidigen dürften; oder daß jie fih mit den 
Waffen: erheben und ihre Verfolger zuricktreiben 
und tödten dürften; fondern eher daS Gegentheil, 
indem er Chriftum als ein Beijpiel des Leidens 
darjtellt, „‚welcher nicht wieder jchalt, da er ge- 


Iholten ward, nicht drohete, da er litte; er jtellete _ 


e8 aber dem heim, der da recht richtet,“ und wenn 
fie aljo litten als Ehriften, brauchten fie jich. nicht 
zu jchamen. 

Aber warum iit e8,- daß Chriiten- alfo To 
müllen? Gewihlih, es ift nicht für irgend ein 
Vlebel, das fie gethan haben, fondern ‚um der ©e- 
rechtigfeit willen,“ wie der gerechte Mbel zu lei- 
den hatte, indem feine Werfe gerecht, und die jei- 


ne3 Bruders, böfe waren. Weil fie „nicht von der 2 
Welt find,“ und fi) von deren fündlichen Ge- 
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brauchen fern halten, darum „haffet die Welt fie,“ 
Pe Licht und Zinjterniß haben feine Gemein- 

Ichaft mit einander, und Chrijten haben feine Ge- 
 meinschaft mit den unfruchtbaren Werfen der Fin- 
fterniß, fondern jtrafen fie vielmehr; deswegen 
 müfjen fie leiden von den Stindern der Finiterniß. 
Weil der Unterjchied zivifchen den Kindern Gottes 
und den Kindern des Teufels jo groß ilt, daß die 
einen feinen Theil, feine Webereinfunft mit den 
andern haben fünnen. Chriften fünnen ich nie 
vereinigen mit den Rindern der Sünde, noch Theil 
mit ihnen an ihren böjen Werfen nehmen; daher 
‚wiederum müfjen jie die Schmach der Kinder der 
_Simde leiden. Dies ift noch immer der Fall ge- 
ivejen, jeitdem die Sünde in die Welt gefommen 
iit. 

Kun, da die gegenwärtige Zeit (Anno 1869) 
eine Zeit des Krieges und des Blutvergiegens tit, 
jo ift die Frage jchon oft gemacht worden: ‚Mto- 
gen Chrijten auch Theil nehmen an diejfem Werf 
der Gemaltthätigfeit und des Blutvergiegens? 
oder mag ein Chrift die Waffen des Todes er- 
greifen, fie, in den Strieg begeben und jeine Yein- 
de ums Leben bringen, und zugleich auch dem 
Evangelium Seju Ehrifti unterthban und in den 
Augen Gottes gerechtfertigt fein?” Da& diefes ge- 
ih eine billige und vernünftige Srage tit, und. 
eine Frage von jo großer Wichtigkeit, daß jie ernit- 


i er (439) 










Tiche Erwägung aller derjenigen 'erheifcht, die be- 
fennen, Ehriften zu jein, muß ein Jeder zugeben; 
Diefe Frage zu beantworten, ift “meine gegen 
wärtige Abficht: aber che ich weiter gehe, will ich 
juchen den Urfprung und Sinn des Namens Ehrift- 
au zeigen, und was e5 heißt, ein Chrift zu jein; 
nad weldem die Frage deito bejjer beanttortef 
werden fann. 


Die eriten Nachfolger Chrifti wurden von ineen 
Feinden Galilier, Nazarener und andere veräcdht- 
lihe Namen genannt. Unter ihnen jelbjt wurden 
fie, ihrer Heiligfeit wegen, Heilige genannt; Gläu- 
bige, in Yolge ihres Glaubens an Ehrijtum als 
den Mejltas; Brüder, in Folge ihrer gegenfeitigen 
- Xiebe, und ihrer engen Verbindung mit Gott, und 
mit emander; Sünger (meinend Schüler oder 
Lernende), indem fie ihre Religion von Chrifto als 
ihrem Lehrer Ternten. 


Von Natur jmd die Menfchen Sünder, und 
nicht Chriften— Kinder des Yorns—todt in Sün- 
den und Uebertretungen — unmwijjend und entfrem- 
det von dem Leben, das aus Gott ift, und ohne 
Gott in der Welt; und folglich in einem verlornen 
und böchft beflagenswürdigen Zuftand. Chriftus 
it in die Welt gefommen, um Sünder von ihrem 
verlornen, elenden Zujtand zu erlöjen. Mber ehe 
er jie erlöjen fan, oder erlöjen wird, müjlen he} 
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überzeugt fein, daß fie verloren find, umd, wie der 
-_ verlorne Sohn, fi) in einem darbenden Zuftand 
befinden. Sie müffen zur Erfenntnig der Wab- 
beit; zur Erfentnißg der Sünde fommen, welche 
durch das „Gejeß kommt,“ welches fie verurtheilt 
_ für feine Webertretung. Dieje Erfenntnig der 
- Sünde und Berdammung macht, daß te fich geijt- 
Id arm fühlen — ja, daß fie jich elend und 
- jammerlich, arm, blind, und bloß fühlen, es macht 
fie fühlen, daß fie in Wahrheit verlorne Sünder 
Ind; und dies macht wiederum, daß ie traurig 
amd bußfertig fühlen, und ji über ihren jiind- 
- Tichen Zujtand beflagen, welcher ihnen mın eine 
 Kajt wird, die zu jeher 1jt zu ertragen; wie David 
dor Mlters, „gehen fie Frumm und jehr gebückt, 
E den ganzen Tag traurig;“ wie der Kerfermeifter 
gu Philippi werden fie bewogen auszurufen: 
Was fol ich thum, daß ich jelig werde?“ Solche 
- findenfranfen, beladenen und -mühfeligen Seelen 
ruft Chriftus zu fich, indem er jagt: „Kommet her 
zu mir, alle, die ihr mühfelig und beladen feid, 
Ss Sch will euch erquiden. Nehmet auf euch mein 
E ‚och, und lernet von mir; demm ich bin janftmii- 
 thig und bon Herzen demüthig: jo werdet ihr Nu- 


- he finden fir eure Seelen.” Matth. 11, 28. 29. 


-  Ehriftus ijt ein Lehrer, von Gott gekommen, 
Su die Menfchen die Lehre von der Sal au 
(441) 
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[ehren; denn er predigte oder lehrete ‚gewaltig.“* 
Folglich müfjen arme, beladene Sünder zu- ihm 


fommen und von ihm die Worte des ewigen Lebens 


annehmen, die Worte der Erlöfung und Verjöh- 


nung — müflen recdt thum und ©eredtigfeit Ier- 
nen; ja, Ehriltum fennen lernen. 1 
Lernen bedeutet auch nahahmen, folglih müjflen 
bußfertige Sünder Ehriito nachahmen, indem fte 
in feinen Fußitapfen wandeln. Nun Diejenigen, 
welche alfo lerneten in den Tagen Ehrijti, wurden 
wie oben bemerft, feine Sünger genannt, indem 
ie zu ibm famen, um unterrichtet zu werden. 
Ssejus jprac) zu jenen Juden, die an ihn glaub- 
ten: ‚So ihr bleiben werdet an meiner Nede, jo 
jeid ihr meine rechten SSünger.“ oh. 8, 3P. Wie- 
derum: „Dabei wird Bedermann erfennen, daß ihr 
meine Sünger feid, jo ihr Xiebe unter einander 
habt.“ oh. 13, 35. Die Bedingungen der Sün- 
gerichaft bei Ehrtito find deutlich ausgedrückt in 
der. folgenden Stelle: ‚Ein jegliher unter euch, 
der nicht abjagt allem, das er hat, fann nicht mein 
Sünger fein;“ denn „der Sünger ift nicht über 
jenem Meijter.“ Ein wahrer Singer muß daher 
ein jolcher jein, der von Chrifto Iernt, ein folcher, 
der ein getreuer und gehorjamer Nachfolger Chri- 
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jti ift, indem er fein Kreuz trägt, und ihm nad) 
folgt; ja, ein folcher, der feinen FZußftapfen nad): 

folgt, jowohl. durch die .böje alS gute Gerüchte; 

einer, der der Sünde, dem Satan und Allem, was 
Gottes heiligem Willen zuwider ist, abgefagt hat, 
und fi alS ein armer, verlorner Sünder Chrifto 
übergeben hat, um ihm anzugehören, von ihm zu 
lernen, und ihm al’ fein Lebenlang zu dienen. 

Sshm rt Nichts jo nahe, noch jo theuer in der gan- 

zen Welt, da3 er nicht willig it zu verlaffen um 
Chrijtt willen, jollte e3 dem Umgang zmwifchen ihm 
md jeinem Erlöfer in dem Wege ftehen, wohl wif- 
jend, daß wenn er nicht Allem abgejagt und Alles 
verläßt, was dent Willen feines Meijters zumider 
ift, er nicht fein Sünger fein Fann. 

Sole Jünger, finden wir, wurden am „erjten 
zu Antiochien Chrijten genannt. Apojt. 11, 26. 
Agrippas jagte zu Paulo: ‚„E3 fehlt nicht viel, 

dur diberredejt mich, daß ich ein Chrift würde.“ 
Und Petrus fprah: „Leidet er aber als ein Ehrift, 

jo jhäme er jich nicht.“ Mlfo jcheint e3, daß dies 
der allgemeine Name der Sünger wurde in den 
Zagen der Apojtel, feinen Urjprung nehmend von 
{ hriitus, gerade wie der Name Lutheraner von 
Luther, Calbinift von Ealvinus und Mennonit von 
7 enno feinen Urfprung nahm. 

- Aber wahrlich ein Chriit in Wahrheit zu fein, 
heit mehr als bloß den äußerlichen Namen tragen, 
i (443) 






















amd ein Chrift in der Wahrheit zu fein, ift taufend- 
mal mehr. werth, als bloß ein Chrijt genannt zu 
werden ohne Das zu befiten, was der Name in 
Tich jchließt; objchon diefer Name heutzutage als’ 
ein allgemeiner gebraucht wird: erjtens, in Gegen- 
unterjcherdung von Heide, Mahomedaner und Su= 
de; zweitens, um den öffentliden Befenner des. 
 Chriftenthums von dem Nichtbefenner zu unter- ; 
iheiden. Der Name, als er zuerjt gegeben wurde, | 
war jehr angemejjen; denn indem der Name Seide, 
dem Juden ,verhaßt, und der Name Jude dem Hei- 
den berhaßt war, jo verjehlang der Name Chrift] 
beide in eine gemeine und angenehme Benennung. a 
Baulus jagt „Denn wie viele euer getauft find, 
die haben Ehriftum angezogen. Hier tjt fein Jude 
noch Grieche, hier ijt fein Knecht noch Zreier; denn 
-Sshr jeid allzumal Einer in Ehrifto Zeju.“ Daher 
war e8 auch Ihielih daß ihr Name einer jein: 
jollte; da aber nicht alle in Wahrheit Iraeliten. 
jind, die den Namen tragen, jo jind auch nicht alle 
Chriften die nach jenem’ Namen genannt werden. 
Nur ein Ehrijt genannt zu werden, wird ums nie, 
im Öeringiten etwa3 nüßen, wenn wir nicht das. 
haben, was der Name bedeutet. 3 
Wie nun bereit3 bemerkt, jo. ward der Name 
Chriit von Ehriftus abgeleitet, welches einen Ges 
jalbten bedeutet, indem diefer Name die beutfeje 
Ueberfeßung des griechifchen Namens Ehriftus und 
(444) 















des hebräifchen Namens Meffias ift. Sejus wird 
oft der „Gefalbte“ genannt: „Der Geift des Heren 
‚Herrn ijt über mir, darum hat mich der Herr ge- 
jalbet. Er hat mich gejandt, den Elenden zu pre- 
digen u..w. Sef. 61, 1. Dieje Worte mendet 
Chriftus auf fi jelbjt an. Luc. 4, 18. 21. „Oott 
bat Sejum von Nazareth gejalbet mit dem heiligen 
-Geift und Kraft.“ AMpoft. 4, 27. und 10, 38. 
„Er ward gejalbet mit dem Del der Freuden tiber 
feine Senojjen.“ Ebr. 1, 9. Gott befahl Mofes, _ 
ein „heiliges Salböl“ zu machen, und Naron und 

feine Söhne zu jalben und zu Prieltern zu iei- 
hen. DR Mof.: 30, 23..25.. 30. ‚Und goB des 
Salbirs auf Narons Haupt und jalbete ihn, daß 
er ‚geweihet wiirde.” 3. Mof. 8, 12. Von diefer 
 Salbung ipriht der Pjalmiit aljo: ‚Siehe, wie 
fein und lieblich ijt e8, daß Brüder einträchtig bei 
einander wohnen,“ wie ohne Zmeifel alle vom 
Geift Gejalbte th. „Wie der öftliche Balfam tft, 
der bom Haupt Narons herab fließt in feinen gan- 
‚zen Bart, der herab fließt in fein leid.“ Pi. 183, 
4, 2. Maron, alfo gefalbt, war ein treffendes 
Vorbild bon Chrijto; denn indem das heilige Salb- 
öl fo reichlich auf jein Haupt ausgegofjen wurde, 

dab es über jeinen Bart und den Saum feiner 

Kleider hinab lief, jo empfing Ehriftus den Gert, 
nicht nad) dem Maß, Jondern nad) einen gemeinen 
3 ann, im Uebermaß; und jo wie das Del über 
re 
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hinab Tief, ee mag man billiger Teife ver 
muthen, daß feine Glieder, nämlich, feine Yugerl | 
Ihren, Mund u..mw.; fowie feine Sande und 
Süße, mehr oder weniger bon derjelben Salbung 
erhielten. Sein Haupt jedodh erhielt den größten. 
Theil, und indem Chriftus das Haupt jeindäg 
Nachfolger ift, welche feine Glieder genannt wer- 
den, fo müffen fie gewißlich (indem Ehriftus, das 
Haupt, fo reichlich gejalbt ilt) mit derjelben Salbe 
. gejalbt fein, obgleich in einem geringern Mae, | 
Bon diefer Salbung meldet Paulus, pie. folgtz 
„Öott ijt e3 aber, der uns befeitiget janımt euch 
in Chriftum, und uns gefalbet, und verfiegelf 
und in unjere Herzen da3 Pfand, den Geift gegeben 
“hat.” 2. Cor. 1, 21. 22. Und Sohannes jagt: „She 
habt die Salbung von den, der heilig ift, und if 
jet Alles. 1. Sohannes. 2, 20., und wiederum: 
„Und die Salbung, die ihr von ihm empfangen 
habt, bleibet bei euch, und bedirfet nicht, daß euch 
Jemand lehre; fondern wie euch die Salbung aller 
lei Iehret, jo ift e8 wahr und ift feine Lüge 
Vers 27. Und indem der Name Ehriftus der E 
jalbte bedeutet, jo ift es Har umd umftreitig, daß 
der Name Ehrijt, welder von Ehriftus ageleite 
ift, daffelbe bedeuten muß, denn „wer Chrifti 
- Geist nicht Hat, der ift nicht fein“ (Nom. 8, 9) 
und folglih fein Chrift. Die Weife, ein Chrift 
zu werden, und die Subjtanz eines wahrhaft So 2 
en 
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 Tihen Lebens, find das nämliche, wie das eines 


; wahren Süngers, wie bereit3 dargeitellt; um aber 
die Sacdje deutlich zu machen, und den wahren Sn- 


halt des Namens Chrift zu geben, will ich mid) 


einer andern und berjchiedenen Erläuterung be- 


dienen, welche jedoch mit der bereits Begehenen 
- übereinftimmt. 


Eritens: Ein wahrer Christ it dann ein A 
der bon jeinem fündlichen und verlorenen Yuitande 


überzeugt worden tft — einer, der feine Unbeilig- 


feit erfannt, und aljo mit einem bußfertigen und 
zerfnirichten Herzen für Zuflucht zu Sefu geflohen 
iit, betend wie David, um ein reines Herz, umd 


einen neuen Geijt; oder wie der Ausfägige, fagend: 
„Herr, willit du, jo Fannit du mich; wohl reinigen,“ 
- alfo zuverjihtlich ihm bertrauend al$ dem einzigen 


 Erlöjer, mit einer Entichlojfenheit ibm anzuhan- ° 


- gen und jein Sünger zu werden; wie Safob vor 


Mlters, jagend: „Sch Iaffe dich nicht, du fegneft 


- mid) denn; und dem Herrn alfo anhangend, mwur- 
de er ein Geilt mit ihm. 1. Cor. 6,7. 


Zweitens: Ein Chrift it dann ein folcher, der 


| in einer jehr engen Verbindung mit Chriito jteht, 
- — eben jo genau mit ihm verbunden, wie der Re- 
be mit dem Weinftod, tie auch Chriftus jagt: „Sch 
- bin der Weinftoc, Ihr jerd die Reben.” Wer in 


B>: 


mir bleibet, und ich in ihm, der bringet viele 
Frucht.” Nun indem der Rebe mit dem Weinftoc 
(447) 
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> nicht hat, der ift nicht fein, und fann folglich) auch 


ir aber haben nicht empfangen den Geift der 








und. Nahrung on 
ihm empfängt und fruchtbar wird, und. ebenfaisl 
 diefelbe Natur wie der Weintodf an fich hat; eben 
jo find Chrijten auch lebendige und fruchtbare 
- Reben an Chrifto, und indem fie Theilnehmer an 
 jeinem Xeben, feinem Seift, und jeiner heiligen 

Natur -jind, jo tit es jehr flar, daß jte auch die 
Srucht des Getjites herborbringen müllen, melde 
it: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, | 
en Glaube, Sanftmuth, Keufchheit. # ‚Sal. j 

‚22.28, 3 

Wer nun die Frucht des Seiftes nicht herbor- 
bringt, der fann den Geijt nicht haben, denn der 
Geift ift immer fruchtbar; und wer Chrifti Geift- 


















fein Chrift fein, gleichviel nad) weldhem Namen er 
° genannt wird; denn ein Chrift zu fein, ohne ein 
Theilnehmer mit Chrifto am heiligen Geift zu fein, ; 
it eine gängliche Unmöglichkeit. Paulus jagt: ' 


Welt, jondern den Geift aus Gott.“ 1. Cor. 2, 12. 
- Und wiederum: „Gott bat uns nicht gegeben den 
Seit der Furcht, jondern der Kraft, und der Lie- 
be, und der Zucht.“ 2. Tim. 1,7. „Weil ihr denn‘ 
- Kinder Seid, bat Gott gefandt den Geijt feines. 
Sohnes in eure Herzen, der jchreiet: Abba, Tieber- 
Vater!“ Sal. 4, 6. „Die Liebe Gottes it aus- 
 gegofjen in unfer Herz durd) den heiligen. 6 k 
(448) BE 
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Esel uns. een if. & Nö. 5, DR Folglich, ii 
.e& deutlich zu jehen, daß ein Chrift von dem hei- 
- figen Geift beeinflußt, und ein Theilnehmer def- 
 jelben ift. Und wie kann es anders fein? denn er 
it ja ein Rebe an Ehrifto, dem wahren Weinjtod 
- —.ein Glied feines Leibes — von feinem Yleii 
_ umd bon feinem Gebein; und indem Chriftus fo- 
reichlich gejalbet war, fo ift es flar, daß feine Glie- 
der gleihfall3 Theil an feiner Salbung haben 
- müfjen; welches jie zu ZTheilnehmern madt an 
feiner heiligen Natur und feinem Sinn; wie Bau- 
us jagt: „Wir aber haben Ehriiti Sinn;“ und 
| wiederum: „Ein jeglicher fer gefinnet, wie Sefus 

- Epriftus auch war.“ 
S Drittens: Ein Ehriit zu fern, ıt Ehrilto gleich 
- jein in Natur, Gewohnheit und Wandel, — ihm 
: nadahmen dadurch, dab man in jeinen Fußitapfen 
wandelt. War Chriftus fanftmüthig und von Ser- 
Fe demüthig? fo ift der Chritt. War Chriftus 
 sütig, barmherzig, Tiebreich, wohltätig und freund- 
fd gegen alle Menschen, fogar gegen jeine bitter- 
r ten Teinde? jo tft der Chrift. War Chriftus un- 
 juldig, und von einer (ammattigen Eigenfchaft? 
E it der Chrift. Liebte Chriftus feine Feinde 
und betete für fie? Desgleichen thut der Chrift. 
In der That al die Heiligen Tugenden und Ci- 
 genfchaften Ehriftt find in einen höheren oder ge- 
3 az Grade die leitenden Srundfäße ıımd Hüge 
(449) | | 
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des Lebens eines Chriften. „Chriftus {ebt in ben 3 
Chriften“ (Cal. 2, 20) — ja, das Leben Chrifti 
it des Ehriiten Zeben, wie Baulus an die Colofjer 
ichreibt: „Wenn aber Chriftus, euer Leben, fi 
offenbaren wird, dann werdet ihr auch offenbar 


werden mit ihm in der Herrlichkeit.” Col. 3, 4. 


Wie fann daher ein Ehriit ein Xeben führen, das 4 
den Örundjägen und Tugenden Chrifti zumider ilt, 
wenn Ehrijtus eine Gejtalt in ihm gewonnen und 





in ihm lebt? Gal. 4, 19. Wäre nicht Chriftus 
alsdann gegen fich felbit? Aber fein Xeben in dem 


Ehriiten it von derfelben Natur, und derjelben 


Eigenschaft, wie das in ihm jelbit geoffenbarte 
Leben; eS mechjelt nicht, fondern bleibt immer 
dajjelbe, ‚‚geitern und heute, und in Eiwigfeit.” 


fo muß ein Christ Chriftum nahahmen, von 
welchem der Name abgeleitet it, und mird . ver- 


fläret in daffelbige Bild, von einer Marheit zu 5 
der andern, alS vom Herrn, der der Gerit ift.“ 
2. Cor. 3, 18. Dem Ebenbilde des Sohnes Got: 


tes gleich gemacht, folgt er feinen FZußitapfen, ift 
im Bejiß jeines Geiltes und QTemperament3 und 
lebt aljo, wie er in der Welt lebte. Die vorher- 


gehenden Bemerfungen find jehr paffend erläutert 
durch Folgenden Zufall. Mlerander der Große 
hatte einen Soldaten in jeiner Armee, dejjen Na= 
me gleichfalls Alexander war, der aber ungleid) 
. feinem Namensvetter, ein großer Ge mar. 4 


RR 
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„Entweder jet tie ich bin,“ fagte Alerander, „oder 
- ändere deinen Namen.“ So follte e8 mit uns 


fein, die wir den Namen Chrift tragen. Ach! wie 


-jelbjtwiderfprechend tft eS doch, ein Ehrift genannt 


au werden, wahrend man bejchäftigt iit dem ZTeu- 


el zu dienen und feine Werfe zu thun. 


Biertens: Um ein Ehrijt zu fein, muß man die 
Ungerechtigfeit verlafien — zu Ddiejem verbindet 
uns der Name. Ohne dies zu thun, haben ir 
fein Necht, feinen Anspruch auf den heiligen Namen. 
„Es trete ab von der Ungerechtigfeit, wer den 
Namen Chrijti nennet; das heißt, man entjage 


entweder der Ungerechtigkeit, oder man wage es 
nicht, ich den heiligen Namen anzueignen. 


- Fünftens: Ein Chrift zu fein, heißt fich jelbit 
verleugnen, jein Sreuz auf fich zu nehmen, und 


 Ehrifto nadhfolgen, wie er uns ein „Vorbild ge- 
laffen, daß wir follen nacdhfolgen jeinen Fußitap- 


fen.” Nun, irgend Semandes Fußitapfen nac)- 
folgen, erfordert gewißlih genaue Beobachtung 


und genaue Nahahmung. ES erfordert, daß man 


in demfelben Pfad wandeln gefunden wird. ‚Bon 
dem Herrn wird joldhes Mannes Gang gefördert.“ 
Pi. 37, 23. „Xaß meinen Gang gewiß fein in 


deinem Wort.“ Pf. 119, 133. „Haben wir nicht 


in einem ©eift gewandelt?. Sind wir nicht in ei: 


‚nerlei Jußltapfen gegangen?“ 2. Cor. 12,'18. 


 Seditens: Ein Chrijt zu fein, heißt eritens, daß 
gie (451) 


Er De k 
= Sit, don der Gewalt a den Einfhuh ı des a 


ans zu Gott durchgedrungen find.  Smeitens, 


Tihen zu einer himmliichen und geiftlichen Gefin- 7 


Erbe Gottes,“ dejjen „Wandel im Himmel ii, 
j das ein „undergängliches, unbefledtes und unver- 


des Todes ergreifen, in den Krieg ziehen und jeine 


nicht mit meiner eigenen Erfenniniß und Weisheit, 3 
nicht mit den Anfichten und Meinungen von Men- 


reinen Lehre und Exempel Seju Chrifti umd 
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ihließt eS in fich eine neue Geburt, eine Ernene- 
rung unjeres Sinnes, eine Wiedergeburt der See- 
le, eine Veränderung bon einer irdifchen und fleifch- 


nung. Drittens fat es in fi, ein „Kind und 3 


welfliche8 Erbe fucht, das behalten wird im Him- 4 
mel,“ das auf eine „Stadt wartet, die einen Grund a 
hat, weldher Baumeijter md Suppe Gott 1 
&br. 14; 10: E 

Und nun fommt die höchit wichtige Frage zu bes 4 
antworten, nämlich: Kann ein Chrift die Waffen 


Feinde umbringen, und zugleich dem Evangelium - 
Sefu Ehrijti gehorfam, und in den Augen Sr 
gerechtfertigt fein? i 

Die Frage will ih nun zu beantworten fuchen 


ichen, noch mit „‚Elugen Fabeln,“ jondern mit der _ 


ner Apojtel; und gewißlich Niemand, der befennet 
ein Ehrift zu em wird es wagen dieje zu beriwer- E 
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 — Chriftus it jener Prophet, von weldhem Mofes 
redete: indem er jagte: „Einen Propheten, wie 
mich, wird der Herr, dem Gott, dir ermwerfen, aus 


Dir und aus deinen Briidern: dem follt ihr gehor- 


chen.“ „Und wer meine Worte nicht hören wird, 
Die er in meinem Namen reden wird, von dem will 
Rchs Iordern.- 5. Mol... 18,:15.:19, 

- Die obige Stelle wendet Petrus an, wie folgt: 
- Denn Mofes hat gejagt zu den Vätern: Einen 
Bropheten wird euch der Herr, eurer Gott, ermecfen 
aus euren Brüdern, gleichiwie mich, den jollt ihr 
hören in allem, das er zu euch jagen wird, und 
8 wird gefchehen, welche Seele denfelbigen Pro- 
pheten nicht hören wird, die joll vertilget werden 
aus dem Volk.“ Apoftelgefh. 3, 22. 23. Gott 
jelbit erflärte durch eine Stimme aus einer Wolfe 
vom Simmel: Dies ift mein lieber Sohn, an mel: 
dem ih Wohlgefallen habe, den jollt ihr hören.“ 
—  Matth. 17, 5.; und indem eine jede Seele, die 
F _ jenen Propheten nicht hören wird, mit Verderben 
bedroht ift, fo müffen gewißlich feine Worte von 
großer Autorität und Gewicht fein. Chriftus felbit 


Sagt: „Ihr jeid meine Freunde, fo ihr thut, was 


ich euch gebiete.“ Soh. 15, 14. Aus diefen Worten 
Jäßt fich deutlich Eolgern, daß wenn wir nicht thun, 
was er uns gebietet, wir jeine Yeinde jind. „Und 
jene, meine Feinde,“ wird er endlich jagen, „die 





E: nicht wollten, daß ich über fie berrichen jollte; 
= (453) 





-bringet her, und erwürget fie vor mir.“ Rue. 
ID, | 4 

Wiederum jagt er: „Wer mich liebet, der wird 
mein Wort halten.” Zu den Suden fagte er: „Wä- 
re Gott euer Vater, fo liebtet ihr mich.“ Mlfo wäre 
ein Ehriit, der Chriftum nicht liebt, wie ein Feuer, 
das feine Hiße von ich giebt. 

Jenu jagte Sejus in jeiner Bergpredigt: RI): 
habt gehöret, daß da gejagt fit: Auge um Auge, 
Zahn um Zahn“ — diejes war Böfes mit Döjem 
-bergolten, welches der MApojtel Itreng verbietet — 
„Sch aber jage euch, daß ihr nicht tuiberftrehn 
jollt dem Uebel.” Nun was meinen diefe Worte 
Ehrifti und Pauli? Gewißlich, fie müfjfen Etwas 
meinen. Sie wurden nicht umjonjt geredet oder 
gejchrieben, und ijt dies nicht ihr deutlicher und. 
einfadher Sinn, namlid, daß wenn uns Jemand 
irgend ein Uebel zufügt aus böjem Willen, wir 
folhem Uebel nicht dadurch widerjtreben follen, 
daß wir juchen mit Böfen dafjelbe wieder zu ver- 
gelten; jondern ihm vielmehr zulafien, daffelbe ge- - 
gen uns zum zweitenmal zu widerholen? wie der 
zweite Saß des angeführten Verjes erflärt: „So 
dir ssemand einen Streich giebt auf deinen rechten 
Baden, dem biete den andern auch dar. Und jo 
‚„emand mit dir rechten will, und deinen Rod neh- 
men, dem laß auch den Mantel.“ Als wollte er 
„vielleicht jagen, eher als einen Prozeß mit ihm zu 4 
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haben, laß ihm deinen Mantel auch, wenn du da- 
durch den Prozeß vermeiden Fannit, und fage nicht 
wie die Weltlichgefinnten: „Sch jpendire Alles, 
wa3 ich habe, ehe ich nachgebe.“ Wie oft jieht man, 
dag Menjchen ein hundert Thaler jpendiren vor 
Gericht, um fünf oder. zehn Thaler zu geivinnen, | 
während der Gewinner in Berluft von Geld oft 
- meit den Klürzern zieht und dies bloß um ji zu 
räden. Mber PBaulus jagt: „Es tit Schon ein 
vehler unter euch, daß ihr mit einander rechtet. 
Warum laßt ihr euch nicht viel lieber Unrecht tun? - 
Warum Takt ihr euch nicht viel lieber verborthei- 
len?“ 1. Cor. 6, 7. Ein wahrer Chrift nimmt 
eher Unrecht, an, und leidet Unrecht, als daß er 
bor Gericht geht; er giebt eher mehr, als was recht 
iit, damit er einen Prozeß vermeiden mag. 

Unjer großer Prophet geht in feiner Nede mer- 
ter, und jagt: „„shr habt gehöret, daß gejagt it: 
Du jollft deinen Nächten Lieben, und deinen Feind 

haffen. Ich aber fage euch: Liebet eure Feinde, 
— jegnet, die euch Fluchen, thut wohl denen, die euch - 

haffen, bittet für die, fo euch beleidigen umd ver- 
folgen.“ Wer iit Der, der dieje Dinge jagt: E3 
iit Chriftus, der Serr vom Simmel, „welcher tit 

“ein Herr über Alles; eS iit jener.große Prophet, 
dem in allen Dingen zu gehorchen, uns bei Strafe 
befohlen iit; es ift Chriftus, das ‚Amen, der treue 
und mwahrhaftige Zeuge der Anfang der Kreatur 
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| Bottes“ (Sftenb, 33 Be Dt en Gott am 
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ger wir, jo wir uns dei weigern, der vom Sim 


 Jinnten find vielleicht bereit zu jagen: „Dies id 
‚dennoch wahre Neden, denn es find die lautern 
I welchem wir den Chriftenanmen erhalten haben und 


om dejien Natur Chrilten Theilmehmer find —. 
| en der jeine Feinde liebte, und für jie u 


 Nichterftuhl wir alle müfjen offenbar werden. Dar 























legten in diefen Tagen zu uns geredet hat, und. 
durch welchen er auch die Welt gemacht hat“ (Ebr. 
1, 2.); es it Ehriftus, der ‚geredet hat, wie nie £ 
fein Menfch geredet;“ es ift Chriftug, vor deffen - 


ber „jehet zu, daß ihr euch dei nicht weigert, der 
da redet. Denn jo jene nicht entflohen find, die 
ich ‚weigerten, da er auf Erden redete; viel weni- ° 


mel redet. “ Ebr. 12, 25. Dies ift jener Chriftus, 
jener große Prophet, der da jagt: „Xiebet eure 
Feinde.“ Dies it ein ausdrüclicher Befehl, dem - 
ein Ehrift Gehorfam leiften muß; denn jo etwas 
wie einen ungehorjamen Chriiten fann es nicht E 
geben. Dies wäre ein Widerfpruch von Musdrüf- - 
fen. Denn „die,- jo nicht gehorjfam find, werden E 
Bein leiden, daS ewige Berderben.“ 2. ‚Shell. E E 
8.9. „Der Born Gottes fommt über die Kinder. 
des Unglaubens.“ Col. 3, 6. Die Weltlichge 


harte Reden, wer fann fie hören?“ aber es find 


Worte jenes großen Propheten, dem wir gehorchen | 
müffen, oder wir werden umkfommen—Chrifti, von 
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ben ift. NRöm. 5, 10.. Wie fan alsdann ein 
- Eheift feinen Feind haffen, und in den Fußftapfen 
- Shrifti wandeln? Dder wie fann er feinen Feind 
; baffen, und dennoch ein lebendiges Glied Chrifti 
- jein® Dem, jagt Chriftus: „So ihr Tiebet, die 
euch lieben, wa werdet ihr für Lohn haben? 
Thun nicht dafjelbe auch: die Zöllner” (die nicht 
- Ehrijten find)? Aber Paulus fagt: „So mn dei- 
nen Feind hungert, jo jpeife ihn; dürftet ihn, jo 
- tränfe ihn. Wenn du das thuft, jo wirft du feu- 
 rige Kohlen auf jein Haupt fanmeln.“ Röm. 12, 
20. Und mn möchte ich die fehr ernithafte Frage 
 thun: Kann irgend Jemand, wenn er feinen Feind 
 Tiebt, ihn um das Leben bringen und fein Eigen- 
thum zerftören? fen Weib zu einer Witwe, feine 
Kinder zu Maifen mahen? Chriftus gebietet 
- ums ebenfalls, unjern Nädjiten zu lieben als uns 
ferbft, und lehret uns, dat alle Menfchen, mit wel- 
Ken wir jemals in Berührung fommen mögen, - 
als unjere Kacıiten zu betrachten jeien, wie Flar 
in dem in Luce. 10, 29—37. gegebenen Gleichnif 
F eetbiefen it. Und wiederum: „Mlles num, mas 
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ihre ‚wollet, daß euch die Leute thun follen, das 
hut ihr ihnen. " Nun gewißlich, wir würden nicht 


wünfchen, daß unfer Nächiter Fame, uns umbräcdte 
und unfer Eigenthum zerftörte, fondern daß er uns 
 ungejtört und unbejchädigt Iafjen möchte. So gehe 
E dann ash und thue desgleichen. 

ca 










Unfere Feinde zu lieben ift ein -ausdrückliches 
Gebot, in Betreff von welchem Ehriftus uns eim 
‚„Borbild gelaffen, daß wir follen nachfolgen jei= 
nen Fußftapfen.“ Die Gottlofen Zönnen ihre) 
Feinde nicht lieben, auch fönnen jie Chrifti Sue 
ftapfen nicht nad) folgen; aber ihre „Feinde zu 
lieben, das ift das Merfzeichen aller wahren Chri- 
ten. Das nächte Gebot in dem Vers unter Be- 
tradhtung it: -,„‚Segnet die euch Fluchen.” „ber, 
wie“, mag Semand jagen, ‚‚fünnen wir Diejenigen. 
jegnen, die uns fluhhen?“ Ich antworte: Gerade 
wie Sacob jeinen zornigen Bruder Cfjau jegnete, 
als Erjterer auf feiner Nücdreife nad) jeinem Va 
terland begriffen war und hörete, dag ECjau ihm, 
mit 400 Mann entgegenfam, um mit ihm zufam- 
menzutreffen; und fürdtend, daß Cjau beabfichtige, 
ipm Schaden zu thun, bereitete er ein großes Ger 
Ichenf und jandte e8 Ejau entgegen; und als er 
fich ihm näherte, neigte fi Sacob jiebenmal auf 
die Erde. Cfau aber Iief ihm entgegen und herzte 
ihn, und fiel ihm um den Sal3 und Füffete | 
und fie weinten.“ Und Eau jagte zu Zacob: „Was 
pwillft dir mit allem dem Seer, dem ich begegnet 
bin? Und er antwortete: Daß ich Gnade finde 
bor meinem Herrn.“ Mber Ejau jhlug e8 ab, 
das Gejchenf anzunehmen. Aber Sacob antmwor- | 
tete: „Nimm doch den Segen von mir an, den bi 
dir dargebracht habe.“ Alfo jegnete Sacob feinen! 
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Bruder mit einem &ejchenf, und fammelte da- 
dur feurige Kohlen auf fein Haupt, melde ihn 
fo zerihmolgen, daß er wie ein Zamm wurde vor 
feinem Bruder, Mljo müjlen wir daS Böfe mit 
- &utem überwinden. Mio fegnete auch Sofeph 


feine Brüdtr, die ihn nach Egypten verfauft hat- 
| ten. Betrus jagt:  „Vergeltet nicht Böjes mit 
. Böen, oder Scheltwort mit Scheltwort, jondern 
- Dagegen jegnet.“ 


Das nächte Gebot in dem Vers ift: „Thut wohl 


| ‚denen, die euch haflen.“ ° Der Apostel Paulus ge- 


bietet uns: Gutes zu thun an Jedermann,“ .wel- 


| ches ebenfalls Diejenigen einschließt, die uns hafjen. 
 &3 tit gottlos, irgend Semand zu halfen; daher 
follten Chrijten nicht Denjenigen gleich jein, die 
ihre Feinde haffen; jondern im ©egentheil, den- 


jelben Gutes thun — deren PBerjon — deren Fa= 


 milien — deren Seelen Gute3 thun, Ihnen auf 


jede ihnen möglide Weile Gutes thun. Auf dieje 


Weile fann e$ uns möglich fein, ihren Haß zu be- 
 janftigen und zu überwinden, wie Sacob den Ejau 


bejänftigte und, überwand. Die Weife von Chri- 
jtenbefennern überhaupt heutzutage tt, nicht allein 
Denjenigen nicht Gutes zu thun, die Haß gegen 


sie nähren, fondern diefelben gleihfallS wieder zu. 
- baffen, und denjelben nebitdem all daS Uebel zu- 


sufüigen, was ihnen nur möglidh ijt; aber dies it 


| der Lehre Ehrifti, dem Getit des Evangeliums zu- 
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wider, und in direktem Rideriprud, m ne Vor: A 
bild Chrifti; denn in diefem hat uns Ehriftus eben = 
falls ein ‚„Borbild gelaffen, daß mir ur nad)- = 
folgen jeinen Fußitapfen.“ 

Auch jollen wir beten für Diejenigen, die ung 
„beleidigen und verfolgen.“ Nun fan Niemand. 
aufrichtig fir feine Verfolger beten, während er) 
- denfelben zu gleicher Zeit. nad dem Leben trach-} | 
tet. Ein jolcheg Gebet wäre ein Gefpött in den 
Augen Gottes. Stephanus, der erite Hrittiche 
Märtyrer, als feine Verfolger ihn zu Tode fteinig- | 
ten, fnieete nieder und jchrie laut: „Herr, behalte 
ihnen diefe Sünde nicht.“ Chriftus, in feinem bit- 
tern Zodesfampf am Kreuz, rief aus: „Bater, 
vergieb ihnen; denn fie willen nicht, was fie tun; 
jomit uns aud) bierdurd) ein „Vorbild laffend, Daß 
wir jollen nachfolgen jeinen Fußftapfen.“ u | 

Dieje vorhergehenden Gebote mrüffen wir erfül- 
fülen, „auf daß wir Kinder jind unferes Vaters 
im Simel,“ und indem wir diefe Gebote thun und 
erfüllen, beweifen wir und maden es offenbar, 
daß wir Gottes Kinder find. „Und „Sind toi) 
denn Kinder, fo find wir au) Erben, nämlid) Got- 
te3 Erben und Miterben Chrifti.“ Rom. 8, ) 
Aber Gegenfeite beweifen Diejenigen, die ihre | 
Feinde haffen, denjelben fluchen, wenn fie ihnen), 
fluchen, denjenigen Webels thun, die fie hafjen, 
und nicht beten für diejenigen, die fie beleidigen, 
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md berfolgen, und machen es offenbar, daß fie 
Kinder ihres Vaters, des Teufels find; wie Chri- 
ftus zu jenen ungehorfamen Suden fagte: „Nad) 
eures Vaters Luft wollt ihr thun. Derjelbige ift 
ein Mörder von Anfang.“ oh. 8, 44. MS 
- Chriftus Boten, vor ihm hinfandte, und fie fa- 
men in einem Marft der Samariter, dat fie ihm 
- Serberge beitelleten, und die Samariter nahmen 
ihn nicht an; jo wurden Sacobus und Sohannes, 
als jie dies jahen, jo aufgebracht oder entrititet, 
dah jie jagten: „Herr, willft du, jo wollen wir ja- 
gen, daß Feuer vom Simmel falle und berzehre fie, 
wie Elia that?“ Mber Sefus wandte fich, md 
"bedrohete fie und fpradh: „Wifjet ihr nicht, welches 
- Geijtes Kinder ihr jeid? Des Menfchen Sohn ijt 
Be: gefommen, der Menichen Seelen zu berder- 
ben fondern zu erhalten.“ Luc. 9, 52—56. 

- Wie bereit waren Sacobus und Johannes diefe 
"Beleidigung gegen ihren Meifter zu räden und 
aivar daduckh, daß fie jagen wollten, es jolle Feuer 
dom Simmel fallen und die Shuldigen Perjonen 
berzehren. Dies war in ihren Serzen nod im- 
"mer die Neußerung des alten Mdams, des natür- 
ichen Menjchen, des nicht wiedergeborenen Herzens. 
Aber Ehriftus lehrte fie eine andere Xehre. Anitatt 
R euer und a auıf DR Hersiker zu zufen, 
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‚Vater, vergieb ihnen,“ war das Gebet Shrifti.. 
Er brachte die Menjhen nicht um ihr Leben als. 
er von ihnen verfolgt und mißhandelt wurde; und 
daher haben feine Nachfolger auch fein Recht, jol- | 
ches zu thun. Hierin hat uns Chriftus auh ein 


 ,Borbild gelaffen, da wir jollen »nachfolgen jei- 


nen Sußitapfen.”“ 

Gewiglich dann, wenn Chriften Glieder Seit, 
Reben an ihm, dem wahren Weinitoc, find; ja, 
mit jeinem ®eift begabt und mit demfelben ge- 
jalbt find; fo fönnen fie nicht darin beichäftigt 
jein, Menjchhen umzubringen und ihr Eigenthum 
- zerjtören und zu gleicher Zeit die Liebe Ehriftt in 
ihren Herzen haben. Nun, e8 jcheint, daß die Tat- 
jache den Suden wohl befannt war, daß Ehriftus. 
eine wehrloje Lehre Iehrte, indem jte jagten: „Laj- 
fen wir ihn alfo, jo werden jte alle an ihn glauben. 
So kommen dann die Römer, und nehmen ung 
Land und Leute.” Sob. 11. 48. Sejus fagte 
zu Pilatus: Mein Neich ift nicht von diejer Welt. 
Wäre mein NReich von diefer Welt, meine Diener i 
würden darob fämpfen, daß ich den Juden nicht 
itberantiwortet würde; aber num it mein Reich 
nit von dannen.“ Roh. 18, 36. Dies iheint die 
Urfache gewejen zu fein — nämlich, weil fein 
‚Reich nicht don Base ee war - — a jeine Dies 






jie damal3 nicht Be durften, warum tn 
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- fie jeßt? Objchon, wie e8 jcheint, Petrus ganz be- 
 reit war, für feinen Meifter zu fämpfen, als er 
das Schwert 309, und bieb des SHohenprieiters 
Knecht ein Ohr ab. Er war noch nicht völlig be- 





‚ fannt mit der Natur von Chrifti Neid; aber auch 
- bier gab Chriftus ihm einen feharfen Verweis, in- 
‚dem er jagte: „Stecfe dein Schwert an jeinen Drt; 
denn wer das Schwert nimmt, der joll durchs 
Schwert umfommen.“ Matth. 26, 52.; und Sefus 
- um uns ein: „Borbild zu lafien, dafs wir jollen 
 nachfolgen feinen Fußftapfen, rührte des nechtes 
Ohr an und heilte ihn. Xuc.-22, 51. 

Aber wie fann diefes doch fein, daß wer das 
Schwert nimmt, der durchs Schwert umfommen 
nie indem doh Manche das Schwert ergreifen, 
in den Kampf ziehen, und ihre Feinde erichlagen, 
- und dennod nicht dadurch umfommen. Dies it 
- wirflic) wahr, aber e8 giebt noch ein anderes 
- Schwert, eben da3 Wort Gottes, melches ein 
Schwert genannt wird, und durch Ddiejes Schwert 
- werden die Menjchen gerichtet werden am jüngiten 
- Tag; jo daß, wenn jie das fleifchlihe Schwert 
; ergreifen, um ihre Feinde zu erjchlagen, der Lehre 
- Ehrifti zumider,- fie Gefahr laufen, dur das 
| Schwert des Geijtes, oder das „Schwert des Mıum- 
des Ehrifti,“ umzufommen. Offen. 2, 16. „IThue 
- Buße; wo aber nicht, jo werde ich bald fommen, 
und mit ihnen friegen durd) das Schiwert meines | 
( (463) 
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Schlagen, und nach dem alten fündlichen Menfchen | 


He ift, der ift -gerechtfertiget von der Sünde.“ . 


dem Teufel und feinen Engeln! was ‚gleichbede 























Mundes.” en 2» 16. Wiederum: „So Yes) | 
mand mit dem Schwert tödtet, der muß mit, dem) 
Schwert getödtet werden. Hier ift Geduld und 
Glaube der Heiligen.” Off. 13, -8. Merket: | 
muß mit dem Schwert getödtet ren Wo nicht | 
mit dem natürlichen, dann doch mit dem Schwert ) 
des Wortes Gottes, durch welches er jo niederge- 


getödtet werden muß, und in wahrer Buße, Neue 
und Befehrung, dur Sejum wieder auferftehen | 
zu einem neuen Leben, daß e8 von ihm heißen | 
mag, er ilt gejtorben und jein Leben tjt verborgen: | 
- mit Chrilto in Gott. Col. 3, 3. „Denn wer geftor- | 


Rom. 6, 7.- Das ift, wer der Sünde gejtorben nä 
(Vers 11.), oder fonjt muß er endlich getödtet | 
werden mit dem Schwert des Mundes eu, bon 
welhem er den fchredlichen Ausiprud mit allen 
Gottlofen anhören muß: ©ehet hin von mir, ihr 
Berfluchten, in daS ewige euer, da3 bereitet 3 


tend fein wird mit dem Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennt (im welchem der Ungläubigen ; 
Theil fein wird), „welches ift der andere Tod.” 
Off. 21, 8. „Ster ift Geduld und Glaube der 
a “ Der Heiland ermahnete jeine Nachfol- 
ger, „ihre Seelen mit Geduld zu fafjen.” Chriften” 
a ebenfalls „Heilige“ genannt, Ein Heiliger 
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bedeutet ein Geheiligter, indem er gejalbt, geweiht 
und abgejondert it für einen heiligen Gebraud). 
Viele taufend Heilige find ebenfall® mit dem 
= Schwert getödtet worden, welche geitärft, und Jo 
E Glauben und Geduld gejegnet wurden, daß 
fie ihre Prüfung bi3 an das Ende aushalten fonn- 
ten. Da das Neich Gottes aber nicht von diefer 
Welt ift, jo muß es bon einer höhern, einer unficht- 
- baren, einer himmlifhen Welt und folglich ein 
umfichtbares und himmlische Neich fein, welches 
feinen Anfang nimmt inwendig in den Chriiten. 
Und indem Chriftus ein Ftiedefürft it, jo muß 
fein Reich ebenfalls ein Friedensreich fein. 
AS Chriftus, der Friedensfürft, zu Bethlehem 
- geboren ward, jo fam eine Menge der himmlifchen 
- Seerfchaaren vom Simmel herab, ausrufend: 
| „Stiede auf Erden, und den Menjchen ein Wohlge- 
fallen.“ Luc. 2, 14. Chriftus fam und predigte 
den „Stieden denen, die ferne waren, und denen, 
die nahe waren.” Eph. 2, 17. Gott fandte fein 
Wort zu den Rindern SSjrael, und ließ verfündi- 
gen „ven Stieden dur Sefum Chriitum.“ NApoft. 
10, 36. Sefus fprach zu feinen Süngern: „Den 
 Stieden lajje ich euch, meinen Frieden gebe ich euch). 
Nicht gebe ih euch, wie die Welt giebt.” Soh. 14, 


27. Sein Evangelium wird das „Evangelium 


des Friedens genannt. Eph. 6, 15. Er felbit iit 
der Gott des Friedens.” 1. Cor. 14, 33. Die 
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srucht des Geijtes it Friede“ (Gal. 5, 22.), wo- 
mit jeine Kinder gejalbt jind. „Chriftus tft unfer 
Sriede. Eph. 2, 14. Paulus jagt: „Der Friede | 
Gottes regiere in euren Herzen.“ Col. 3, 15.) 
Chriften ift geboten, dem Frieden nachgujagen ge- " 
gen Jedermann: ‚sit e8 möglich, jo viel an euch” 
ift, fo habt mit allen Menfchen Frieden.“ Nom. 
12, 18. ‚Die Frucht aber der Gerechtigkeit toird 
gejaet im Frieden denen, die den Frieden halten.“ 
‚nsac. 3, 18. „Selig jind die Friedferfigen; denn 
fie werden Gottes Kinder heißen.“ Matth. 5, 9. 
Wie alsdann fünnen jie Krieg führen? Wenn die 
Stiedfertigen Gottes Kinder. find, jo müjjen Frie- 
densbrecher Rinder des Teufels fein. Wenn Chri- 
tus ein König des Friedens ijt, jo müjlen feine 
Unterthanen oder die Glieder, welche jein Neich 
ausmachen, ebenfalls friedlich fein. Sn diefem 
friedfamen Neich Kann alsdann fein Krieg, Fein 
Gefecht, Fein Streit fein; auch fein Haß, Neid, 
Smietracht, no Blutvergteßung; denn wo Neid 
und anf tft, da tft Unordnung und eitel boöjes 
Ding, welches, jagt Sacobus, „it nicht die Weis- 

beit, die von oben herab fommt; fondern trdiich, - 
menihlih und teufliih.” Sac. 3, 15. Sudas 

Ipriht von Einigen, die fleifchlich jind, die feinen 
Geift haben. Sudas, 19. Vers. Nun, wo folde 
wdifchen, Fleifchlichen und teuflifhen Grumdjäke, 
geoffenbaret und ausgeübt werden, fann fein Ehri- 
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itenthum fein; denn „die Weisheit von oben her 
it aufs erjte Feufch, darnad) friedfam, gelinde, 
Yaßt ihr fagen, voll Barmherzigkeit und guter Früd)- 
‚te, undpartheiiih, ohne Heuchelei.” Sac. 3, 17. 
Chriiten fönnen niemals Rrieg führen, indem der 
Geijt, von welchen fie geführt und beeinflußt wer- 
den, ein eilt des Friedens und der Liebe ilt; ja, 
eben daS Wejen des Chrijtentbums it Liebe umd 
Sriede; und gemaß der Lehre EChrifti, handelt ein 
- Ehrtit gegen Andere, wie er wünjcht, daß fie ihm 
thun mögen. Er thut Niemand einigen Schaden 
oder Unrecht, jondern leidet vielmehr jelbjt Unrecht, 
weswegen er fich nicht zu Schamen braucht, indem 
Chriftus auch ungerehter Weife gelitten hat, un 
ein ‚„Borbild lajfend, daß wir jollen nacdfolgen 
feinen Zußltapfen” — ‚melcher feine Sünde ge: 
than bat, ift auch fein Betrug in feinem Munde 
- erfunden“ — „der feinen Mund nicht aufthut, 
wie ein Lamm, das zur Schlahhtbanf geführt wird, 
und wie ein Schaf, das verjtummet vor jeinem 
Sceerer.“ Se. 53, 7. Seine Nadfolger werden 
ebenfall3 Läammer genannt, indem jie von dem 
- Getit, der Natur und den Eigenschaften Ehriiti be- 
lebt jind. Chrijtus fagte. zu feinen Süngern: 
„Siehe, Sch jende euch als die Länımer mitten um- 


ter die Wölfe“ Luce. 10, 3. Wiederum fagte 


Chriitus zu Vetro: „Weide meine XYämmer.” oh. 
21, 15. Welche hHarmloje und wehrlofe Kreaturen 
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find Länmer! Wie fie, follten Chriften ebenfalls || 


liche mitten unter dem unfdlacjtigen und verfehr- 
ten Gefchlecht, unter welchem ihr jcheinet, als Lich- 4 

ter in der Welt.“ Sie müjjen fein „ohne Zalid, 7 
wie die Tauben.“ Matth. 10, 16. Chriftus, das 
Zamm, welches ihnen ein fol glänzendes VBor- 
bild gelaffen, war unjchuldig, unbefledt, von den 
Simdern abgefondert. Die Natur des Lammes 
it Wllen wohl befannt; wenn es den Wolf fommen 
fiehet, jo fliehet eg. — Ehriften ift geboten, wenn 
fie in einer Stadt verfolgt werden, in eine andere 
zu fliehen, indem es nicht in ihrer Natur ift, ihre ° 
wölfiichen Verfolger zu beißen umd zu verfehlingen 2 
Baulıs jagt: „Rächet euch jelbit nicht, meine Lieb- 
iten, fondern gebet Raum dem Born; denn es fte- = 
het gejchrieben: Die Nahe tit mein, Sch will vder- 
gelten, jpriht der Serr.” Nom. 12. 19. Wie 
jollen wir dann Raum geben dem Zorn? Ich ant- 
 wortete: Wenn SSemand gegen dich aufgebracht ud 


ir, 
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 erbittert ift, und dir jomit im Born begegnet, fo 

weiche, mache Plaß, vergelte nicht das Boje, das 

er dir anthut, wieder mit Böen; fer wie ein 
E 
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& 
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Zamm, wie uns Chriftus ein Vorbild gelaffen. 
Er jchalt nicht wieder, da er gejcholten ward, dro- 
hete nicht, da er litte; er „‚Itellete eS aber dem heim, 
der da recht richtet.“ So milljen fi) Ehriften Dem 
anvertrauen, dem die Rache zufommt. Er ijt R 
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„aller Welt Richter.“ Er wird gewiglich recht 
tum. Welch en wunderbares Schauspiel würde 
es jein, eine Heerde ımjchuldiger Schafe zu jehen, 
einem Haufen reigender Wölfe begegnen, um die- 


jelben zu zerreißen und zu verjchlingen. — Könnte 


man jeinen eigenen Augen glauben, wen man ein 
folhes Schauspiel jehen würde? Oder wenn man 


 jeinen Nachbarn erzählen würde, man hätte einen 


jolchen Anblick gejehen, würden jie nicht jchließen, 


man wäre wahnjinnig? 


Wie-dann, möchte ich fragen, fanın e8 möglic) 


jein, daß ein Chriit, der em Theilnehmer des ©ei- 
 jtes und der Natur Ehriftt ijt, und ein unjchuldigee 


und kmehrlojes Yamm geworden, ji mit dem 


Schwert und der Musfete in der Sand, in den 


Krieg begeben, jeine Feinde (die er Tiebt) umbrin- 
gen, jie Glied von Glied in Stücke zerhauend; ihre 
Selder, die mit jchöner Frucht wogen, vermülten ;; 
ihre Häufer und Scheuern verbrennen; all ihr Ei- 
genthum, daS er nur möglich Fann, zerjtören; 


 Mittwen und Watilen machen; und Kummer und 


Elend und oft Hungersnoth und Tod über diefel- 
ben bringen fann? Mich dinft die große Unge- 
reimtheit für emen Chrift, fih in emem jolchen 
Werk zu beichäftigen, muß einem jeden redlichen 


- Gemiüthe far — ja an Sich felbit Flar fen; ‚ge 


wilich ilt es Selbitwiderjprechend. 
"Baulus erflärt: „Wir ftreiten nicht Fleiichlicher 
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Beife; denn die Waffen unerr Nitterichaft ind 


nicht Heiichli.” 2. Cor. 10, 3. 4. Der Sinn Die- 7 


jer Stelle muß diejer fein: Bir Chriiten, weldhe 


n 


4 
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Ehrifti Vorbild und Beiipiel nacfolgen, lafjen 
uns in feinen fleiihliden Kampf ein, mit fleifch- - 
lihen Waffen. Dies wiirde den friedlihen Nach: 
folgern Ehrifti übel anftehen, welche geiitlicde Sol- | 
daten find, indem jie das „Schwert des Geijtes 
nehmen, welches ijt das Wort Gottes,“ und gegen 


ihre geiltlihen Feinde fampfen, um ein getitliches, 


ein himmlisches Neich zu erhalten und zu unterftüt- 


zen. Niemand zwei Herren dienen fann, jo fün- 


nen fich Ehrijten nicht befchäftigen, für ein welt: 


liches und zugleich für ein Himmlisches Neich zu 


fampfen. Und ad! wie wichtig iit doch Diejes. 


weltliche Reich in Vergleich mit dem himmlischen 
und ewigen Neih! Wohl mochte der Npojtel 
jagen: „Daß diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit | 


nicht werth jet, die an uns foll geoffenbaret mer- 


den.” Nom. 8, 18. Und wenn wir mit Chriito 


leiden, jo werden wir auch mit ihm berriden. 


Und wenn daher Chriiten in diefem Leben Trübfal 


leiden müjfjen, jo mwiljjen jie, daß ihre Zrübfal, die 
nur zeitlich und leicht ift, eine „ewige und über alle 
Mae wichtige Herrlichkeit Schafft, indem fie nicht 


jehen auf „das Sichtbare, fondern auf das Umficht- 
bare.“ 2. Cor. 4, 17. 18. Sie jehen mit einem 
geijtlichen Auge, mit dem Auge des Glaubens, auf 
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Das, was dem leiblihen Muge unfichtbar ijt; te 
„Sammeln ji Schäße im Simmel“ und indem Chri- 
tus, der Herzog ihrer Seligfeit, der reich ijt, aber 
um ihretwillen arm ward, jo daß er nicht hatte, 
da er jein Haupt hinlegte; eben fo müjlen jeine 
Nachfolger fein Vertrauen in die ungemwilien Weich: 
. thümer diefer Welt jeßen — ja, follten fie nicht 
vielmehr den Raub ihrer Güter erdulden, indem 
jie wijjfen, „daß jie bei fich jelbit eine bejfere und 
bleibende Habe im Simmel haben.” Ebr. 10, 34. 
Deswegen jollen Chriiten auf Ssefum jehen fir 
Zrojt, welcher, da er wohl hätte mögen Freude ha- 
‚ben, erduldete er da3 Kreuz, und achtete der. Schan- 
de nit. KLabt fie ihn betrachten, der, ohne fich 
zu rächen, ein jolches Wideriprechen von den Sün- 
dern wider Sich erduldet Hat, uns hierin ein 
Borbild lajjend, daß wir jollen nacfolgen  jei- 
nen Zußitapfen.“ Cr war der allerverachtetite 
und unmertheite, voller Schmerzen und Stranfheit; 
ja, er ließ fogar feinen Feinden zu, ihm in jein 
beiliges und unfjchuldiges Angejicht zu jpeien; er 
ward gegeigelt — ‚die Pflüger haben auf feinem 
Rüden geadert, und ihre Furchen lang gezogen.“ 
Bi. 129, 3. Sie jchlugen ihn mit Fäuften ins 
Angeficht, fie Frönten ihn mit Dornen, fie verfpot- 
teten ihn als einen König, ihm ein Rohr in die 
Hand gebend, welches einen Scepter bedeutete, ımd 
beugten die Aniee vor ihm und Sprachen: „Öegrü- 
(471) | 





Bet jeift du, der Kuden König.“ Sie ehe E | 
Robt und ihlugen ton damit auf das Sie 


















‚und hefteten ihn an das Kreuz, an ee er) 
den allerfhmählichiten Tod Kitt: objchon er Ge-' 
walt hatte jeinen himmlischen Vater zu bitten, der 
ihm fogleich würde zugefandt haben ‚mehr denn 
zwölf Legionen Engel.“ Matth. 26, 53. Dennod 
- drohete er nicht in all feinem jchmerzlichen Leiden 
und Todesfampf, fondern betete fogar: „Water, 
vergieb ihnen, denn fie willen nicht, was jte thunz“” 
uns aljo ein „Vorbild lafjend, daß wir jollen nach-” 
folgen feinen Fußjtapfen.” 4 

Alle, die gottjelig Teben wollen in Chrifto Zefu, : 
müfjen Verfolgung leiden, wie Baulus jagt: „Man 
jchilt uns. jo fegnen wir; man verfolget un3, jo 
dulden wir e3; man Yäjtert uns, jo flehen wir. 
Wir find als ein Fluch der Welt und ein Fegopfer 
aller Zeute.“ 1. Cor. 4, 12, 13. Soldherlei wa-? 
ren die Xeiden der Chriften in den Tagen der Apo- 
itel, und in diefen ahmten jie ihrem Meifter nad). 
Paulus fpricht: „Seid meine Nachfolger, gleichivie 
ich Chrifti” Nachfolger bin). Die Bedingungen 
de ChriftenthHums haben ji) feit jener Beit nicht - 
verändert. Diejelbigen Worte find noch immer‘ 
wahr: „Will mir Jemand nacjfolgen, der vber-" 
lfäugne fich jelbft, und nehme fein Kreuz auf fich, 
und folge mir nad.“ Nicht ein A. 2 m | 
| (472) 2 | 


dem ganzen Neuen Tejtament findet man, daß die 
Nachfolger Chrifti die Waffen ergriffen, um ihre 
Veinde zur erichlagen, aber viele Taufend Ehriiten 
haben, feit den Tagen der Apoftel, den Märtyrer- 
tod erlitten durch ihre graujamen Berfolger, und 
dies aus Feiner andern Urjacdhe, al3 einfad) desiwe- 
gen, weil jie in ihren religiöjen Gejinnungen von 
ihnen verjchieden waren, und ein Bunft, unter 
- andern, diefer Berjhhiedenheit war diefer, namlich): 
daB fie leugneten, daß es, der Lehre Chriiti und 
feiner Apojtel gemäß, einem Chriften erlaubt fer, 
die Waffen zu ergreifen und jeine Bene umazu= - 


bringen. *) 


Aber wa3 joll man von Denjenigen Bene, die 
-befennen Chriften zır fein, und die denfelben Be- 
 nennungen und Sirchengemeinfchaften angehören, 
einige von ihnen im Norden, und andere im Sii- 
den wohnhaft, die jeßt mit den Werfzeugen des 
- Todes bejchäftigt find, um einander zu Taufenden 
auf dem Schlachtfeld zu vernichten? Sind das die 
hriftlichen Brüder und XYammer, die im neuen Te- ° 
Itament befchrieben find? Sit es möglich, daß dies 
die Chriiten find, die von neuem geboren find aus 
dem heiligen ©eilt der Liebe und des Friedens? 





*) Um Beiveis für diefe Thatjachen, wird der Lefer 
_ auf ein Werk beriviefen, betitelt: „Der blutige Schaus 
 plab, oder Märtyrer-Spiegel.” 
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Dder ift es möglich, daß diefe Ehriftenbefenner | 
Ehriftum darin nadhahmen, daß fie in feinen Zuß- 
jtapfen wandeln? Dder iit Chriftus mit ji) un- 
eins? Kann die Liebe folder Befenner eine unge | 
heuchelte fein? Dder ift die „brüderliche Liebe un- 
ter ihnen herzlich?“ Nom. 12, 10. Können jie ” 
einander lieben mit „ungefärbter Bruderliebe“ - 
„al die da wiederum geboren find, nicht aus 
bergänglichem, jondern aus undergänglichen Saa- 
men, nämlicy aus dem lebendigen Wort Gottes, 
° das da ewiglich bleibet?“ 1. Bet. 1, 22.23. Nun 
. laßt uns für einen Mugenblie die” jchauderhaften 
Scenen eines Schlacdhtfeldes betradjten, wo Taufen- 3 
de, ih in ihrem Blut wälzend, Tiegen — Men- 
ihen und Thiere beifammen — einige todt — 
einige am Sterben — einigen die Arme, andern 
die Beine vom Körper getrennt — Glieder über- 
all umher gejtreut, Niemand wifjend, mem jie ge- 
hören —einige in großen Schmerzen ftöhnend, 
wünfchend, daß der Tod ihren Leiden ein Ende 
machen möchte. — Ach! weldher Schmerz, Trau- 
rigfeit und Elend. Ach! mwelh Wehflagen und 
Schreien um Hülfe Nebit dem Donner der Ka- 
nonen, Herplagen von Bomben, Kraden der MuS- 
feten, und dem lauten Giegesgeichrei. Siehe! 
die Luft ijt verfinitert mit Staub und Raud. Ge- 
 wißlich, hier ijt Unordnung und eitel böjes Ding. 
Koch iit dies nicht Alles; denn wer fann die Be- 
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triibniß und den Sammer derjenigen in der Hei- 


 math bejchreiben, wenn fie die traurige Nachricht 


; 


bon dem Tode eines lieben Ehemannes, eines ge- 


- Tiebten Vaters, eines lieben Sohnes oder Bruders 
erhalten. Ach! wer fann das Gejchrei der Wit- 
ven und Weinen der Waifen für ihre Geliebten 
| anhören, wahrend fie jich nicht troöiten lajjen mol- 


len, indem eS aus ijt mit ihnen. Aber wer fanı 


Die jchreclichen Uebel—die jhmerzlichen und jchred- 
 Lichen Scenen, Xafter und Gräuel des Krieges 
 bejchreiben? Können Solche jchmerzlihen und 


jhredlihden Scenen das Werf von Chrijten fein, 


- jenen unjchuldigen und neugebornen LYammern Sse- 


ju? Können irgend welche, die Theil daran neh- 


_ men, jeine gefreuen Nachfolger fein, indem jie in 
feinen Zußitapfen wandeln? NRictet ihr felbit. 


Es ijt mir befannt, daß unter der alten mojai- 


Ihen Dispenfation Gott den Suden geboten, die 


Heiden mit dem Schwert umzubringen, um ihrer 
- Öottlofigfeit willen; aber Chriitus, der Friedens- 


fürjt, den wir nun in allem hören follen, daS er 
uns gebietet, hat uns ein neued Gebot gegeben, - 
namlih: daß wir unjere Feinde lieben und für jte 
beten jollen; welches fein Menjch mit einem auf- 
richtigen Herzen thun fann, während er darnad) 
trachtet, fie um ihr Leben zu bringen — nein, 
nimmermehr, nimmermehr. 

Es wohnen auch viele Mennoniten Brüder im 
ER (475) 


















Norden und im Süder. Sollten diefe nun au 
mit Schwertern und Büchfen und den jchreeflich: 
ten Ssnjtrumenten des Todes gegen einander jien 
hen und einander jo mörderijc ums Leben brin= 
gen, wer fönnte dann glauben, dab fie neugebores 
ne Menjchen und Brüder in Chrijto jein, oder daß 
ite durch den Geiit Gottes getrieben fein fönnen? 
Niemand, der verjtandig iit, würde jolches glauben | 
fonnen. | 
Wie Schrei it e8 zu denfen, daß Denichen| 
— vernünftige Gejhöpfe — gejhaffen nad) dem 
Ehbenbilde Gottes — einander mit einer Wuth 
zerreißen und verjehlingen follten, welche die der 1 
Naubthiere des Waldes übertrifft. Es fällt mie 
ioeben ein die Frage, die einft von einem Weibe) 
aufgerworfen wurde, daS der Gefellichaft der Sreum- 
de (Duäfer) angehörte; welches, wie man jagt, 
ih in einer gottesdienitlihen VBerfammlung er= 
bob, und den folgenden Eindruck machenden Ge 
danken äußerte: „Mich wundert, was Gutes die 
Menjchen dadurch erlangen, daß fie ihre Feinde: 
‚ tödten? Würde man fie gehen lafjen, fie würden 
bon felbit jterben.“ 4 
Aber jagte vielleicht Jemand, mwirde man ‚ä 
gehen lafjen, jo würden fie fommen und unfer 
Land und Eigenthun hinwegnehmen, um welches 
zu gewinnen wir fo hart gearbeitet haben; aber ich, 
möchte mit den Worten des SHeilandes a | 
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E nemanp lebet ae daß er viele Güter hat. « 
Rue, 12, 15. Wiederum: „Was hülfe e3 dem 
 Menichen, jo er die ganze Welt gewönne, und näh- 
"me do; Schaden an jeiner Seele?“ Matth. 16, 26. 
-&3 ijt wahr, unjere Feinde fönnten unjer Eigen- 
thum binwegnehmen und unfere Leiber tödten, 
aber fie fönnten unfere Seelen nicht tödten; daher 
jollen wir jte nicht fürchten, jondern den fürchten, 
„der Leib und Seele verderben mag in die Hölle. 
Sa, ic jage euch, vor dem fürchtet euch.“ Wäre 
8 daher nicht weislich von ums, eher zu wählen, 
unfer Theil in diefem Leben mit Lazarus, dem 
Bettler, zu haben, und nad) dem Tod von den En- 
‚geln in Abraham: Schoo& getragen zu werden, 
- als alle Tage herrlich und in Freuden mit dem rei- 
hen Mann zu leben, und nad) dem Tod unfere 
Mugen in der Hölle und in der Qual aufzuheben. 
BE ihr Wurm nicht Le und ihr Feier nicht 
berlöjchet?" 

Und wer wollte nicht eher nad) dem Tod den 
| Lohn des Gerechten empfangen, der ein jo großer 
‚ift, als die zeitliche Ergößung der Sünde zu ha- 
ben? Und wollte nicht endlich wünjchen unter die 
E große Schaar gezählt zu werden, die Johannes 
in feiner Offenbarung jah, ftehend „vor dem 
Zamm, angethan mit weißen Nleidern, und Pal- 
- men in ihren Händen, = nicht mehr hungern mod) 
Bet wird.“ ‘ Dffenb. 7 »92&t0: 

En 










Wer aber wünjcht, unter Sene gezählt zu wer- 
den, der muß, wie fie, „aus großer Trübfal“ da- 
hin fommen, wie der Apojtel jagt: „Daß wir dur)! 
viele Trübfal müfjen in das Reich Gottes gehen.“ 
Apoit. 14, 22. Was, wenn unfere Feinde famen” 
und unfer Eigenthum wegnähmen! Wenn wir den’ 
Herrn für uns haben, jo find wir jicher; denn ohne 
jeinem Willen joll fein „Saar bon unferm Haupt‘ 
umfommen,” Der Pjalmijt jagt: „Hoffe auf den” 
Seren, und thue Gutes; bleibe im Lande, und 
nähre dich redlich.“ Pi. 37, 3. Er fjah nie den‘ 
„Öerechten verlafien, oder jeinen Saamen nad) 
Brod gehen.“ „Wenn wir aber Nahrung und Klei= 
der haben, fo lafjet un$ begnügen.“ 1. Tim. 6, 8. 
Wir haben Nichts in diefe Welt gebracht, daher 2 
es Far, daß wir Nichts hinaus nehmen weden; und 
wenn eine Seele von größerem Werth ift als die 
ganze Welt, was Fann alsdann dur Krieg ge 
iwonnen werden? sit nicht fat immer die fiegrei-" 
che Bartet am Ende über alle Rechnung die ver- | 
lierende? E83 wird geglaubt, da eben in dem ge- 
genwärtigen (Anno 1863) Kampf in unjerem ei e' 
genen Lande, weniger als die Hälfte der Summe, 
die bereits verwendet worden, den Frieden des 
Zandes erhalten, und jomit Taufende von Men A 
ichenleben und Millionen an Geld geipart haberi 
würde. & 
ber wer fan sagen, ob nicht bielfeicht die Sin- 
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den des amerifanishen Volks jo groß, und das 
Da jeiner Ungerechtigkeit jo voll und überflie- 
end war, daß der allmächtige Gott in feiner gött- 
lichen Gerechtigkeit es für gut achtete, „sie dahin 
- zu geben in verfehrten Sinn, zu thun, das nicht 
taugt?“ Rom. 1, 28.5; oder vielleicht war eS der 
Sec des Allmäcdhtigen, daß der Norden und Sü- 
den, ihrer großen Gottlojigfeit wegen, einander 
trafen und zücdtigen, und auch) no am Ende 
die Sklaverei abichaffen follten. Sch jage, wer 
 fann jagen, ob dies nicht die Urjache und der 
Bmwed ivar. 

Gott fpracd) zu den Juden vor Alters: „Wollt 
ihr mir gehorchen, fo jollt ihr des Landes Gut 
genießen. Weigert ihr euch aber, und feld unge- 
 borjam, jo follt ihr vom Schwert gefrejjen werden; 
denn der Mund des Herrn jagt es.“ Se). 1, 19.20. 
- Mber man möchte auch von dem Volk von Ameri- 
fa jagen, wie zu den Suden gejagt wurde: „Was 
fol man weiter an euch jchlagen, jo ihr des lb- 
weichen nur dejto mehr macet?“ Sej. 1, 5. Eben 
jeßt, nahdem die Zuchtruthe dad Land durchzo- 
gen, und viele zehn Taujende wie mit einer luth 
dahin gerafft worden find, jo fiehet man die Gott- 
lojigfeit welche noch immer im Land ijt! Siehe, 
welch jchredlicher, abjcheuliher Hochmuth md 
& Uebermuth, welche Gottesläfterungen und Frevel- 
thaten, die da täglich begangen werden! Wenn 
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ment ale Ro u nicht Seffert, io ad ni 
chen wir uns durchaus nicht wundern, wenn Gott 3 
unferer Sünden wegen, feine gerechten Strafge 
richte über uns, no immer vermehrt, ja no 
jiebenfach; vermehrt. Gewik, feine Strafen find ; 
nicht über uns gefommen, ehe wir fie wohl ver- 
dient hatten. 2 
Dh! welch eine jchrecliche Geikel ift Krieg! Mas E 
auf Erden Fönnte jchredlicher jein! Derjelbe fann 
nicht das Werk von Chriften fein — diefelben fan- 
gen feinen Krieg an, und warum follten fie fi - 
nachher mit demjelben abgeben oder fidh in den- 
jelben mifhen? Ein gewiffer Schreiber bemerkt: 
„Der twirfliche Geift des Krieges ift der des Haf- 
jes, der Bosheit, und jeder böfen Leidenichaft — 
derfelbe ift der wirkliche Widerjtreit gegen den 
friedfamen und holdfeligen Geijt des Evangeliums 
des hochgelobten Gottes.” Ein anderer Schreiber 
bemerft: ‚Menjchen, die Gemilfensjerupel haben 
in Religionsfachen, haben nichts zu jchaffen in der 
 Nrmee. Ieder Gewiffensferupel, jedes Gefühl - 
- don Recht muß von dem Soldaten bei Seite gelegt 
werden, wenn er im Srieg bejchäftigt it. Mord, 
Raub, Diebftahl, Faljchheit, Graufamkeit und Hab, 
das jind militärische Tugenden; und der. Befehls- | 
haber belohnt das mit Ehrenfronen, was Gott 
bei Strafe des ewigen Todes verbietet." „Krieg, % Be 
jagt derfelbe Schreiber, „ist nicht bloß eine un 2 
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hebung aller Tugenden, jondern Alles deifen, was 
 unfere heilige Religion genehmigt.“ 
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Nun, indem Friede eines der in der PBrophezet- 


3 hung dargeitellten Kennzeichen von der Herrlfich- 
 feit der legten Tage. iit, wenn das Neich Chriftt, 
- des Sriedensfürften, jich) über die ganze Erde er- 


‚Itrecfen wird, jo laßt uns als Chrijten, dem Frie- 


den nachjagen gegen Sedermann, und der Seitli- 
gung, ohne welche wird Niemand den Herrn jehen. 


: Lab die Weltgejinnten lachen, und jpotten, md 
- Sohn treiben jo viel als ihnen gefällt, die Wahr- 


beit wird dennoch jtegen, und ewig beitehen; und 


obihon einige dem Schein nad) überzeugende Be- 


_  weisgründe zu Gunsten der Gerechtigkeit und Bil- 
 ligfeit des Krieges aufgejtellt werden fönnen, jo 


bin ich dennoch, in meinem Sinn völlig überzeugt, 
daß denselben redlich begegnet und diefelben mi- 
derlegt werden fünnen, durch die Alles bejiegende 
Lehre des Friedensfüriten. R 
Sch will jedoch jagen, daß wenn irgend Semand 
mir aus der Zehre Ehrijti und feiner Apoitel einen 


ausführliden und vollfommenen Beweis Tiefern 


fann, daß es recht und evangelifch tit für Chriiten, 
Krieg zu führen und ihre Feinde zu tödten, dann, 
und nicht bi dann, will ich befennen, daß ich mich 
in einem Srethum befinde, „und die Schrift nicht 
weiß.“ 


Bi Dieje Lehre der Wehrlojigfeit mag Manden neu 
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und fremd borfommen, objchon fie don manden 


treuen Chrijten behauptet und vertheidigt worden 


tt für mehr al3 adtzehnhundert Nahre; und ich 
glaube beitimmt, dab e8 die reine Xehre Chrifti 
it, welche Niemand ungejtraft überfreten mag. 
Und nun, ob ein Chrift die Waffen ergreifen, 
Krieg führen, und feine Feinde umS Leben brin- 
gen, und zu gleicher Zeit dem Evangelium Seju 
Ehriiti gehorfam, und in den Nugen Gottes ge- 
rechtfertigt fein fann; das wird der chriitliche Le- 
fer num, wie man hofft, für fich jelbit entjeheiden 


j 
m Bunte 1a el a SE 


fonnen. Möge er ‚Nlles prüfen, und da3 Gute 


behalten.“ 


PR 


Aber, jagt Semand, wenn die Xehre des wehr- 


Iojen Chriftenthums die wahre Lehre ilt, dann fön- 


nen nur wenige Chriiten in der Welt fein. Nun, 
das ijt gerade, was uns der Heiland jagt: „Die 


Pforte tft enge, und der Weg tjt jchmal, der zum 
Leben führet; und wenige jind ihrer, die ihn fin- 
den.” „Es werden nicht alle, die zu mir jagen: 
Herr, Herr, in daS Simmelreich; fommen; fondern 
die den Willen thun meines Vaters im Simmel.“ 
Matth. 7, 21. „NRinget dernad), daß ihr durd) die 
enge Pforte eingehet; denn viele werden, daS jage 
ih euch, darnad) trachten, wie fie hinein fommen, 
und werden es nicht thun fönnen, von dem ar, 


wenn der Haustwirth aufgeltanden ift und die Thür 


verjhloffen hat.“ Luc. 13, 24. 25. 
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Zum Beichluß, möchte ich zu dem chrijtlichen Le- 
jer jagen: Sollte e8 jemals dein 2003 fein, Ver- 
 folgung zu leiden um ©ewifjens willen vor Gott, 
oder um des Namens Chriiti willen, oder destwe- 

gen, daß du dich weigertejt die Waffen zu ergrei- 
fen, um deine Feinde zu erihhlagen, wenn dir dein 
Sewifjen jolches verbietet; jo la die Hike, die dir 
begegnet, dich nicht befremden, welche dich; bloß be- 
währen joll, wie Gold durdy) das Teuer bewähret 
wird; jondern fiehe auf Sefum, den Anfänger und 
Bollender deines Glaubens. Er it vermögend, 
dich zu bejichlißen, und wenn er auch deinen Kör- 
per nicht erhält, wie er die Körper der drei He- 
bräer im feurigen Ofen erhalten, fo wird er den- 
noch, wenn du auf Sshn vertrauejt, deine Seele ıım- 
bejchädigt erhalten. Werther Lejer! jege dein Ver- 
trauen auf den Herrn in all deinen Leiden. Zürch- 
te dich nicht; „denn dazu jeid ihr berufen.” Sinte- 
mal au Ehriftus gelitten hat für uns und uns 
ein Vorbild .gelafien, daß ihr follt kantolase lei- 

u Zußitapfen.“ 

DO ihr theure Brüder! laßt uns jtarf fein in 
dem Herrn, und in der Macht feiner Stärfe. Sa, 
laßt uns getreu jein bi$ an den Tod, fo wird uns 
die Krone des Lebe gegeben werden. ‚Die Erlö- 
feten de$ Herrn werden wiederfommen, und gen 


— Bion fommen nit Sauchzen; ewige Freude wird. 





über ihrem SHaupte fein; Freude und Wornne ier- 
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den fie de ee und Scusen old 2 
weg müfjen.“ Se. 35, 10. 


Ein Sriedensfürft tt Sejus Chriit, 
Die Seinen leben friedlich auch: 
Bei ihnen gar fein Rrieg mehr ift, 
Sie folgen immer Frieden nad). 


DObihon verfpott’t in diejer Zeit, 
Bon der gottlojen Sünderichanr, 

Sie meiden doc) all’n blut’gen Streit, 
Mit Furdt in Sefu wandeln gar. 


Wie Chriftus ihnen Vorbild gab, Br: 
Unjihuldig lieber Leiden fie, BR, 
GSein’n Schritten folgen jie zum Grab, _ ee 
Sein Geijt erquict und jtärfet fie. & 


Wie Chriitus für die Feinde her 
Bom Simmel fam aus Xiebestrieb, 
Alfo den Seinen gab die Lehr: 
„Die Yeinde jollt ihr Haben Tieb.“ 


Wie Ehriftus wahrer Weinitof heißt, 3 
Mit Lieb erfüllt jein ganzer Sinn, Sr 
Allo die Neben durch den Geilt en 
Mit Liebesfrüchten leuchten hin. Sn 
Nie Chriitus uns ein Vorbild war, 

Rabt ums ihm folgen dur) die Schmad), 


Ohr’ Sucht dur Sturm und Rriegsgefahr, 
Kur immer feinen Schritten nad). 
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Ve. is u“ 
BEN 


£ Eine Ancede 


an die Mennoniten-Brüpder. 


- Thenre Brüder ! 


Ssndem wir nun in gefährliche Zeiten gefommen 
jind, Beiten der Betrübnig und des Elendes; wäh- 


rend die ganze Welt, wie e8 jcheint, im Argen liegt 


und in Empörung gegen Gott und feine Gejete 
begriffen tit; jo ilt es gewiß hohe Zeit für uns, 
„aufzuftehen vom Schlaf“ und auf umnferer Wacht 
zu fein, denn wir jind auf allen Seiten von Fall- 
ftrien und Berjuchungen umgeben, ‘womit der 
Satan trachtet uns, in feine Schlingen zu ziehen. 
Zafjet uns daher „wachen und beten, daß wir nicht 
in VBerfuhung fallen.“ 
- Und indem nun Taujende darin begriffen jind, 

für ein weltliches Reich zu fampfen, welches nur 
verganglih und nichtig iit; jollten denn nicht auch 
wir, die befennen ein himmlisches Neich zu Juchen, 
den „guten Kampf des Glaubens fampfen” und 
fräftiger bejchäftigt jein, ung gegen die Angriffe 
 unferer geiftlihen Feinde zu jchüßen, damit fie 
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nicht unverjehens über uns hereinbrechen, und une 
unferer Rechte und Vorrechte herauben. Laßt 
uns gewaffnet jein wie Baulus an die Ephejer 
ihreibt: „„Yulekt, meine Brüder, jeid jtarf in dem 
Herrn, und in der Macht feiner Stärfe. Siehet 
an den Harnijch Gottes, daß ihr bejtehen Fünnel ge- 
gen die liitigen Anläufe des Teufels. Denn ir 
haben nicht mit Zleiich und Blut zu fanıpfen, jfon- | 
° dern mit Fürften und Gewaltigen, nämlich mit 
den Herren der Welt, die in der Finiterniß diefer 
Welt herrichen, mit den böfen Geijtern unter dem 
Himmel. Um dep willen, jo ergreifet den Harnii) 
Gottes, auf daß ihr an dem böjen Tage Wider- - 
ftand thun, und alles wohl ausrichten und das 
Teld behalten möge. Sie ftehet nun, umgürtet 
eure Zenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem 
Krebs der Gerechtigkeit. Und an Beinen geftiefelt, 
al fertig zu treiben daS Covangelium des rie- 
dens, Damit ihr bereitet jeid. Bor allen Dingen 
aber ergreifet den Schild des Glaubens, mit wel- 
hem ihr auslöfchen fönnet alle feurige Pfeile des 
Böfewihhts. Und nehmet den Helm de3 SeilS, 
und das Schwert des Geiftes, welches ift das Wort 
Gottes. Und betet ftet3 in allen Anliegen, mit 
Bitten und Slehen im Geilt, und wachet dazu mit 
allen Anbalten und Flehen- für alle Heiligen. | 
Ephei. 6, 10—18. Mlfo jehen wir, meine lieben 
Brüder, daß ein Soldat Zefu Chrifti wohl bewaff- 
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net jein muß vom Slopf bis auf die Füße, um den 
Angriffen des Ferindes widerftehen zu fünnen, Ach! 
laßt uns doch nicht auffchteben, neue Nefruten auf: 
aujuchen, und diejelben wohl zu bewaffnen; denn 
_ wir mögen noch harte Kämpfe zur beitehen haben. 
Seid nicht muthlos, denn unfer Hauptmann ift 
madtig, und mohl erfahren; . folget nur feinen 
Sußitapfen; thut, was er euch gebietet; haltet Felt 
an feinem PBanter; und mit ferner allgewaltigen 
Hülfe werden mir endlich weit überwinden; ja, 
über Siinde, Tod: und Hölle fiegen. 

Kaum, objhon wir nicht mit Fleifh und Blut zu 
fampfen haben, und nicht Fleiichlicher Weife jtrei- 
ten, indem die Waffen unjerer Nitterfchaft ‚nicht 
fleiihlih jind;“ jo geziemt es uns dennoch), auf- 
richtige, loyale und getreue Bürger unferer ivelt- 
Tihen Obrigkeit zu jein in allen Bunften, die nicht 
wider die Gefeße unjeres hochgelobten Heilandes 
ftreiten; und indem unfere Regierung uns jo weit. 
bürgerliche, fowohl als Gewifiensfreiheit, gejtattet 
bat, fo daß wir Gott gemäß den Eingebungen un- 
jeres allerheiligiten Glaubens verehren fünnen; jo 
jollten wir unjere Regierung achten und rejpeftie- 
ren, und ernitlih und aufrichtig für deren Fort- 
dauer beten; ja, wir jollten eine jolche Regierung 
unterjtüßen in allen Dingen, die fie von uns be- 
 gehren mag, infofern daß foldhe Dinge der Lehre 
Chriiti nicht zumider find. Sollte aber unfere Re- 
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gierung irgend etwas dom uns fordern, das dem 


Evangelium Sein zumider it, dann muß man 


Gott mehr gehorchen, denm den Meenjchen. Aber 


wir jollten in Wahrheit dankbar jein gegen Gott 
und unfere Regierung, daß jolche Vorkehrungen ge- 
troffen worden jind für die „wehrlojen Ehriften;” 








dab, anitatt die Waffen zu ergreifen, um ihre 
Feinde zu erichlagen, e8 ihnen immer gejtattet wor- 
den iit, Erjaggeld zu bezahlen; und in Billigfeit 
fann man nicht mehr fordern. Und ad! laßt uns 
daher Alle getreue und loyale Unterthanen fein; 
und indem wir Gewifjens halber nicht helfen fün- 
nen, die Regierung aufrecht zu erhalten mit fleifch- 
Iihen Waffen; jo laßt uns derjelben menigitens 
diefen VBortheil zukommen lafien, nämlich die Ver- 
jicherung, daß jie niemals eine Empörung von uns | 
zu befürchten hat; *) und laß Niemand auf irgend 
eine Weife der Regierung unferes Landes jchäd- 





*) Der ehemalige Holländifche Gefandte Ban Ben- 
neing jchreibt an Herrn de Turenne: „Die Menno- 
niten find ein gutes Bolf, und für einen Staat, das 


bequemijte bon irgend einem in der ganzen Welt; 
theil3, weil fie nicht nach Chrenftellen Itreben; theils, 


weil fie die Gemeinheit durch Die Einfachheit ihrer 
Sitten, und ihren Kunft- und Gemwerbfleig, erbauen; 
und theils, weil wir feine Empörung von einer Selte 
zu befürchten haben, die es zu einem ihrer Glaubens: 
Artilel macht: Nie zu den Waffen zu greifen.“ — ; 
re Edwards Leben und Zeiten Menno’3, Geite 49, 4 
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 Tich fein; fondern bereitwillig, ohne Murren, und 
ohne den geringjten Betrug (wäre auch folcher 
 möglidh) alle ihre Anforderungen umd gerechten Ge- 
bühren bezahlen; wohlwiljend, daß, wenn wir aud) 
‚der Strafe der Menjchen entgehen, wir dennoc) 
der Strafe Gottes nicht entgehen Fönnen; und 
wel ein Selbjtwiderfprudy würde es fein, wenn 
wir nachdem wir ein mwehrlojes Ehriitenthum be- 
-fennen, des Widerjtandes gegen die Negierung 
durch Empörung und Untreue, jehuldig befunden 
würden. Und ich möchte zu meinen Brüdern im 
Dienst jagen: Schließet jeden Bruder von der ©e- 
meinjchaft aus, der e8 wagt, gegen die Regierung 
zu rebelliren, oder auf irgend eine Weije nachthei- 
_ fig gegen diejelbe zu handeln. Und, meine Brii- 
Der, laßt uns nicht vergefien für unsre Regierung 
und Obrigfeit zu beten, auf da wir durch Gottes 
- Önade, unter derjelben, „ein ruhiges und jtilles 
Leben führen mögen, in aller Gottjeligfeit und 
Ehrbarfeit.“ 1. Tim. 2, 2. Sa, laßt uns beten 
_ für die Wiederheritellung des Friedens und der 
- Einigfeit in unjerem unglüdlichen und beunruhig- 
ten Zande; bedenfend, daß des „Öerechten Gebet 
 biel vermag, wenn es ernitlich ijt.“ sac. 5, 16. 
Rabt uns alle unjere Sorgen Gott überlafjen, in- 
dem wir wifjen, daß er für uns forget; und hr, 
meine lieben Brüder, die ihr als Wächter über die 
Heerde gejegt jeid, „‚blajet mit der Pojaune, und 
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rufet, haltet an, es fei zu rechter Zeit, Do zum url 
Ungeit,“ al Solche, die eat geben iii | 


doch alle iberreben jenen hohen und verderb- 4 
lichen Barteigeijt bei Seite zu legen und bon eu- 
ren Gemüthern zu verbannen. Siehe, melde Ver- 
beerung derjelbe in unfern Staaten ‚angerichtet 
bat! und num ift er auch im die Kirchengemeinjchaf- 
ten eingedrungen, und hat diejelben zertheilt. SIE 
e8 nicht genug für uns, Chrijten zu fein? Oder 
müffen wir ung auc) weltliche Namen beilegen 
lafjen, oder uns folche felbjt geben — als Demo- | 
fraten oder Nepublifaner? Gewiß, mir jollten | 
auch gegen diejes Webel auf der Hut fein. Sind 
wir Chriiten, fo it die8 genug, und zu jeder 
Prliht tühtig zu madhen. Ach! laßt doch Feine 
PBarteinamen das Band der Liebe und Brüder- | 
Ihaft zerreißen. Wir follten e3 feineömweges bilti- 
gen, daß man uns mit Parteinamen benennete. F 
Und ach! wie jchändlich tft es doch für Chrijtenbe- | 
Ffenner, wegen politiihen Sachen zu disputiren | 
und zu ftreiten! — für Diejenigen, welche befen- | 
nen Nachfolger Ehrifti zu fein und in feinen Fuß: | 
itapfen zu wandeln; die eines Sinne, ein Herz, | 
und eine Seele fein jollen, — für Einen von die- | 
jen zu jagen: „sch bin ein Demokrat,“ und ein . 
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Anderer: Sch bin ein Republifaner,” umd dann 
_ anfangen mit einander zu disputiren und zu jtrei- 
ten! Sch jage, e3 ijt eine Schande für einen Chri- 
Itenbefenner, jo Etwas zu thun; und ich; glaube 
nicht, daß ein wahrer Ehrift fich jolde Thorheiten 
zu Schanden fommen läht. Und indem politische 
Angelegenheiten nım auf’3 Meußerjte getrieben — 
übertrieben— über die Grenzen der Vernunft und 
Neligion getrieben werden, möchte ih jagen: Man 
balte jich entfernt! Sa, man halte jich in gehört- 
ger Entfernung, und bleibe innerhalb der Grenzen 
des Chrijtenthums! Und ach! daß ihr, theure Brü- 
der, euch Doch möchtet überweifen und überzeugen 
laffen, wie ungereimt e$ jei für die wehrlofen Be- 
- fenner, an die weltliche Wahl oder den Stimmfa- 
sten zu gehen, um weltliche Amt3leute erwählen 
zu helfen. Muß man denn da nicht die Grenzen 
des wehrlofen Chriftenthums überihreiten, wenn 
man Männer in jolde gewahlthabenden Aemter 
erwählen hilft, die e8 ihnen zur PBiliht machen, 
die Waffen des Todes zu gebrauchen? Ift e8 dann 
nicht Flar und deutlich, daß, wer jolches thut, der 
dem mwehrlojen Grund und Befenntniß felbit mi- 
Dderjpriht mit feinen Thaten? Darum ‚‚jondert 
euch ab,“ jagt der Apojtel, „und rühret fein Un- 
reines an. Zaufet nicht mit Andern in dajjelbige 
“ wüjte, unordentliche Wefen“ (1. Bet. 4, 4.); und 
labt in diefer SHinficht, unfere „Lindigfeit allen 
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wir ein ee Vaterland ee laßt Bi 
nicht in die Stleinigkeiten und Thorheiten diejer ge= \ 
genmwärtigen argen Welt verflochten werden, jo‘ 
daß wir das „Eine, das Noth ilt,“ nicht verjäu=" 
men. Gewiß, man fann nüßlich fein in der Auf 
re&thaltung und Unterjtüßung der Regierung, 
ohne die Grenzen der Vernunft und des Berftan- 
des zu Überjchreiten. Laßt und mehr das juchen, 
was droben tit und beweifen mit unfern Werfen,” 
daß. ‚„unfer Wandel im Himmel it,“ und unfer. 
‚Zieht leuchten Iaffen vor den Leuten, dab fie un- 
jere guten Werfe jehen.” La ung gütig und 
wohlwollend fein gegen Alle, die in der Noth find, 
bejonders zur jeßigen Seit. Xaßt uns die Witt- 
wen und Waifen nicht vergefjen, jondern ihnen 
unjere Herzen und Sande öffnen, und nicht blos 
zu ihnen jagen: „Wärmet euch, und fättiget euch,“ 
jondern gebet ihnen, „was des Neibes Nothöurft 
it.” Sac, 2, 16. Ach! laßt uns leben wie Chri- 
sten! in Liebe, Frieden und Einigkeit. Laßt ums 
einander erbauen auf unjern ‚allerheiligiten Glau- 
ben,“ und „laßt uns dem nachjtreben, daS zum 
Ssrieden dienet, und was zur Beiferung unter ein- 
ander dienet.” Rom. 14, 19. -,Yulegt, lieben 
Brüder, freuet euch, jeid vollfommen, tröftet euch, 
habet einerlei Sinn, jeid friedfam; jo wird ‚SoEä 
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der Liebe und des Friedens mit euch fein. 2. Cor. 
11. 


— VBerlafjet euch auf den Herrn ewiglich; denn Gott 
der Herr, ilt ein Feld ewiglih. Sej. 26, 4. 


. Seid Itarf, theure Brüder, 
Seid jtarf, jinft nicht nieder, 
> Sn allem Krieg. 
DO! wadet, betet, fampfet, 
Die innern Feinde dampft, 
Die euch den Weg geframpft, 
Bald folgt der Gieg. 


Seid Itarf in Chrilt, dem Sort, 

Der gnädig in dem Wort, 
Eud) jaget ‚al, 

Shr braudht nicht fürchten Die, 

So eud) verfolgen bie, 

Sie fhhaden eucd) doch nie, 
Sieh’ ih bin da.“ 


Seid itarf in Ehrilt, dem Schloß, 
Denn feine Macht ift groß, 
Shr Brüder mein. 
Sein jtarfer Arm fann eud) 
Bom Sturm erretten gleich, 
Und führen in fein Reid, 
AM groß und flein. 


Fe; Seid Itarf und ohne Bang, 
0. Das Leiden währt nicht lang, 
BE - Gott euch erhält. | 
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Die Naht hat bald ein End, 
Der Tag fommt her behend, 
Ko Gott euch vom Elend 

Zur Rechten jtellt. 


Seid Stark in Glaub’ und Lieb’, 
Bemeilt ein Herzenstrieb, 

Obiehon veritört. 
Seid mild, zu Mllen gut, 
Für Feind vol Sind’ und Wut) 
Ber’t jtetsS in Liebesgluth, 

Gott. euch; erhört. 


Seid jItarf und murret nicht, 
Das Leiden it ja Pflicht, 
Der Herr e3 jchict, 
Sn Mbficht, dag wir rein 
Die Welt verlafjend fein, 
Mehr lieben die Gemein, 
Drum euch recht bücdt. 


Seid Stark, ob ihr Son Ihwad), 

Boll Leiden und voll Schmad, 
Auf aller Seit’: 

Auf Gottes Gnade traut, 

Sn Hoffnung auf ihn jchaut, 

Sshn preilt, und fingt ihm laut, 
Sn Munterfeit. 


Seid Itarf und recht bewährt, 
Ob ihr Ihon täglich hart 
Bon Kriegögeichrer. 
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> Neber den sahalt jeder Abtheilung, 


ln es dem Xejer ein wenig behülflich zu ma- 
hen, jo daß er ohne viel Suchen und Mithe leicht- 
Lich finden fann den Inhalt der Lehren und BVer- 
 mahnung in jedem Capitel, Abjchnitt oder Abthei- 
fung, die in diefem vorhergehenden Büchlein be- 
griffen jind, jo er eS begehret zu lejen. 
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